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Bundesgesetz, mit dem das Bankwesengesetz, das Borsegesetz 2018, das Finalititsgesetz,
das Finanzmarkt-Geldwische-Gesetz, das Sanierungs- und Abwicklungsgesetz, das
Wertpapieraufsichtsgesetz 2018 und das Zentrale Gegenparteien-Vollzugsgesetz geéindert
werden

Der Nationalrat hat beschlossen:

Inhaltsverzeichnis
Artikel 1 @ndemng des Bankwesengesetzes
Artikel 2 Anderung des Borsegesetzes 2018
Artikel 3 Anderung des Finalitéitsgesetzes
Artikel 4 Anderung des Finanzmarkt-Geldwiésche-Gesetzes
Artikel 5 Anderung des Sanierungs- und Abwicklungsgesetzes
Artikel 6 Anderung des Wertpapieraufsichtsgesetzes 2018
Artikel 7 Anderung des Zentrale Gegenparteien-Vollzugsgesetzes

Artikel 1

Anderung des Bankwesengesetzes

Das Bankwesengesetz — BWG, BGBL. Nr. 532/1993, zuletzt gedndert durch das Bundesgesetz BGBI. 1
Nr. xxx/20xx, wird wie folgt gedndert:

1. Im Inhaltsverzeichnis wird nach dem Eintrag ,,§ 4 und § 5. Konzessionserteilung* der folgende Eintrag
zu § Sa eingefiigt:
,»$ 5a.  Zwischengeschaltetes EU-Mutterunternehmen

2. Im Inhaltsverzeichnis werden nach dem Eintrag ,,§ 7. Erloschen der Konzession® die folgenden Eintrdige
zu den §§ 7a und 7b eingefiigt:
,»$ 7a.  Auflosung eines Kreditinstitutes
§ 7b. Konzessionserteilung bei Finanzholdinggesellschaften und gemischten
Finanzholdinggesellschaften*

3. Im Inhaltsverzeichnis lautet der V. Abschnitt:

»V. Abschnitt: Kapitalerhaltungspuffer, Kapitalerhaltungsmafinahmen und
makroprudenzielle Instrumente

1. Unterabschnitt: Kapitalerhaltungspuffer und kombinierte Kapitalpufferanforderung

§ 22. Kapitalerhaltungspuffer
§ 22a. Kombinierte Kapitalpufferanforderung

2. Unterabschnitt: Makroprudenzielle Instrumente

§ 23. Makroprudenzielle Aufsicht innerhalb des einheitlichen Aufsichtsmechanismus
§ 23a. Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer
§ 23b. Anerkennung von Kapitalpufferanforderungen fiir antizyklische Kapitalpuffer
§ 23c. Kapitalpufferanforderung fiir Global Systemrelevante Institute
§ 23d. Kapitalpufferanforderung fiir Systemrelevante Institute
§ 23e. Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer
§ 23f. Anerkennung von Kapitalpufferanforderungen fiir Systemrisikopuffer
§ 23g. Nationale MaBinahmen zur Begrenzung des systemischen Risikos
§ 23h. MaBnahmen zur Begrenzung systemischer Risiken aus der Immobilienfinanzierung

3. Unterabschnitt: Kapitalerhaltungsmafinahmen

§ 24. Ausschiittungsbeschrankungen
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§ 24a. Kapitalerhaltungsplan

§ 24b. Nichterfiillung der kombinierten Kapitalpuffer-Anforderung

§ 24c. Ausschiittungsbeschrinkungen im Falle der Nichterfiillung der Anforderung an den Puffer
der Verschuldungsquote

§ 24d. Nichterfiillung der Anforderung an den Puffer der Verschuldungsquote*

4. Im Inhaltsverzeichnis lautet der Eintrag zu § 30:
»$ 30. Kreditinstitutsgruppe und FMA als konsolidierende Aufsichtsbehrde*

5. Im Inhaltsverzeichnis lautet der Eintrag zu § 69: )
»$ 09. Zustindigkeit der FMA und aufsichtliches Uberpriifungsverfahren

6. Im Inhaltsverzeichnis lautet der Eintrag zu § 70:
»$ 70.  Aufsichtsbefugnisse®

7. Im Inhaltsverzeichnis werden nach dem Eintrag zu § 70a die folgenden Eintrdge zu den §§ 70b bis 70d
eingefiigt:
»$ 70b.  Zusitzliche Eigenmittelanforderung
§ 70c. Aufsichtliche Erwartung
§ 70d. Zusétzliche Liquidititsanforderung™

8. Im Inhaltsverzeichnis entfallen die Eintrdge zur Anlage 1 und 2 zu § 22.

9. Im Inhaltsverzeichnis werden nach dem Eintrag ,,107. und § 108. Inkrafttreten und Vollzugsklausel* die
folgenden FEintrdige eingefiigt:
,»$ 109. Umsetzungshinweis
Anlage zu § 23a: Berechnung der Quote der Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen
Kapitalpufter
Anlage zu § 23e: Berechnung der Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer
Anlage zu § 24: Berechnung des maximal ausschiittungsfahigen Betrags
Anlage zu § 24c: Berechnung des maximal ausschiittungsfahigen Betrags auf die
Verschuldungsquote
Anlage zu § 25: Auslagerungsbestimmungen
Anlage zu § 37a: Informationsbogen fiir Einleger
Anlage zu § 39b: Grundsitze der Vergiitungspolitik und —praktiken
Anlage 1 zu § 43: Gliederung der Bilanz
Anlage 2 zu § 43: Gliederung der Gewinn- und Verlustrechnung™

10. In § 1 Abs. 4 wird die Wortfolge ,,Bundesminister fiir Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft* durch
die Wortfolge ,,Bundesministerin fiir Digitalisierung und Wirtschaftsstandort™ ersetzt.

11. In § 1a Abs. 1 wird der Punkt am Ende der Z 3 durch einen Strichpunkt ersetzt und die folgende Z 4
angefiigt:
4. CRR-Institute: Institute gemaB Art. 4 Abs. 1 Nr. 3 der der Verordnung (EU) Nr. 575/2013.*

12. In § 2 wird die folgende Z 7 eingefiigt:
,»7. Abwicklungsbehorde: eine Abwicklungsbehorde gemidl §2 Z 18 des Sanierungs- und
Abwicklungsgesetzes — BaSAG, BGBI. I Nr. 98/2014;*

13. In § 2 werden nach der Z 8 die folgende Z 9 und 10 eingefiigt:
,,9. Bankensektor: ein Sektor im Inland, der mehrere oder alle Kreditinstitute umfasst;

10. Drittlandsgruppe: Gruppe gemif Art. 4 Abs. 1 Nr. 138 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013, deren
Mutterunternehmen in einem Drittland niedergelassen ist;*

14. In § 2 werden die Z 23 bis 25 eingefiigt.
,,23. Global Systemrelevantes Institut (G-SRI):

a) Gruppe, an deren Spitze ein EU-Mutterinstitut, eine EU-Mutterfinanzholdinggesellschaft oder
eine gemischte EU-Mutterfinanzholdinggesellschaft steht, oder

b) ein Kreditinstitut oder CRR-Institut mit Sitz in einem anderen Mitgliedstaat, das nicht
Tochterunternehmen eines EU-Mutterinstituts, einer EU-Mutterfinanzholdinggesellschaft oder
einer gemischten EU-Mutterfinanzholdinggesellschaft ist und
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das oder die von der FMA gemal § 23¢ Abs. 3 oder einer Behorde oder Stelle gemal3 § 77 Abs. 5
Z 6 auf Basis von Art. 131 Abs. 2 oder 2a der Richtlinie 2013/36/EU ermittelt wurde;

24. Global Systemrelevantes Nicht-EU-Institut (Nicht-EU-G-SRI): ein Global Systemrelevantes
Nicht-EU-CRR-Institut im Sinne des Art. 4 Abs. 1 Nr. 134 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013;

25. Systemrelevantes Institut (SRI):

a) Gruppe, an deren Spitze ein EU-Mutterinstitut, eine EU-Mutterfinanzholdinggesellschaft oder
eine gemischte EU-Mutterfinanzholdinggesellschaft, ein Mutterinstitut in einem Mitgliedstaat,
eine Mutterfinanzholdinggesellschaft in einem Mitgliedstaat oder eine gemischte
Mutterfinanzholdinggesellschaft in einem Mitgliedstaat steht, oder

b) ein Kreditinstitut oder CRR-Institut mit Sitz in einem anderen Mitgliedstaat

das oder die von der FMA oder einer Behorde oder Stelle gemal § 77 Abs. 5 Z 6 gemal Art. 131
Abs. 3 der Richtlinie 2013/36/EU ermittelt wurde;*

15.§ 2 7 42 lautet:

,42. bedeutendes Tochterunternehmen: Unternehmen gemif3 Art. 4 Abs. 1 Nr. 135 der Verordnung
(EU) Nr. 575/2013; die Einstufung als bedeutendes Tochterunternehmen ist von der FMA durch
Bescheid festzustellen. Die FMA hat eine Ausfertigung des Bescheides auch der zustéindigen
Behorde des Mutterunternechmens des bedeutenden Tochterunternehmens zu iibermitteln;*

16. In § 2 entfallen die Z 43 bis 45.

17. In § 2 wird nach der Z59a die folgende Z 60 eingefiigt:

,,00. geschlechtsneutrale Vergiitungspolitik: Vergiitungspolitik, die auf dem Grundsatz des gleichen
Entgelts fiir Méanner und Frauen bei gleicher oder gleichwertiger Arbeit beruht;*

18. § 3 Abs. 1 Z 7 lautet:

,»7. die Oesterreichische Kontrollbank Aktiengesellschaft und die Oesterreichische Entwicklungsbank
AG in Bezug auf Rechtsgeschifte im Rahmen der Ausfuhrforderung gemidl dem
Ausfuhrforderungsgesetz, BGBI. Nr.215/1981 und Ausfuhrfinanzierungsforderungsgesetz,
BGBI. Nr. 196/1967, hinsichtlich der Verordnung (EU) Nr. 575/2013, der §§ 22 bis 24d, 39 Abs. 3
und 4, 70 Abs.4a Z 1, 8, 9 und 11, 70b bis 70d sowie hinsichtlich der Einbeziehung dieser
Rechtsgeschifte in die Betragsgrenze gemidBl §5 Abs. 4; hinsichtlich der aufsichtlichen
Uberpriifung gemiB § 69 Abs. 2 ist nicht auf die Vorgaben der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
Bezug zu nehmen; die Ausschiisse gemdB §29 (Nominierungsausschuss), § 39c
(Vergiitungsausschuss), § 39d (Risikoausschuss) und § 63a Abs. 4 (Priifungsausschuss) sind vom
zustandigen Aufsichtsorgan der Oesterreichischen Kontrollbank Aktiengesellschaft einzurichten;
weiters hat die Oesterreichische Kontrollbank Aktiengesellschaft eine vom operativen Geschift
unabhéngige Risikomanagementabteilung im Sinne des § 39 Abs.5 und eine Compliance-
Funktion im Sinne des § 39 Abs. 6 Z 2 einzurichten;"

19. In § 3 Abs. 1 Z 9 wird die Wortfolge ,ibergeordneten Kreditinstitutes” durch die Wortfolge ,,geméal
§ 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmens‘ ersetzt.

20. In § 3 Abs. 1 Z 10 wird die Wortgruppe ,,und Art. 99 bis 101 durch die Wortgruppe ,;und Teil 7a“
ersetzt.

21. §3Abs. 1 Z 11 lit. b lautet:

»b) auf solche Kreditinstitute finden die folgenden Bestimmungen dieses Bundesgesetzes
Anwendung: § 5 Abs. 1 Z 1 bis 4aund Z 6 bis 14, §§ 38 bis 39b, §§ 41 bis 42, § 65, §§ 69 bis
70a, §§ 71 bis 73a und §§ 98 bis 99e, wobei hinsichtlich der aufsichtlichen Uberpriifung gemiB
§ 69 Abs. 2 nicht auf die Vorgaben der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 Bezug zu nehmen ist.*

22.In § 3 Abs. 1 Z 12 wird die Wortgruppe ,,der §§ 23 bis 24a* durch die Wortgruppe ,,der §§ 22 bis 24d*

erselzt.

23.In§ 3 Abs. 4a Z 1 lautet.

,,1. die §§ 22 bis 24d, 25, 27a, 28a Abs. Saund 5b, 39 Abs. 2d, 3, 4, 6 und Abs. 5 letzter Satz, 39a, 42
Abs. 1 letzter Satz, 43 Abs. 1a, 57 Abs. 5, 69 Abs. 3 bis 3d und 6, 70 Abs. le, 4a und 4b, 70b bis
70d, 73 Abs.1b und 6, 74 Abs.1 in Verbindung mit Abs. 6 Z 3 lit. a sowie § 75 dieses
Bundesgesetzes und die Teile 3 bis 8 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 nicht anwendbar sind;*
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24. § 3 Abs. 7 lit. c lautet:

,¢) die §§ 1 Abs. 3, 22 bis 24d, 27a, 28a Abs. 5a und 5b, 39 Abs. 2d, 39 Abs. 5 letzter Satz, 39
Abs. 6 Z 2 und 3, 39a, 39¢, 42 Abs. 1 letzter Satz, 43 Abs. 1a, 57 Abs. 5, 69 Abs. 3 bis 3d und
6, 70 Abs. le, 4a und 4b, 70b bis 70d, 73 Abs. 1b und 6, 74 Abs. 1 in Verbindung mit Abs. 6
Z 3 lit. a sowie § 75 dieses Bundesgesetzes und die Teile 3 bis 8 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 nicht anzuwenden sind;*

25. § 3 Abs. 10 lautet:

»(10) Fir Kreditinstitute, die keine CRR-Kreditinstitute sind, sind hinsichtlich der Entgegennahme
von Geldern aus notariellen Treuhandschaften gemdf3 § 109a Notariatsordnung, RGBI. Nr. 75/1871, der
Durchfithrung des in diesem Zusammenhang stehenden Girogeschifts sowie der Veranlagung dieser
Gelder Teil 3 bis 8 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 sowie die §§ 22 bis 24d und § 39a nicht
anzuwenden.

26. Dem § 3 wird folgender Abs. 11 angefiigt:

»(11) Die FMA hat der Européische Bankaufsichtsbehdrde (EBA) (Verordnung (EU) 1093/2010 zur
Errichtung einer Europidischen Aufsichtsbehorde (Europiische Aufsichtsbehdrde), zur Anderung des
Beschlusses Nr. 716/2009/EG und zur Authebung des Beschlusses 2009/78/E der Kommission, ABI.
Nr. L 331 vom 15.12.2010 S. 12) unter gleichzeitiger Verstindigung des Bundesministers fiir Finanzen
jene Bestimmungen dieses Bundesgesetzes mitzuteilen, die es Kreditinstituten, die keine CRR-
Kreditinstitute sind, ermdglichen, Einlagen oder andere riickzahlbare Gelder des Publikums
entgegenzunehmen. Diese Mitteilung der FMA hat insbesondere auch Angaben dariiber zu enthalten,
inwieweit die Bestimmungen dieses Bundesgesetzes und der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 auf derartige
Kreditinstitute anzuwenden sind.*

27.In § 4 Abs. 3 Z 3 wird nach der Wortfolge ,,Aufbau des Kreditinstitutes” die Wortfolge ,,unter Angabe
der Mutterunternehmen Finanzholdinggesellschaften und gemischten Finanzholdinggesellschaften
innerhalb seiner Kreditinstitutsgruppe® eingefiigt.

28. In § 5 Abs. 1 wird nach Z 2 die folgende Z 2a eingefiigt:

»2a. die aus dem gemél § 4 Abs. 3 Z 3 vorgelegten Geschaftsplan hervorgehenden geplanten Strategien
und Verfahren zur Uberwachung, Steuerung und Begrenzung der bankgeschiftlichen und
bankbetrieblichen Risiken gemaB § 39 und die Verfahren und Plane gemal3 § 39a wirksam und der
Art, dem Umfang und der Komplexitét der geplanten Bankgeschéfte angemessen sind;*

29.In§ 5 Abs. 1 Z 3 wird nach der Wortfolge ,,zu stellenden Anspriichen® die Wortfolge ,,im Einklang mit
den Kriterien des § 20b Abs. 1% eingefiigt.

30.§ 5 Abs. 1 Z 7 lautet:

7. die Geschéftsleiter tiber geordnete wirtschaftliche Verhéltnisse verfiigen und keine Tatsachen
vorliegen, aus denen sich Zweifel an ihrer personlichen fiir den Betrieb der Geschéfte geméf § 1
Abs. 1 erforderlichen Zuverlédssigkeit, Aufrichtigkeit und Unvoreingenommenheit ergeben; die
Mitgliedschaft bei einem mit dem Kreditinstitut verbundenen Unternehmen oder einer mit dem
Kreditinstitut verbundenen Rechtsperson stellt dabei fiir sich alleine keine Tatsache dar, die
Zweifel an der Unvoreingenommenheit eines Geschéftsleiter rechtfertigen wiirden; bei der
Uberpriifung der Zuverlissigkeit hat die FMA auch auf die von der EBA gemiB Art. 69 Abs. 1 der
Richtlinie 2013/36/EU eingerichtete Datenbank zuriickzugreifen; liegen derartige Tatsachen vor,
dann darf die Konzession nur erteilt werden, wenn die Unbegriindetheit der Zweifel bescheinigt
wurde;*

31. In § 5 Abs. 1 wird der Punkt am Ende der Z 14 durch einen Strichpunkt ersetzt und die folgende Z 15
angefiigt:
,,15. die Voraussetzungen des § 5a erfiillt werden.*

32.§ 5 Abs. 4 Z 2 lautet:

,,2. Kreditinstitute, die durch die FMA als Global Systemrelevantes Institut oder als Systemrelevantes
Institut eingestuft werden, beziehungsweise im Falle einer als Global systemrelevantes Institut
oder als systemrelevantes Institut eingestuften Gruppe nur das geméf Teil 1 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 konsolidierende Kreditinstitut.*
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33. Nach § 5 wird folgender § 5a samt Uberschrift eingefiigt:
w»Zwischengeschaltetes EU-Mutterunternehmen

§ 5a. (1) Gehort der Antragsteller gemdBl §4 Abs.3 dieses Bundesgesetzes oder gemifl § 3
WAG 2018 einer Drittlandsgruppe an, der mindestens noch ein weiteres, in der Europdischen Union
niedergelassenes CRR-Institut angehdrt, so ist die Konzession nur dann zu erteilen, wenn der Antragsteller
und die anderen in der Europédischen Union niedergelassenen CRR-Institute derselben Drittlandsgruppe
dasselbe zwischengeschaltete EU-Mutterunternehmen haben oder der Antragsteller selbst das
zwischengeschaltete EU-Mutterunternehmen ist.

(2) Abweichend von Abs. 1 kann die FMA die Konzession auch dann erteilen, wenn der Antragsteller
und die anderen in der Europédischen Union niedergelassenen CRR-Institute derselben Drittlandsgruppe
zwei zwischengeschaltete EU-Mutterunternehmen haben und die FMA festgestellt hat, dass die Einrichtung
eines einzigen zwischengeschalteten EU-Mutterunternehmens

1. mit einer zwingenden Anforderung zur Trennung von Geschéftsbereichen unvereinbar wére, die
durch Regelungen oder Aufsichtsbehdrden des Drittlands, in dem das oberste Mutterunternehmen
der Drittlandsgruppe seinen Hauptsitz hat, vorgeschrieben sind, oder

2. gemil einer Bewertung, die von der fiir das zwischengeschaltete EU-Mutterunternehmen
zustandigen Abwicklungsbehorde erstellt wurde, die Abwicklungsféahigkeit im Vergleich zur
Situation mit zwei zwischengeschalteten EU-Mutterunternehmen schwichen wiirde.

(3) Als zwischengeschaltetes EU-Mutterunternehmen gilt jedenfalls ein CRR-Kreditinstitut oder eine
gemill § 7b dieses Bundesgesetzes oder Art.21a der Richtlinie 2013/36/EU konzessionierte oder
zugelassene Finanzholdinggesellschaft oder gemischte Finanzholdinggesellschaft. Dariiber hinaus gilt auch
eine CRR-Wertpapierfirma gemif § 2 Z 3 BaSAG als zwischengeschaltetes EU-Mutterunternechmen, wenn

1. es sich bei keinem der in Abs. 1 genannten CRR-Institute um ein CRR-Kreditinstitut handelt, oder

2.ein  zweites zwischengeschaltetes EU-Mutterunternehmen im  Zusammenhang  mit
Anlagetitigkeiten eingerichtet werden muss, um eine zwingende Anforderung geméall Abs.2 Z 1
zu erfiillen, diesfalls jedoch nur im Hinblick auf das zweite zwischengeschaltete EU-
Mutterunternehmen.

(4) Die Abs. 1 bis 3 sind nicht anzuwenden, wenn die gesamte Bilanzsumme der Drittlandsgruppe
innerhalb der Europdischen Union unter 40 Milliarden Euro liegt. Die gesamte Bilanzsumme der
Drittlandsgruppe innerhalb der Europdischen Union ist die Summe aus:

1. den Bilanzsummen aller CRR-Institute der Drittlandsgruppe innerhalb der Européischen Union,
wobei, je nach Anwendbarkeit, entweder die konsolidierte Bilanzsumme des jeweiligen CRR-
Instituts oder die Bilanzsumme des jeweiligen CRR-Instituts auf Einzelbasis heranzuziehen ist,
und

2. den Bilanzsummen aller innerhalb der Européischen Union geméal § 5 dieses Bundesgesetzes, der
Richtlinie 2013/36/EU, § 21 WAG 2018, der Richtlinie 2014/65/EU oder der Verordnung (EU)
Nr. 600/2014 konzessionierten Zweigstellen der Drittlandsgruppe.

(5) Die FMA hat der EBA betreffend jede Drittlandsgruppe, die im Inland tétig ist, folgende Angaben
zu libermitteln:
1. Firma und Bilanzsummen der CRR-Institute mit Sitz im Inland, die der Drittlandsgruppe
angehoren,

2. Firma und Bilanzsummen der der Drittlandsgruppe zugehorigen Zweigstellen, die im Inland
gemiB § 5 dieses Bundesgesetzes, § 21 WAG 2018 oder der Verordnung (EU) Nr. 600/2014
konzessioniert sind, sowie die Arten von Tétigkeiten, zu deren Ausiibung diese Zweigstellen
berechtigt sind,

3. Firma und Art eines zwischengeschalteten EU-Mutterunternehmens gemédf3 Abs. 3, soweit ein
solches im Inland eingerichtet wurde, sowie den Namen der Drittlandsgruppe, der es angehort.

34. § 6 Abs. 2 Z 2 und 3 lautet:

,,2. das Kreditinstitut, mit Ausnahme der Aufsichtsanforderungen geméil Art. 92a und 92b der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013, den Aufsichtsanforderungen gemdB3 Teil 3, 4 und 6 der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 oder gemil3 den §§ 70b oder 70c nicht nachkommt oder seine
Verpflichtungen gegeniiber seinen Glaubigern nicht erfiillt;

3. die Voraussetzungen des § 70 Abs. 4 Z 3 oder § 70 Abs. 4b Z 3 vorliegen;*
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35. § 7a erhdlt die folgende Uberschrift:
»Auflosung eines Kreditinstitutes*

36. Nach § 7a wird der folgende § 7b samt Uberschrift eingefiigt:

»Konzessionserteilung bei Finanzholdinggesellschaften und gemischten
Finanzholdinggesellschaften

§ 7b. (1) Mutterfinanzholdinggesellschaften, gemischte Mutterfinanzholdinggesellschaften, EU-
Mutterfinanzholdinggesellschaften und gemischte EU-Mutterfinanzholdinggesellschaften bediirfen einer
Konzession, soweit sie nicht aufgrund der Erfiillung der Voraussetzungen des Abs. 6 oder des Art. 21a
Abs. 4 der Richtlinie 2013/36/EU von der Konzessionspflicht befreit werden; sie haben auch eine
Konzession zu beantragen, wenn die konsolidierende Aufsichtsbehorde festgestellt hat, dass die
Voraussetzungen des Abs. 6 oder des Art. 21a Abs. 4 der Richtlinie 2013/36/EU nicht mehr vorliegen.
Andere Finanzholdinggesellschaften oder gemischte Finanzholdinggesellschaften mit Sitz im Inland
bediirfen einer Konzession gemif diesem Paragraphen oder Art. 21a der Richtlinie 2013/36/EU, wenn sie
aufgrund der Bestimmungen dieses Bundesgesetzes, der Richtlinie 2013/36/EU oder der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 einer Teilkonsolidierung unterliegen und soweit sie nicht aufgrund der Erfiillung der
Voraussetzungen des Abs.6 oder des Art.2la Abs.4 der Richtlinie 2013/36/EU von der
Konzessionspflicht befreit werden; sie haben auch eine Konzession zu beantragen, wenn die
konsolidierende Aufsichtsbehorde festgestellt hat, dass die Voraussetzungen des Abs. 6 oder des Art. 21a
Abs. 4 der Richtlinie 2013/36/EU nicht mehr vorliegen.

2) Die in  Abs. 1 genannten  Finanzholdinggesellschaften oder  gemischten
Finanzholdinggesellschaften haben bei der konsolidierenden Aufsichtsbehorde einen Antrag auf Erteilung
einer Konzession oder auf Befreiung von der Konzessionspflicht gemif3 Abs. 6 oder Art. 21a Abs. 4 der
Richtlinie 2013/36/EU zu stellen. In Féllen, in denen die FMA nicht die konsolidierende Aufsichtsbehorde
ist, haben die in Abs.1 genannten Finanzholdinggesellschaften = oder  gemischten
Finanzholdinggesellschaften diesen Antrag zeitgleich auch an die FMA zu libermitteln.

(3) Die Antragstellerin hat dem Antrag gemidfl Abs.2 folgende Angaben und Informationen
anzuschlielen:

1. Informationen zum organisatorischen Aufbau der Gruppe, der die Finanzholdinggesellschaft oder
die gemischte Finanzholdinggesellschaft angehort, mit eindeutiger Angabe ihrer
Tochterunternehmen und gegebenenfalls Mutterunternehmen, sowie Sitz und Art der Tatigkeiten
der einzelnen Unternehmen innerhalb der Gruppe,

2.die Namen der Personen, die die Finanzholdinggesellschaft oder gemischte
Finanzholdinggesellschaft tatsdchlich leiten (Geschiftsleiter), unter Angabe der Erfiillung der
Voraussetzungen geméil § 30 Abs. 7a,

3.wenn die Finanzholdinggesellschaft oder die gemischte Finanzholdinggesellschaft ein
Kreditinstitut als Tochterunternchmen hat, Angaben, die zur Priifung der Kriterien gemél3 § 20b
Abs. 1 erforderlich sind,

4. Angaben zur internen Organisation und Aufgabenverteilung innerhalb der Gruppe und

5. alle sonstigen Informationen, die erforderlich sein kdnnten, um das Vorliegen der Voraussetzungen
gemdl Abs. 5 oder 6 priifen zu kdnnen.

Die FMA kann durch Verordnung festlegen, welche sonstigen Informationen die Antragsteller dem Antrag
gemil Z 5 anzuschlieen haben.

(4) Erfolgt ein Konzessionsverfahren geméf diesem Paragraphen zeitgleich mit einem Verfahren zur
Beurteilung der Antragstellerin gemaf3 Art. 22 der Richtlinie 2013/36/EU in einem anderen Mitgliedstaat,
so hat sich die FMA mit der zustindigen Behorde, die das Verfahren gemdB Art.22 der
Richtlinie 2013/36/EU durchfiihrt, abzustimmen.

(5) Die FMA hat eine Konzession gemaf3 Abs. 1 zu erteilen, wenn die folgenden Voraussetzungen
erfillt sind:
1. Die FMA ist die konsolidierende Aufsichtsbehorde fiir die Gruppe, der die antragstellende
Finanzholdinggesellschaft oder die gemischte Finanzholdinggesellschaft angehort,
2. die Finanzholdinggesellschaft oder die gemischte Finanzholdinggesellschaft hat mindestens zwei
Geschiftsleiter,

3. die internen Vereinbarungen und die Aufgabenverteilung innerhalb der Gruppe sind fiir die
Zwecke der Einhaltung der Anforderungen dieses Bundesgesetzes und der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 auf konsolidierter oder teilkonsolidierter Basis angemessen und sind insbesondere
geeignet,
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a)alle  Tochterunternehmen der Finanzholdinggesellschaft oder der  gemischten
Finanzholdinggesellschaft ~ erforderlichenfalls  auch  durch  eine  angemessene
Aufgabenverteilung zwischen den Tochterinstituten zu koordinieren,

b) Konflikte innerhalb der Gruppe zu verhindern oder zu bewiltigen und

c) die von der Mutterfinanzholdinggesellschaft oder der gemischten
Mutterfinanzholdinggesellschaft festgelegten gruppenweiten Strategien in der gesamten
Gruppe durchzusetzen;

4. der organisatorische Aufbau der Gruppe, der die Finanzholdinggesellschaft oder die gemischte
Finanzholdinggesellschaft angehort, beeintrichtigt oder verhindert nicht die wirksame
Beaufsichtigung der Tochterinstitute oder Mutterinstitute hinsichtlich der Verpflichtungen auf
Einzelbasis, auf konsolidierter und gegebenenfalls auf teilkonsolidierter Basis, denen sie
unterliegen. Bei der Bewertung dieses Kriteriums wird insbesondere Folgendes beriicksichtigt:

a) die Stellung der Finanzholdinggesellschaft oder der gemischten Finanzholdinggesellschaft
innerhalb einer sich iiber mehrere Konzernebenen erstreckenden Gruppe,

b) die Beteiligungsstruktur und

c) die Rolle der Finanzholdinggesellschaft oder der gemischten Finanzholdinggesellschaft
innerhalb der Gruppe,

5.die Finanzholdinggesellschaft oder die gemischte Finanzholdinggesellschaft erfiillt die
Anforderungen geméB § 20b Abs. 1 und

6. die Geschiftsleiter der Finanzholdinggesellschaft oder der gemischten Finanzholdinggesellschaft
erflillen die Anforderungen des § 30 Abs. 7a.

(6) Die FMA hat eine Finanzholdinggesellschaft oder eine gemischte Finanzholdinggesellschaft von
der Konzessionspflicht zu befreien, wenn die folgenden Voraussetzungen erfiillt sind:

1. Die FMA ist die konsolidierende Aufsichtsbehorde betreffend die Gruppe, der die antragstellende
Finanzholdinggesellschaft oder die gemischte Finanzholdinggesellschaft angehort;

2. die Haupttitigkeit der Finanzholdinggesellschaft besteht im Erwerb von Beteiligungen an
Tochterunternehmen, oder im Falle einer gemischten Finanzholdinggesellschaft besteht die
Haupttitigkeit in Bezug auf CRR-Institute oder CRR-Finanzinstitute im Erwerb von Beteiligungen
an Tochterunternehmen;

3. die Finanzholdinggesellschaft oder die gemischte Finanzholdinggesellschaft ist nicht als eine
Abwicklungseinheit in einer der Abwicklungsgruppen der Gruppe im Einklang mit der von der
FMA gemidll BaSAG oder von einer anderen Abwicklungsbehdrde gemidl der Richtlinie
2014/59/EU festgelegten Abwicklungsstrategie benannt worden;

4. ein Tochterkreditinstitut ist als dafiir verantwortlich benannt, sicherzustellen, dass die Gruppe die
Aufsichtsanforderungen auf konsolidierter Basis einhélt, und es verfiigt iiber alle erforderlichen
Mittel und rechtlichen Befugnisse, diese Verpflichtungen wirksam zu erfiillen;

5. die Finanzholdinggesellschaft oder die gemischte Finanzholdinggesellschaft beteiligt sich nicht an
managementspezifischen, betrieblichen oder finanziellen Entscheidungen mit Auswirkungen auf
die Gruppe oder ihre Tochterunternehmen, bei denen es sich um CRR-Institute oder CRR-
Finanzinstitute handelt;

6. es besteht kein Hindernis fiir die wirksame Beaufsichtigung der Gruppe auf konsolidierter Basis.

Finanzholdinggesellschaften oder gemischte Finanzholdinggesellschaften, die von einer Konzessionierung
gemil diesem Absatz befreit sind, sind nicht vom Konsolidierungskreis gemif3 diesem Bundesgesetz, der
Richtlinie 2013/36/EU und der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 ausgenommen.

(7) Die FMA als konsolidierende Aufsichtsbehdrde hat laufend zu iiberwachen, ob die in Abs. 5 oder,
soweit anwendbar, Abs. 6 genannten Voraussetzungen erfiillt sind. Finanzholdinggesellschaften oder
gemischte Finanzholdinggesellschaften haben gegeniiber der konsolidierenden Aufsichtsbehorde auf
Anfrage alle Angaben zu machen, die notwendig sind, um den organisatorischen Aufbau der Gruppe und
das Vorliegen der Voraussetzungen gemif Abs. 5 oder, soweit anwendbar, Abs. 6 laufend iiberwachen zu
konnen. Die FMA als konsolidierende Aufsichtsbehorde hat diese Angaben an die zustindige Behorde des
Mitgliedstaates zu ibermitteln, in dem die Finanzholdinggesellschaft oder die gemischte
Finanzholdinggesellschaft niedergelassen ist.

(8) Stellt die FMA als konsolidierende Aufsichtsbehorde fest, dass die Voraussetzungen geméal Abs. 5
nicht oder nicht mehr erfiillt werden, so hat sie gegeniiber der Finanzholdinggesellschaft oder gemischten
Finanzholdinggesellschaft angemessene Aufsichtsmalnahmen anzuwenden, um die Kontinuitit und
Integritit der Beaufsichtigung auf konsolidierter Basis und die Einhaltung der Anforderungen gemaif
diesem Bundesgesetz, der Richtlinie 2013/36/EU und der Verordnung (EU) Nr.575/2013 auf
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konsolidierter Basis sicherzustellen oder wiederherzustellen. Im Fall einer gemischten
Finanzholdinggesellschaft sind dabei insbesondere auch die Auswirkungen der Aufsichtsmaf3inahmen auf
das Finanzkonglomerat zu beriicksichtigen. Die AufsichtsmaBinahmen kdnnen insbesondere Folgendes
umfassen:

1. Das Aussetzen der Ausiibung der Stimmrechte, die mit den Kapitalanteilen an den
Tochterinstituten verbunden sind, die von der Finanzholdinggesellschaft oder der gemischten
Finanzholdinggesellschaft gehalten werden;

2. Mafinahmen geméfl § 70 Abs. 4 und 4b sowie die Einleitung von Verwaltungsstrafverfahren
gemdl § 98 Abs. 1b oder 1c;

3. die Anordnung an die Finanzholdinggesellschaft oder die gemischte Finanzholdinggesellschaft,
die Beteiligungen an ihren Tochterinstituten auf ihre Anteilseigner zu tibertragen;

4. die befristete Benennung einer anderen Finanzholdinggesellschaft, einer anderen gemischten
Finanzholdinggesellschaft oder eines anderen CRR-Instituts innerhalb der Gruppe als
verantwortlich dafiir, die Erfiillung der Anforderungen gemél diesem Bundesgesetz, der
Richtlinie 2013/36/EU und der Verordnung (EU) Nr.575/2013 auf konsolidierter Basis
sicherzustellen;

5. die Beschriankung oder Untersagung von Ausschiittungen oder Zinszahlungen an Anteilseigner;

6. die Anordnung an die Finanzholdinggesellschaft oder gemischte Finanzholdinggesellschaft,
Beteiligungen an CRR-Instituten oder an anderen Unternehmen der Finanzbranche zu verduflern
oder zu reduzieren;

7. die Anordnung an die Finanzholdinggesellschaft oder gemischte Finanzholdinggesellschaft, einen
Plan fiir die unverziigliche Wiedereinhaltung der Anforderungen vorzulegen.

(9) Ist die Finanzholdinggesellschaft oder gemischte Finanzholdinggesellschaft nicht in Osterreich
niedergelassen, so hat die FMA als konsolidierende Aufsichtsbehdrde bei der Entscheidung iiber die
Erteilung einer Konzession gemal3 Abs. 5, die Befreiung von der Konzessionspflicht gemafl Abs. 6, eine
Feststellung geméf Abs. 1 zweiter Halbsatz oder die Anwendung von Aufsichtsmafinahmen gemaf3 Abs. 8
mit der zustindigen Behorde des Mitgliedstaats, in dem die Finanzholdinggesellschaft oder die gemischte
Finanzholdinggesellschaft niedergelassen ist, in umfassender Abstimmung zusammenzuarbeiten. Die FMA
als konsolidierende Aufsichtsbehdrde hat betreffend die Entscheidungen gemill Abs. 1 zweiter Halbsatz,
Abs. 5, 6 oder 8 eine Bewertung zu erstellen und diese an die zustindige Behorde des Mitgliedstaats
weiterzuleiten, in dem die Finanzholdinggesellschaft oder die gemischte Finanzholdinggesellschaft
niedergelassen ist. Die FMA als konsolidierende Aufsichtsbehorde hat sich zu bemiihen, innerhalb eines
Zeitraums von zwei Monaten nach Ubermittlung einer solchen Bewertung mit der zustindigen Behérde
des Mitgliedstaats, in dem die Finanzholdinggesellschaft oder die gemischte Finanzholdinggesellschaft
niedergelassen ist, eine gemeinsame Entscheidung geméfl Abs. 1 zweiter Halbsatz, Abs. 5, 6 oder 8 zu
treffen. Gemeinsame Entscheidungen sind in einem Dokument mit einer vollstindigen Begriindung
darzulegen und der Finanzholdinggesellschaft oder der gemischten Finanzholdinggesellschaft von der
FMA als konsolidierende Aufsichtsbehdrde zu {ibermitteln. In Entsprechung der gemeinsamen
Entscheidung ist von der FMA als konsolidierender Aufsichtsbehorde ein Bescheid zu erlassen und der
Finanzholdinggesellschaft oder der gemischten Finanzholdinggesellschaft zuzustellen.

(10) Ist die Finanzholdinggesellschaft oder gemischte Finanzholdinggesellschaft in Osterreich
niedergelassen, so hat die FMA mit der konsolidierenden Aufsichtsbehdrde bei Entscheidungen iiber die
Zulassung oder die Befreiung von einer Zulassung geméf Art. 21a Abs. 3 oder 4 der Richtlinie 2013/36/EU
und iiber AufsichtsmaBBnahmen gemél Art. 21a Abs. 6 oder 7 der Richtlinie 2013/36/EU in umfassender
Abstimmung zusammenzuarbeiten. Die FMA hat sich zu bemiihen, innerhalb eines Zeitraums von zwei
Monaten nach Erhalt einer in Art. 21a Abs. 8 der Richtlinie 2013/36/EU genannten Bewertung mit der
konsolidierenden Behorde eine gemeinsame Entscheidung iiber die Zulassung oder die Befreiung von einer
Zulassung gemil Art. 21a Abs. 3 oder 4 der Richtlinie 2013/36/EU oder iiber Aufsichtsmalinahmen gemaf
Art. 21a Abs. 6 oder 7 der Richtlinie 2013/36/EU zu treffen.

(11) Bei Uneinigkeit der zustéindigen Behorden innerhalb der Zeitrdume gemifl Abs. 9 oder 10 hat
eine Entscheidung vorldufig zu unterbleiben und hat die FMA die Angelegenheit gemall Art. 19 der
Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 an die EBA zu verweisen. In einem solchen Fall ist die gemeinsame
Entscheidung gemil3 Abs. 9 oder 10 im Einklang mit dem Beschluss der EBA zu treffen. Nach Ablauf der
Zeitraume gemal Abs.9 oder 10 oder nach Erzielen einer gemeinsamen Entscheidung kann die
Angelegenheit nicht mehr an die EBA verwiesen werden.

(12) Die FMA als konsolidierende Aufsichtsbehorde hat im Hinblick auf gemeinsame Entscheidungen
gemil Abs. 9 die Zustimmung des betroffenen Koordinators einzuholen, wenn weder sie selbst noch die
zustindige Behorde des Mitgliedstaats, in dem die gemischte Finanzholdinggesellschaft niedergelassen ist,
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als Koordinator gemdfl Art. 10 der Richtlinie 2002/87/EG bestimmt sind. Stimmt der Koordinator der
gemeinsamen Entscheidung nicht zu, so hat die FMA als konsolidierende Behorde die Angelegenheit, je
nach Betroffenheit, entweder an die EBA oder die Europidischen Aufsichtsbehorde fiir das
Versicherungswesen und die betriebliche Altersversorgung (EIOPA) (Verordnung (EU) Nr. 1094/2010 zur
Errichtung einer Europdischen Aufsichtsbehorde (Europdische Aufsichtsbehdrde fiir das
Versicherungswesen und die betriebliche Altersversorgung), zur Anderung des Beschlusses
Nr. 716/2009/EG und zur Aufhebung des Beschlusses 2009/79/EG der Kommission, ABI. Nr. L 331 vom
15.12.2010 S. 48) zu verweisen. Wurde eine Angelegenheit von der FMA gemil diesem Absatz oder durch
eine andere zustindige Behorde gemal Art. 21a Abs. 9 der Richtlinie 2013/36/EU an die EBA oder EIOPA
verwiesen, so ist die gemeinsame Entscheidung sodann im Einklang mit dem Beschluss der EBA oder der
EIOPA zu treffen. Eine im Einklang mit diesem Absatz getroffene Entscheidung gilt unbeschadet der
Verpflichtungen gemif der Richtlinie 2002/87/EG oder der Richtlinie 2009/138/EG.

(13) Die FMA als konsolidierende Aufsichtsbehdrde hat bei Abweisung eines Antrags auf
Konzessionierung gemal Abs. 5 der Antragstellerin innerhalb von vier Monaten
1. nach Eingang des Antrags gemdf Abs. 2 oder
2.wenn der Antrag auf Konzessionierung die gemid Abs.3 notwendigen Angaben und
Informationen nicht vollstdndig enthidlt, nach Erhalt der vollstindigen fiir die Entscheidung
erforderlichen Angaben und Informationen,

den abweisenden Bescheid samt Begriindung zuzustellen. Die FMA kann die Abweisung des Antrags auf
Konzessionierung erforderlichenfalls mit der Anwendung der in Abs. 8 genannten Malnahmen verbinden.
In jedem Fall hat die FMA als konsolidierende Aufsichtsbehorde innerhalb von sechs Monaten nach
Eingang des Antrags gemif} Abs. 2 iiber die Erteilung einer Konzession oder die Abweisung des Antrags
auf Konzessionierung zu entscheiden und die Entscheidung der Antragstellerin zuzustellen.*

37. Im Einleitungsteil des § 8 wird die Wortfolge ,der Europdischen Bankaufsichtsbehorde — EBA
(Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 zur Errichtung einer Europédischen Aufsichtsbehorde (Europdische
Aufsichtsbehorde), zur Anderung des Beschlusses Nr. 716/2009/EG und zur Aufhebung des Beschlusses
2009/78/E der Kommission, ABL. Nr. L 331 vom 15.12.2010 S. 12)* durch die Wortfolge ,.der EBA*
ersetzt.

38. In § 8 Z 2 wird das Wort ,und* am Ende durch einen Strichpunkt ersetzt und nach der Z 2 die folgenden
Z 2a bis 2c eingefiigt:
»2a. jede Konzessionserteilung gemif § 4 fiir den Betrieb einer inldndischen Zweigstelle
eines auslindischen Kreditinstitutes, sowie alle spiteren Anderungen dieser
Konzessionen;
2b. die regelmiBig gemeldeten gesamten Vermogenswerte und Verbindlichkeiten
inlédndischer Zweigstellen auslédndischer Kreditinstitute;
2c.den Namen der Drittlandsgruppe, der eine inldndische Zweigstelle -eines
ausldndischen Kreditinstituts angehdrt;*

39. § 8 Schlussteil entfdllt.
40. In § 9 Abs. 7 wird der Verweis ,,22b% durch den Verweis ,23h* ersetzt.

41. Nach § 13 werden folgende §§ 13a und 14 samt Uberschriften eingefiigt:
,»Osterreichische CRR-Finanzinstitute in Mitgliedstaaten

§ 13a. (1) Ein CRR-Finanzinstitut mit Sitz in Osterreich darf in Mitgliedstaaten {iber eine Zweigstelle
oder im Wege des freien Dienstleistungsverkehrs die in Anhang I der Richtlinie 2013/36/EU angefiihrten
Tatigkeiten erbringen, soweit es aufgrund bundesgesetzlicher Vorschriften dazu berechtigt ist und folgende
Voraussetzungen erfiillt werden:

1. Das Mutterunternehmen ist in Osterreich als CRR-Kreditinstitut zugelassen und hat seinen Sitz im
Inland;

2. die betreffenden Tatigkeiten werden im Inland tatsdchlich ausgeiibt;

3. das Mutterunternehmen hélt mindestens 90 vH der mit den Anteilen oder Aktien des
Tochterunternehmens verbundenen Stimmrechte;

4. das Mutterunternechmen muss gegeniiber der zustindigen Behdrde des Aufnahmemitgliedstaates
die umsichtige Geschéftsfilhrung des Tochterunternehmens glaubhaft machen und sich mit
Zustimmung der FMA gesamtschuldnerisch fiir die vom Tochterunternehmen eingegangenen
Verpflichtungen verbiirgen;
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5. das Tochterunternehmen ist in die dem Mutterunternehmen auferlegte Beaufsichtigung auf
konsolidierter Basis nach den Regeln dieses Bundesgesetzes und der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 einbezogen, und zwar insbesondere hinsichtlich der Ermittlung des
Mindesteigenmittelerfordernisses geméfl Art. 92 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013, der
Kontrolle der GroBkredite und der Begrenzung der Beteiligungen.

(2) Abs. 1 ist auch anzuwenden, wenn

1. das CRR-Finanzinstitut ein Tochterunternehmen zweier oder mehrerer Mutterunternehmen ist, die
in Osterreich oder in mehreren Mitgliedstaaten als CRR-Kreditinstitute zugelassen sind und ihre
Sitze in den entsprechenden Mitgliedstaaten haben und

2. die iibrigen Voraussetzungen des Abs. 1 vorliegen.

(3) Jedes CRR-Finanzinstitut, das eine Zweigstelle in einem anderen Mitgliedstaat errichten mdchte,
hat dies der FMA anzuzeigen. Dieser Anzeige sind folgende Angaben beizuschlieBBen:

1. Die Einhaltung der Voraussetzungen des Abs. 1 oder Abs. 2;
2. die Hohe der Eigenmittel des CRR-Finanzinstitutes geméf Abs. 1 oder 2 und

3. die Hohe des konsolidierten Solvabilitdtskoeffizienten von dessen Mutterkreditinstitut oder
Mutterkreditinstituten;

4. einen Geschiéftsplan, in dem die Art der vorgesehenen Geschéfte und die Organisationsstruktur der
Zweigstelle anzugeben sind;

5. die Anschrift, unter der Unterlagen des CRR-Finanzinstitutes gemifl Abs.1 oder 2 im
Aufnahmemitgliedstaat angefordert werden konnen;

6. die Namen der verantwortlichen Leiter der Zweigstelle.

Das CRR-Finanzinstitut hat der FMA jede Anderung der Angaben nach Z 1 und 4 bis 6 schriftlich
anzuzeigen, wobei die Verfahrensbestimmungen geméal § 10 Abs. 5 gelten.

(4) Sofern die FMA beziiglich eines Vorhabens zur Errichtung einer Zweigstelle in einem
Mitgliedstaat keinen Grund hat, die Angemessenheit der Verwaltungsstrukturen und der Finanzlage des
CRR-Finanzinstituts anzuzweifeln, hat sie die Angaben geméf} Abs. 3 binnen drei Monaten nach Einlangen
aller Angaben der zustindigen Behorde des Aufnahmemitgliedstaates zu iibermitteln; dem CRR-
Finanzinstitut gegeniiber hat die FMA dariiber binnen der obigen Frist bescheidméBig abzusprechen.

(5) Jedes CRR-Finanzinstitut, das seine Tétigkeiten erstmals im Hoheitsgebiet eines anderen
Mitgliedstaates im Rahmen des freien Dienstleistungsverkehrs ausiiben mdchte, hat der FMA diejenigen
Tétigkeiten nach Anhang I der Richtlinie 2013/36/EU anzuzeigen, die es in diesem Mitgliedstaat ausiiben
mochte. Die Anzeige hat auch die Angaben zu enthalten, um das Vorliegen der Voraussetzungen gemal
Abs. 1 und 2 tiberpriifen zu kdnnen.

(6) Die FMA hat die Anzeige gemall Abs. 5 der zustdndigen Behorde des Aufnahmemitgliedstaates
binnen eines Monats nach deren Einlangen zu iibermitteln. Das CRR-Finanzinstitut hat der FMA jede
Anderung der Angaben gemdB Abs.1 oder Abs.2 schriftlich anzuzeigen, wobei die
Verfahrensbestimmungen gemaf3 § 10 Abs. 5 gelten.

Tochterunternehmen osterreichischer CRR-Finanzinstitute in Mitgliedstaaten

§ 14. (1) Ein CRR-Finanzinstitut mit Sitz in Osterreich, das ein Tochterunternehmen von solchen
CRR-Finanzinstituten ist, die die in § 13a Abs. 1 Z 1 bis 5 oder § 13a Abs. 2 genannten Voraussetzungen
erfillen (Enkelunternehmen), darf in Mitgliedstaaten iiber eine Zweigstelle oder im Wege des freien
Dienstleistungsverkehrs die in Anhang I der Richtlinie 2013/36/EU angefiihrten Tatigkeiten erbringen
soweit es aufgrund bundesgesetzlicher Vorschriften dazu berechtigt ist und folgende Voraussetzungen
erfullt werden:

1. Sowohl das Mutterfinanzinstitut als auch das Enkelunternehmen sind in Osterreich zur Ausiibung
ihrer Tétigkeiten als CRR-Finanzinstitute berechtigt;

2. die betreffenden Tatigkeiten werden im Inland vom Enkelunternehmen tatséchlich ausgetibt;

3. das iibergeordnete Kreditinstitut muss in Osterreich als CRR-Kreditinstitut zugelassen sein, seinen
Sitz im Inland haben und durchgerechnet mindestens 90 vH der mit den Anteilen oder Aktien des
betroffenen CRR-Finanzinstitutes verbundenen Stimmrechte halten;

4. das ibergeordnete Kreditinstitut und das CRR-Finanzinstitut, das dessen unmittelbares
Tochterunternehmen ist, miissen gegeniiber der zustédndigen Behorde des Aufnahmemitgliedstaats
die umsichtige Geschiftsfilhrung des im entsprechenden Mitgliedstaat tdtig werdenden CRR-
Finanzinstitutes (Enkelunternehmens) glaubhaft machen und sich mit Zustimmung der FMA
gesamtschuldnerisch fiir die vom Enkelunternehmen eingegangenen Verpflichtungen verbiirgen;
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5. das Enkelunternehmen ist in die dem tibergeordneten Kreditinstitut auferlegte Beaufsichtigung auf
konsolidierter Basis, nach den Regeln der Richtlinie 2013/36/EU und der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 einbezogen, und zwar insbesondere hinsichtlich des Solvabilititskoeffizienten, der
Kontrolle der GroBkredite und der Begrenzung der Beteiligungen;

(2) Jedes CRR-Finanzinstitut gemaB Abs. 1, das eine Zweigstelle in einem anderen Mitgliedstaat
errichten mochte, hat dies der FMA anzuzeigen. Dieser Anzeige sind folgende Angaben beizuschlieBen:

1. Die Einhaltung der Voraussetzungen des Abs. 1;
2. die Hohe der Eigenmittel des CRR-Finanzinstitutes gemaf3 Abs. 1 oder 2 und

3. die Hohe des konsolidierten Solvabilitdtskoeffizienten von dessen iibergeordneten Kreditinstitut
oder Kreditinstituten;

4. einen Geschiéftsplan, in dem die Art der vorgesehenen Geschéfte und die Organisationsstruktur der
Zweigstelle anzugeben sind;

5. die Anschrift, unter der Unterlagen des CRR-Finanzinstitutes gemifl Abs.1 oder 2 im
Aufnahmemitgliedstaat angefordert werden konnen;

6. die Namen der verantwortlichen Leiter der Zweigstelle.

Das CRR-Finanzinstitut hat der FMA jede Anderung der Angaben nach Z 1 und 4 bis 6 schriftlich
anzuzeigen, wobei die Verfahrensbestimmungen gemal3 § 10 Abs. 5 gelten.

(3) Sofern die FMA beziiglich eines Vorhabens zur Errichtung einer Zweigstelle in einem
Mitgliedstaat keinen Grund hat, die Angemessenheit der Verwaltungsstrukturen und der Finanzlage des
CRR-Finanzinstituts anzuzweifeln, hat sie die Angaben geméal Abs. 2 binnen drei Monaten nach Einlangen
aller Angaben der zustindigen Behorde des Aufnahmemitgliedstaates zu {ibermitteln; dem CRR-
Finanzinstitut gegeniiber hat dic FMA dariiber binnen der obigen Frist bescheidméBig abzusprechen.

(4) Jedes CRR-Finanzinstitut geméfl Abs. 1, das seine Tatigkeiten erstmals im Hoheitsgebiet eines
anderen Mitgliedstaates im Rahmen des freien Dienstleistungsverkehrs ausiiben mochte, hat der FMA
diejenigen Tatigkeiten nach Anhang I der Richtlinie 2013/36/EU anzuzeigen, die es in diesem Mitgliedstaat
ausiiben mochte. Die Anzeige hat auch die Angaben zu enthalten, um das Vorliegen der Voraussetzungen
gemal Abs. 1 iiberpriifen zu konnen.

(5) Die FMA hat die Anzeige geméll Abs. 4 der zustidndigen Behorde des Aufnahmemitgliedstaates
binnen eines Monats nach deren Einlangen zu iibermitteln. Das CRR-Finanzinstitut hat der FMA jede
Anderung der Angaben gemdB Abs.1 oder Abs.2 schriftlich anzuzeigen, wobei die
Verfahrensbestimmungen gemaf § 10 Abs. 5 gelten.

42.In § 16 Abs. 1 wird die Wortfolge ,,geeignete Maflnahmen nach § 70 Abs. 4 bis 4d* durch die Wortfolge
»geeignete MaBBinahmen gemal § 70 Abs. 4 und 4a, § 70b bis § 70d* ersetzt.

43. In § 20a Abs. 4 Z 2 wird der Verweis ,,2004/39/EG* durch den Verweis ,,2014/65/EU* ersetzt.

44. Dem § 20a wird folgender Abs. 7 angefiigt:

»(7) Fiihren zusténdige Behdrden in anderen Mitgliedstaaten betreffend einen interessierten Erwerber
zeitgleich mit einem Verfahren gemifl diesem Paragraphen ein Konzessionierungsverfahren gemél
Art. 21a der Richtlinie 2013/36/EU durch, so hat sich die FMA mit der konsolidierenden Aufsichtsbehorde
gemil Art.4 Abs. 1 Nr. 41 der Verordnung (EU) Nr.575/2013 und der zustindigen Behorde des
Mitgliedstaates, in dem der interessierte Erwerber niedergelassen ist, abzustimmen. In einem solchen Fall
wird der Fortlauf des Beurteilungszeitraums geméall Abs. 2 von Beginn bis zum Abschluss des Verfahrens
gemdl Art. 21a der Richtlinie 2013/36/EU gehemmt, auch wenn das Verfahren gemiB3 Art. 21a der
Richtlinie 2013/36/EU lénger als 20 Arbeitstage dauert.*

45. § 21b Abs. 1 lautet:

»(1) Die FMA ist erméchtigt, die ihr durch Art. 6 Abs. 4, Art. 18 Abs. 3, 5 und 6, Art. 26, Art. 27
Abs. 1 lit. a, Art. 77, Art. 78, Art. 89 Abs. 3, Art. 124 Abs. laund 2, Art. 125 Abs. 3, Art. 129 Abs. 1 lit. c,
Art. 164 Abs. 6, Art. 178 Abs. 1 lit. b und Abs. 2 lit. d, Art. 298 Abs. 4, Art. 311 Abs. 3, Art. 327 Abs. 2,
Art. 329 Abs. 1, Art. 336 Abs. 4 lit. a, Art. 380, Art. 395 Abs. 1, Art. 473, Art. 481 Abs. 2, Art. 495 Abs. 1
und Art. 500a Abs. 2 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 eingerdumten Befugnisse oder Befugnisse, die
ihr in den gemaB Art. 394, Art. 415 und Teil 7a der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 erlassenen technischen
Durchfiihrungsstandards eingerdumt werden, durch Verordnung auszuiiben.*
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46. Die Bezeichnung des V. Abschnittes lautet:

» V. Abschnitt: Kapitalerhaltungspuffer, Kapitalerhaltungsmafinahmen und
makroprudenzielle Instrumente*

47. Die Bezeichnung des 1. Unterabschnittes des V. Abschnittes lautet:
»1. Unterabschnitt: Kapitalerhaltungspuffer und kombinierte Kapitalpufferanforderung*

48. Die §§ 22 bis 23h samt Uberschriften lauten:
w»Kapitalerhaltungspuffer

§ 22. (1) Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen haben zusétzlich zum harten Kernkapital, das zur
Einhaltung des Mindesteigenmittelerfordernisses gemaf Art. 92 Abs. 1 Buchstabena, b und c der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 erforderlich ist, einen aus hartem Kernkapital bestechenden
Kapitalerhaltungspuffer zu halten. Der Kapitalerhaltungspuffer hat 2,5 vH jenes Gesamtrisikobetrags zu
betragen, der gemdB Art. 92 Abs. 3 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 auf Einzelinstitutsebene oder
konsolidierter Ebene berechnet wird.

(2) Die FMA ist zustindige Behorde fiir die Zwecke des Art. 129 Abs. 3 der Richtlinie 2013/36/EU.

(3) Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen, die keinen Kapitalerhaltungspuffer in ausreichender
Hohe halten, unterliegen den Ausschiittungsbeschriankungen gemaf § 24.

Kombinierte Kapitalpufferanforderung

§ 22a. (1) Die kombinierte Kapitalpuffer-Anforderung ist das gesamte harte Kernkapital, das zur
Einhaltung des Kapitalerhaltungspuffers, gegebenenfalls ergénzt um die Kapitalpuffer-Anforderung fiir
den antizyklischen Kapitalpuffer, den Systemrisikopuffer, den Puffer fiir Systemrelevante Institute und den
Puffer fiir Global Systemrelevante Institute erforderlich ist.

(2) Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen diirfen kein hartes Kernkapital, das zur Einhaltung

1. der kombinierten Kapitalpufferanforderung geméafl Abs. 1 vorgehalten wird, zur Unterlegung einer
der Anforderungen gemdBl Art. 92 Abs.1 Buchstabena, b und c¢ der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013, der in § 70b vorgeschriebenen zusétzlichen Eigenmittelanforderung zur Abdeckung
anderer Risiken als des Risikos einer iiberméBigen Verschuldung oder der aufsichtlichen Vorgaben
gemil § 70c zur Abdeckung anderer Risiken als des Risikos einer iibermédfigen Verschuldung
einsetzen;

2.eines der Bestandteile der kombinierten Kapitalpufferanforderung vorgehalten wird, zur
Unterlegung eines der anderen Bestandteile seiner kombinierten Kapitalpufferanforderung
einsetzen oder

3. der kombinierten Kapitalpufferanforderung gemif3 Abs. 1 vorgehalten wird, zur Unterlegung der
risikobasierten Komponenten der Anforderungen an Eigenmittel und beriicksichtigungsfahige
Verbindlichkeiten nach den Art. 92a bis 92b der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 sowie der §§ 102
und 103 BaSAG einsetzen.

2. Unterabschnitt: Makroprudenzielle Instrumente
Makroprudenzielle Aufsicht innerhalb des einheitlichen Aufsichtsmechanismus

§ 23. (1) Beabsichtigt die FMA in ihrer Funktion als zustindige Behérde im Sinne der §§ 23a Abs. 2,
23c¢ Abs. 2, 23d Abs. 2, 23e Abs.2 und 23h Abs. 2 dieses Bundesgesetzes gemd3 Art. 5 Abs. 3 der
Verordnung (EU) Nr. 1024/2013 vorzugehen, so hat sie das Finanzmarktstabilitdtsgremium (§ 13
Finanzmarktaufsichtsbehdrdengesetz — FMABG, BGBI. I Nr. 97/2001) davon rechtzeitig im Vorhinein
unter Beilage der maBgeblichen Unterlagen zu informieren und ihm Gelegenheit zur Abgabe einer
Empfehlung binnen angemessener Frist zu geben. Kommt die FMA einer solchen Empfehlung nicht nach,
hat sie dies dem Finanzmarktstabilitdtsgremium unter Beilage der maf3geblichen Unterlagen zu begriinden.

(2) Informiert die Europdische Zentralbank gemal Art. 5 Abs. 4 der Verordnung (EU) Nr. 1024/2013
die FMA in ihrer Funktion als zustédndige Behorde geméal3 §§ 23a Abs. 2, 23¢ Abs. 2, 23d Abs. 2,23e Abs. 2
und 23h Abs. 2 dieses Bundesgesetzes liber eine geplante Beschlussfassung gemi3 Art. 5 Abs. 2 der
Verordnung (EU) Nr. 1024/2013, so hat die FMA das Finanzmarktstabilititsgremium und den
Bundesminister fiir Finanzen davon umgehend unter Beilage der ma3geblichen Unterlagen zu informieren.
Das Finanzmarktstabilitdtsgremium kann unter Beachtung der Frist gemdB Art.5 Abs.4 der
Verordnung (EU) Nr. 1024/2013 der FMA empfehlen, Einwénde gegen den geplanten Beschluss der EZB
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zu erheben. Eine solche Empfehlung ist durch das Finanzmarktstabilitdtsgremium zu begriinden. Kommt
die FMA dieser Empfehlung nicht nach, hat sie dies dem Finanzmarktstabilitidtsgremium unter Beilage der
mafgeblichen Unterlagen zu begriinden.

(3) Erhebt die Europdische Zentralbank Einwinde gemdB Art. 5 Abs.1 der Verordnung (EU)
Nr. 1024/2013 gegen geplante Entscheidungen der FMA gemaB §§ 23a, 23c, 23b, 23d, 23e oder 23h dieses
Bundesgesetzes, so hat die FMA das Finanzmarktstabilitdtsgremium davon umgehend unter Beilage der
mafgeblichen Unterlagen zu informieren.

Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer

§ 23a. (1) Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen haben einen aus hartem Kernkapital bestehenden
antizyklischen Kapitalpuffer zu halten, der dem geméal Art. 92 Abs. 3 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
berechneten Gesamtrisikobetrag, multipliziert mit dem gewichteten Durchschnittswert der antizyklischen
Kapitalpufferquoten zu entsprechen hat und nach MalBigabe von Teil 1 Titel I der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 auf Einzelinstitutsebene oder konsolidierter Ebene berechnet wird (Kapitalpufferanforderung
fiir den antizyklischen Kapitalpuffer). Das Finanzmarktstabilititsgremium kann die FMA auf prozyklisch
wirkende Risiken gemidB Art. 136 der Richtlinie 2013/36/EU hinweisen und ihr empfehlen, eine
Kapitalpufferanforderung fiir einen antizyklischen Kapitalpuffer vorzuschreiben. Kommt die FMA dieser
Empfehlung nicht nach, hat sie dies dem Finanzmarktstabilitdtsgremium unter Beilage der mageblichen
Unterlagen zu begriinden.

(2) Die FMA ist zustindige Behorde fiir die Zwecke der Art. 130 Abs.3 und 136 Abs. 1 der
Richtlinie 2013/36/EU.

(3) Fiir die Zwecke des Abs. 1 kann die FMA eine gutachtliche AuBerung der Oesterreichischen
Nationalbank einholen und unter Beriicksichtigung relevanter Vorgaben der EBA und des Europdischen
Ausschusses fiir Systemrisiken (ESRB) (Verordnung (EU) Nr. 1092/2010 iiber die Finanzaufsicht der
Europdischen Union auf Makroebene und zur Errichtung eines Europdischen Ausschusses fiir
Systemrisiken, ABI. Nr. L 331 vom 15.12.2010 S. 1) und mit Zustimmung des Bundesministers fiir
Finanzen durch Verordnung festlegen:

1. Die Hohe der Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer fiir Kreditinstitute
und Kreditinstitutsgruppen mit Sitz im Inland nach MaB3igabe der Anlage zu § 23a;

2. die Hohe der Kapitalpufferanforderungen fiir den antizyklischen Kapitalpuffer, die von anderen
Behorden oder Stellen gemdl § 77 Abs. 5 Z 6 oder zusténdigen Drittlandsbehdrden in einer Hohe
von Uber 2,5 vH festgelegt wurden, und von der FMA nach Mallgabe von Abs. 5 und § 23b fiir die
Berechnung der Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer von in Osterreich
zugelassenen Kreditinstituten seitens der FMA anerkannt werden;

3. die Hohe der Kapitalpuffer-Anforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer fiir Drittldnder in
den Fillen und nach MaB3igabe der Art. 138 und 139 der Richtlinie 2013/36/EU.

(4) Die FMA hat quartalsweise zumindest die folgenden Informationen auf ihrer Website zu
veroffentlichen und gegebenenfalls zu aktualisieren:

1. Die anzuwendende Quote der Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer;

2. das maBgebliche Verhiltnis zwischen dem Volumen gewihrter Kredite in Osterreich und dem
Bruttoinlandsprodukt und dessen Abweichung vom langfristigen Trend;

3. den geméal Abs. 7 berechneten Puffer-Richtwert;

4. die Begriindung fiir die Pufferquote;

5.im Falle einer Anhebung der Pufferquote den voraussichtlichen Zeitpunkt, ab dem die
Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen die hohere Pufferquote zur Berechnung ihrer
Kapitalpufteranforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer anzuwenden haben;

6. die auBergewohnlichen Umsténde, die eine kiirzere Frist fiir die Anwendung rechtfertigen, falls
der unter Z 5 genannte Zeitpunkt weniger als zwolf Monate nach dem Zeitpunkt der Bekanntgabe
nach diesem Absatz liegt;

7.im Falle einer Herabsetzung der Pufferquote den Zeitraum, in dem keine Anhebung der
Pufferquote zu erwarten ist, wobei die Griinde fiir die Annahme dieses Zeitraums anzugeben sind;

8. im Falle der Abweichung von einer Empfehlung des Finanzmarktstabilititsgremiums gemaf
Abs. 1 die Griinde fiir das Abweichen von dieser Empfehlung.

Die FMA hat alle Schritte zu unternehmen, die zur Koordinierung des Zeitpunkts der Bekanntgabe nach
diesem Absatz mit anderen Behorden oder Stellen gemall § 77 Abs. 5 Z 6 angemessen sind. Die FMA hat
dem ESRB jede Anderung der Quote fiir die Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer
und die erforderlichen Angaben gemif Z 1 bis 7 mitzuteilen.
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(5) Wird die Kapitalpuffer-Anforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer gemall § 23b Abs. 1
anerkannt oder gemifl Abs. 3 festgesetzt, so hat die FMA zumindest folgende Informationen durch
Veroftentlichung auf ihrer Website bekannt zu machen:

1. Die Kapitalpuffer-Anforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer;

2. den Mitgliedstaat oder das Drittland, fiir den diese antizyklische Kapitalpuffer-Anforderung
anzuwenden ist;

3. beim erstmaligen Festsetzen der Pufferquote fiir den antizyklischen Kapitalpuffer auf einen Wert
iiber 0 vH und im Falle einer Anhebung einer Pufferquote den Zeitpunkt, ab dem die Kreditinstitute
oder Kreditinstitutsgruppen die hoéhere Quote zur Berechnung der Kapitalpufferanforderung fiir
den antizyklischen Kapitalpuffer anzuwenden haben und

4. die auBergewohnlichen Umsténde, die eine kiirzere Frist fiir die Anwendung rechtfertigen, falls
der unter Z 3 genannte Zeitpunkt weniger als zwolf Monate nach dem Zeitpunkt der Bekanntgabe
nach diesem Absatz liegt.

(6) Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen, die keinen Kapitalpuffer zur Bedeckung der
Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer in ausreichender Hohe halten, unterliegen
den Ausschiittungsbeschrankungen geméaf § 24.

(7) Die FMA hat fiir jedes Quartal einen Puffer-Richtwert, der zur Festlegung der Quote fiir die
Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer gemdf3 Abs. 8 herangezogen wird, zu
berechnen. Der Puffer-Richtwert hat in aussagekréftiger Form den Kreditzyklus und die durch iberméBiges
Kreditwachstum im Inland bedingten Risiken zu beriicksichtigen und den spezifischen Gegebenheiten der
nationalen Volkswirtschaft gebiihrend Rechnung zu tragen. Der Puffer-Richtwert hat auf der Abweichung
des Verhiltnisses des Volumens der gewéhrten Kredite zum Bruttoinlandsprodukt vom langfristigen Trend
zu basieren, wobei unter anderem ein Indikator fiir das Kreditwachstum im Inland und ein Indikator, der
Veranderungen beim Verhéltnis der im Inland gewéhrten Kredite zum Bruttoinlandsprodukt widerspiegelt
und etwaige Vorgaben des ESRB im Sinne des Art. 135 Abs. 1 Buchstabe b der Richtlinie 2013/36/EU zu
beriicksichtigen sind.

(8) Die FMA hat quartalsweise die Intensitit der prozyklisch wirkenden Risiken im Inland und die
Angemessenheit der geltenden Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer zu
iiberpriifen und die Quote fiir den antizyklischen Kapitalpuffer gegebenenfalls festzusetzen oder
anzupassen. Dabei hat sie den geméfl Abs. 7 berechneten Puffer-Richtwert, gegebenenfalls Vorgaben des
ESRB gemill Art. 135 Abs. 1 Buchstaben a, ¢ und d der Richtlinie 2013/36/EU zur Festsetzung einer
Pufferquote und weitere Variablen, die die FMA fiir wesentlich erachtet, zu beriicksichtigen, um die
Intensitét prozyklisch wirkender Risiken zu mindern.

(9) Die Quote der Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer, ausgedriickt als
Prozentsatz des nach Art. 92 Abs. 3 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 berechneten Gesamtrisikobetrags
von Kreditinstituten und Kreditinstitutsgruppen mit Risikopositionen im Inland, liegt zwischen 0 vH und
2,5 vH und wird in Schritten von jeweils 0,25 Prozentpunkten oder Vielfachen von 0,25 Prozentpunkten
festgelegt. Fir die in der Anlage zu §23a genannten Zwecke darf die FMA fiir die
Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer eine hohere Quote als 2,5 vH des nach
Art. 92 Abs. 3 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 berechneten Gesamtrisikobetrags festsetzen, sofern sie
dies auf Grundlage der in Abs. 8 genannten Zwecke als gerechtfertigt ansieht.

(10) Wird die Quote der Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer von der FMA
erstmalig auf einen Wert iiber Null festgesetzt oder wird die bisherige Quote von der FMA zu einem
spéteren Zeitpunkt angehoben, so hat die FMA ein Datum festzulegen, ab dem die Kreditinstitute und
Kreditinstitutsgruppen diese erhohte Quote zur Berechnung ihrer Kapitalpufferanforderung fiir den
antizyklischen Kapitalpuffer erstmalig anzuwenden haben. Dieses Datum hat nicht mehr als zwolf Monate
nach dem Datum, an dem die Anhebung der Pufferquote gemafl Abs. 4 bekanntgegeben wurde, zu liegen.
Liegen zwischen dem betreffenden Datum und der Bekanntgabe der Erhhung der Pufferquote weniger als
zwoOlf Monate, so muss diese kiirzere Frist fiir die Anwendung durch auBergew6hnliche Umsténde
gerechtfertigt sein.

(11) Setzt die FMA die bestehende Quote der Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen
Kapitalpuffer aufgrund der zum Zeitpunkt der Bekanntgabe nach diesem Absatz verfiigbaren Daten herab,
hat sie, unabhingig davon, ob die Quote auf null gesenkt wird oder nicht, einen voraussichtlichen, fiir die
FMA nicht bindenden, Zeitraum festzulegen, in dem keine Anhebung der Pufferquote zu erwarten ist.

Anerkennung von Kapitalpufferanforderungen fiir antizyklische Kapitalpuffer

§ 23b. (1) Die FMA kann die Pufferquote einer Behorde oder Stelle geméf § 77 Abs. 5 Z 6 oder einer
zustindigen Drittlandsbehdrde, die 2,5 vH des nach Art. 92 Abs. 3 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
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berechneten Gesamtrisikobetrags iibersteigt, fiir die Berechnung des antizyklischen Kapitalpuffers durch
die im Inland zugelassenen Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen anerkennen. Beabsichtigt die FMA,
eine von einem anderen Mitgliedstaat angewandte antizyklische Kapitalpufferquote anzuwenden, hat sie
dies vorab dem Finanzmarktstabilititsgremium anzuzeigen und eine Empfehlung des
Finanzmarktstabilititsgremiums einzuholen.

(2) Die FMA kann die von Kreditinstituten und Kreditinstitutsgruppen fiir die Berechnung der fiir die
Anforderung an den antizyklischen Kapitalpuffer zu verwendenden Quote unter Beriicksichtigung der
Empfehlung des ESRB festsetzen. Hat der ESRB eine Quote fiir den antizyklischen Kapitalpuffer eines
Drittlands gemél Art. 138 Buchstabe a der Richtlinie 2013/36/EU empfohlen und die FMA beabsichtigt,
dieser Empfehlung zu folgen, hat sie dies dem Finanzmarktstabilititsgremium anzuzeigen und vorab eine
Empfehlung dieses Gremiums einzuholen.

(3) Hat eine zustdndige Drittlandsbehorde fiir das jeweilige Drittland eine Quote des antizyklischen
Kapitalpuffers festgesetzt und verdffentlicht und geht die FMA davon aus, dass die von der zustdndigen
Drittlandsbehorde festgesetzte Quote nicht ausreicht, um die Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen
angemessen vor den Risiken eines iibermdBigen Kreditwachstums in dem betreffenden Drittland zu
schiitzen, kann die FMA fiir dieses Drittland fiir die Berechnung der Kapitalpufferanforderung an den
antizyklischen Kapitalpuffer durch Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen eine andere Pufferquote
festsetzen. Beabsichtigt die FMA einen von einer Drittlandsbehorde festgesetzten antizyklischen
Kapitalpuffer anzuwenden oder zu erhdhen, hat sie dies vorab dem Finanzmarktstabilititsgremium
anzuzeigen und eine Empfehlung dieses Gremiums einzuholen.

(4) Macht die FMA von der Befugnis gemidfl Abs.3 Gebrauch, darf sie die Quote der
Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer nicht unter dem von der zustindigen
Drittlandsbehorde festgelegten Wert ansetzen, es sei denn, die Pufferquote betragt mehr als 2,5 vH des nach
Art. 92 Abs. 3 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 berechneten Gesamtrisikobetrags der Kreditinstitute und
Kreditinstitutsgruppen, die in dem betreffenden Drittland Kreditrisikopositionen halten.

(5) Setzt die FMA fiir dieses Drittland gemdB3 Abs. 2 oder 3 eine iiber die geltende Pufferquote
hinausgehende Quote der Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer fest, so legt sie
auch das Datum fest, ab dem Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen diese Pufferquote fiir die
Berechnung ihres antizyklischen Kapitalpuffers anzuwenden haben. Dieses Datum darf nicht mehr als
zwOlf Monate nach dem Datum liegen, an dem die Pufferquote gemal § 23a Abs. 4 bekanntgegeben wurde.
Liegen zwischen dem betreffenden Datum und der Bekanntgabe weniger als zwolf Monate, so muss diese
kiirzere Frist fiir die Anwendung durch auflergewdhnliche Umstidnde gerechtfertigt sein.

Kapitalpufferanforderung fiir Global Systemrelevante Institute

§ 23c. (1) Die FMA hat auf konsolidierter Basis Global Systemrelevante Institute mit Sitz im Inland
zu ermitteln und einer Teilkategorie zuzuordnen. Die FMA hat das Finanzmarktstabilitdtsgremium auf
Global Systemrelevante Institute, die im Inland tdtig sind, und deren Tochterunternechmen mit Sitz im
Inland, die diesen Global Systemrelevanten Instituten zugewiesenen Kapitalpufferanforderungen und
gegebenenfalls Anpassungen der Kapitalpufferanforderungen hinzuweisen. Das
Finanzmarktstabilititsgremium kann der FMA empfehlen, einen Kapitalpuffer fiir Global Systemrelevante
Institute mit Sitz im Inland vorzuschreiben. Kommt die FMA dieser Empfehlung nicht nach, hat sie dies
dem Finanzmarktstabilitidtsgremium unter Beilage der maB3geblichen Unterlagen zu begriinden. Die FMA
hat Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen per Bescheid als Global Systemrelevante Institute
einzustufen.

(2) Die FMA ist die zustindige Behorde fiir die Zwecke des Art. 131 Abs.1 der
Richtlinie 2013/36/EU.

(3) Die Festlegung und Einstufung von Global Systemrelevanten Instituten mit Sitz im Inland und
deren Zuordnung zu einer Teilkategorie kann auf Basis der jeweils auf quantifizierbaren Indikatoren
beruhenden einfachen oder zusétzlichen Methode erfolgen:

1. Die einfache Methode beriicksichtigt die gleich zu gewichtenden Kriterien
a) GroBe der Kreditinstitutsgruppe,
b) Verflechtung der Kreditinstitutsgruppe mit dem Finanzsystem,

c) Ersetzbarkeit der von der Kreditinstitutsgruppe erbrachten Finanzdienstleistungen oder der zur
Verfiigung gestellten Finanzinfrastruktur,

d) Komplexitit der Kreditinstitutsgruppe und

e) grenziiberschreitende Aktivititen der Kreditinstitutsgruppe mit anderen Mitgliedstaaten und
Drittlandern.
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2. Die zusitzliche Methode beriicksichtigt, ergédnzend zu den in Z 1 lit. a bis d genannten Kriterien
als weiteres, ebenfalls gleich zu gewichtendes Kriterium, die grenziiberschreitenden Tatigkeiten
der Kreditinstitutsgruppe, mit Ausnahme der Tatigkeiten der Gruppe in anderen teilnehmenden
Mitgliedstaaten des Einheitlichen Aufsichtsmechanismus im Sinne von Art.4 der
Verordnung (EU) Nr. 806/2014.

Anhand der einfachen und zusitzlichen Methode ist von der FMA ein Gesamtbewertungsergebnis zu
ermitteln, das die Festlegung und Zuordnung von Global Systemrelevanten Instituten zu einer Teilkategorie
ermoglicht.

(4) Global Systemrelevante Institute sind in fiinf Teilkategorien einzuteilen. Die Untergrenze und die
Grenzen zwischen den einzelnen Teilkategorien werden durch die Bewertungsergebnisse der Methode
gemiB Abs. 3 Z 1 bestimmt. Die Grenzwerte fiir den Ubergang von einer Teilkategorie zur nichsten haben
eindeutig definiert zu werden und dem Grundsatz, dass die Systemrelevanz von einer Teilkategorie zur
nichsten ansteigt, zu folgen, was einem linearen Anstieg der Anforderungen an zusétzlichem harten
Kernkapital, ausgenommen in der Teilkategorie fiinf und jeder hinzugefiigten Teilkategorie, zu entsprechen
hat. Fiir die Zwecke dieses Absatzes gilt als Systemrelevanz die erwartete Auswirkung einer Schieflage des
Global Systemrelevanten Instituts auf den globalen Finanzmarkt. Der niedrigsten Teilkategorie der Global
Systemrelevanten Institute entspricht eine Kapitalpufferanforderung von 1 vH des nach Art. 92 Abs. 3 der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 berechneten Gesamtrisikobetrags. Der Puffer steigt fiir jede folgende
Teilkategorie in Schritten von mindestens 0,5 VH des nach Art. 92 Abs.3 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 berechneten Gesamtrisikobetrags an.

(5) Unbeschadet der Abs. 1 und 4 und unter Verwendung der in Abs. 4 genannten Teilkategorien und
Grenzwerte kann die FMA

1. die Neueinstufung eines Global Systemrelevanten Instituts von einer niedrigeren Teilkategorie in
eine hohere Teilkategorie vornehmen;

2. ein Unternehmen gemil Abs. 1, dessen Gesamtbewertungsergebnis gemifl Abs. 3 Z 1 niedriger
ist als der Grenzwert fiir die niedrigste Teilkategorie, in diese oder in eine hohere Teilkategorie
und damit als Global Systemrelevantes Institut einstufen;

3. unter Beriicksichtigung des einheitlichen Abwicklungsmechanismus und auf der Grundlage des
Gesamtbewertungsergebnisses gemdB Abs.3 Z2 die Neueinstufung eines Global
Systemrelevanten Instituts von einer hoheren Teilkategorie in eine niedrigere Teilkategorie
vornehmen.

(6) Global Systemrelevante Institute haben einen aus hartem, nicht anderweitig verwendeten
Kernkapital bestehenden Kapitalpuffer auf konsolidierter Ebene zu halten (Kapitalpufferanforderung fiir
Global Systemrelevante Institute), der der Teilkategorie entspricht, in die es eingestuft wurde. Bei der
Festsetzung des Kapitalpuffers ist die Subkategorie, der ein Global Systemrelevantes Institut zugeordnet
wird, zu beriicksichtigen. Die FMA hat durch Verordnung unter Beriicksichtigung relevanter Vorgaben der
EBA und des ESRB mit Zustimmung des Bundesministers fiir Finanzen Global Systemrelevante Institute
mit Sitz im Inland einer Teilkategorie zuzuordnen und eine Kapitalpufferanforderung vorzuschreiben.

(7) Unterliegt eine Kreditinstitutsgruppe auf konsolidierter Basis einer Kapitalpufferanforderung fiir
Global Systemrelevante Institute und einer Kapitalpufferanforderung fiir Systemrelevante Institute, so hat
sie die jeweils hohere Pufferanforderung zu erfiillen.

(8) Hat ein Kreditinstitut oder eine Kreditinstitutsgruppe eine Kapitalpufferanforderung fiir den
Systemrisikopuffer gemél § 23e zu erfiillen, so gilt dieser Puffer zusédtzlich zu einer gegebenenfalls zu
erfillenden Kapitalpufferanforderung fiir Systemrelevante Institute gemdB § 23d Abs.5 oder einer
gegebenenfalls zu erfiillenden Kapitalpufferanforderung fiir Global Systemrelevante Institute gemif
Abs. 6. Ubersteigt die Summe aus der fiir die Zwecke von §23e Abs.7 bis 10 berechneten
Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer und der Kapitalpufferanforderung fiir Global
Systemrelevante Institute oder der Kapitalpufferanforderung fiir Systemrelevante Institute, der dasselbe
Kreditinstitut oder dieselbe Kreditinstitutsgruppe unterliegt, 5 vH, hat die FMA das Verfahren gemal3 § 23d
Abs. 6 anzuwenden.

(9) Die FMA hat dem ESRB eine Liste mit den Namen der Global Systemrelevante Institute und
Systemrelevanten Institute mit Sitz im Inland sowie die jeweilige Teilkategorie, in die jedes Global
Systemrelevantes Institut eingestuft ist, anzuzeigen. Der Anzeige ist eine Begriindung fiir die Ausiibung
oder Nichtaustiibung des aufsichtlichen Ermessens gemall Abs. 5 Z 1 bis 3 beizulegen. Die FMA hat diese
Anzeige jéhrlich zu aktualisieren.

(10) Fiir die Zwecke des Abs. 1 hat die FMA eine gutachtliche AuBerung der Oesterreichischen
Nationalbank iiber das Vorliegen der ndtigen Nachweise und Voraussetzungen einholen.
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Kapitalpufferanforderung fiir Systemrelevante Institute

§ 23d. (1) Die FMA hat auf Einzelbasis, subkonsolidierter und konsolidierter Basis Systemrelevante
Institute mit Sitz im Inland zu ermitteln. Die FMA hat das Finanzmarktstabilitdtsgremium {iiber
Systemrelevante Institute, die im Inland tétig sind, diesen Systemrelevanten Instituten zugewiesene
Kapitalpufferanforderungen, gegebenenfalls Anpassungen ihrer Kapitalpufferanforderungen und
ausgenutzte Anwendungsspielrdume hinzuweisen. Das Finanzmarktstabilititsgremium kann die FMA auf
Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen hinweisen, die moglicherweise als Systemrelevantes Institut
einzustufen oder nicht mehr einzustufen sind, und der FMA empfehlen, einen Kapitalpuffer fiir
Systemrelevante Institute mit Sitz im Inland vorzuschreiben. Kommt die FMA dieser Empfehlung nicht
nach, hat sie dies dem Finanzmarktstabilitidtsgremium unter Beilage der mafigeblichen Unterlagen zu
begriinden. Die FMA hat Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen per Bescheid als Systemrelevantes
Institut einzustufen.

(2) Die FMA ist zustindige Behorde fiir die Zwecke des Art. 131 Abs. 1 der Richtlinie 2013/36/EU.

(3) Die FMA hat die Einstufung als Systemrelevantes Institut gemid3 Abs. 1 durch Bescheid
festzustellen. Die Systemrelevanz hat auf der Grundlage mindestens eines der folgenden Kriterien unter
Beriicksichtigung einschlédgiger EU-Vorgaben bewertet zu werden:

1. GroBe,

2. Relevanz fiir die Wirtschaft der Europdischen Union oder Osterreichs,

3. Bedeutung der grenziiberschreitenden Aktivitéten,

4. Verflechtungen des Kreditinstituts oder der Kreditinstitutsgruppe mit dem Finanzsystem.

(4) Fiir die Zwecke des Abs. 1 hat die FMA eine gutachtliche AuBerung der Oesterreichischen
Nationalbank {iber das Vorliegen der ndtigen Nachweise und Voraussetzungen einzuholen.

(5) Die FMA kann Systemrelevante Institute dazu verpflichten, einen aus hartem, nicht anderweitig
verwendetem Kernkapital bestehenden Kapitalpuffer zwischen 0 vH und 3 vH des nach Art. 92 Abs. 3 der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 berechneten Gesamtrisikobetrags unter Beriicksichtigung der Kriterien
gemill Abs. 3 und der ergénzenden Voraussetzung gemifl Abs. 6 auf Einzelbasis, konsolidierter oder
teilkonsolidierter Basis vorzuhalten (Kapitalpufferanforderung fiir Systemrelevante Institute).

(6) Die FMA kann Systemrelevante Institute geméf Abs. 1 auch dazu verpflichten, einen aus hartem,
nicht anderweitig verwendetem Kernkapital bestehenden Kapitalpuffer von mehr als 3 vH des nach Art. 92
Abs. 3 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 berechneten Gesamtrisikobetrags unter Beriicksichtigung der
Kriterien gemdfl Abs.3 auf Einzelbasis, konsolidierter oder teilkonsolidierter Basis vorzuhalten
(Kapitalpufferanforderung fiir Systemrelevante Institute). Ergénzende Voraussetzung der Vorschreibung
einer Kapitalpufferanforderung iiber 3 vH ist der Erlass eines Rechtsaktes seitens der Europdischen
Kommission gemif Art. 131 Abs. 5a Unterabs. 3 der Richtlinie 2013/36/EU oder das Verstreichen der in
Art. 131 Abs. 5a dritter Unterabsatz der Richtlinie 2013/36/EU genannten Frist.

(7) Die FMA hat durch Verordnung unter Beriicksichtigung relevanter Vorgaben der EBA und des
ESRB mit Zustimmung des Bundesministers fiir Finanzen Systemrelevanten Instituten mit Sitz im Inland
eine Kapitalpufferanforderung gemaf Abs. 5 oder 6 vorzuschreiben.

(8) Voraussetzung fiir das Vorschreiben einer Kapitalpufferanforderung gemif3 Abs. 5 oder 6 seitens
der FMA ist:

1. Die Kapitalpufferanforderung fiir Systemrelevante Institute darf nicht zu unangemessenen
negativen Auswirkungen auf den Finanzmarkt der Europédischen Union oder die Finanzmérkte
anderer Mitgliedstaaten in Form eines Hindernisses fiir das reibungslose Funktionieren des
Binnenmarktes fiihren;

2. die FMA hat die Einstufung als Systemrelevantes Institut und die Angemessenheit der
Pufferanforderung zumindest einmal jdhrlich zu iiberpriifen und die Vorschreibung einer
Kapitalpufferanforderung fiir Systemrelevante Institute gemidB Abs.5 oder 6 gegebenenfalls
anzupassen.

(9) Die FMA hat einen Monat vor der Verdffentlichung gemifl § 69 Abs. 1 Z 8 einer erstmalig
festgesetzten oder nachtrdglich angepassten Entscheidung iiber eine Kapitalpufferanforderung fiir
Systemrelevante Institute geméfl Abs. 5 und drei Monate vor Verdffentlichung der Entscheidung iiber eine
Kapitalpufferanforderung fiir Systemrelevante Institute gemaB Abs. 6 dem ESRB diese Absicht anzuzeigen
und folgende Informationen beizulegen:

1. Die Annahmen, die dazu gefiihrt haben, dass eine Pufferanforderung gemifl Abs. 5 oder 6 als
effektive und angemessene Mafinahme zur Adressierung systemischen Risikos betrachtet wird;
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2. eine Einschétzung der moglichen positiven und negativen Effekte durch die Pufferanforderung
gemil Abs. 5 oder 6 auf den Binnenmarkt und

3. die Quote der Kapitalpuffer-Anforderung fiir Systemrelevante Institute, die die FMA festzusetzen
beabsichtigt.

(10) Ist ein Systemrelevantes Institut Tochterunternehmen eines Global Systemrelevanten Instituts
oder eines Systemrelevanten Instituts, das entweder ein Kreditinstitut oder eine Kreditinstitutsgruppe ist,
an dessen Spitze ein EU-Mutterinstitut steht und fiir das eine Kapitalpufferanforderung fiir Systemrelevante
Institute auf konsolidierter Basis gilt, so hat die Kapitalpufferanforderung, die auf Einzelbasis oder auf
teilkonsolidierter Basis fiir das Systemrelevante Institut gilt, nicht den niedrigeren der folgenden Betréige
zu iiberschreiten:

1. Die Summe aus der hoheren der beiden fiir die Kreditinstitutsgruppe auf konsolidierter Basis
geltenden Quoten der Kapitalpufferanforderung fiir Global Systemrelevante Institute oder fiir
Systemrelevante Institute und 1 vH des nach Art. 92 Abs. 3 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
berechneten Gesamtrisikobetrags und

2.3vH des gemidB Art.92 Abs.3 der Verordnung (EU) Nr.575/2013 berechneten
Gesamtrisikobetrags oder der von der Europdischen Kommission gemdf Abs. 6 fiir die
Kreditinstitutsgruppe auf konsolidierter Basis genehmigte Quote.

Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer

§ 23e. (1) Die FMA kann einen Systemrisikopuffer aus hartem Kernkapital fiir den gesamten oder
Teile des Bankensektors fiir simtliche oder eine Teilgruppe von Risikopositionen geméifl Z 2 der Anlage
zu § 23e festsetzen, um nicht von der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 oder von den §§ 23a bis 23d erfasste
systemische Risiken, die in einer Weise ausgeprigt sind, dass es zu einer Storung des Finanzsystems mit
moglicherweise bedeutenden nachteiligen Auswirkungen auf das Finanzsystem und die Realwirtschaft im
Inland kommen konnte, zu vermeiden oder zu mindern (Kapitalpufferanforderung fiir den
Systemrisikopuffer). Das Finanzmarktstabilititsgremium kann die FMA auf Risikopositionen oder Teile
von Risikopositionen hinweisen, deren Ausprigung zu systemischem Risiko mit moglicherweise
bedeutenden negativen Auswirkungen auf das nationale Finanzsystem und die Realwirtschaft im Inland
fiihrt und empfehlen, eine Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer fiir den ganzen oder Teile
des  Bankensektors  vorzuschreiben. @~ Kommt die = FMA  dieser = Empfehlung  des
Finanzmarktstabilitdtsgremiums nicht nach, hat sie dies dem Finanzmarktstabilitdtsgremium unter Beilage
der mafBigeblichen Unterlagen zu begriinden.

(2) Die FMA ist die zustindige Behorde fiir die Zwecke des Art. 133 Abs.1 der
Richtlinie 2013/36/EU.

(3) Fiir die Zwecke des Abs. 1 kann die FMA eine gutachtliche AuBerung der Oesterreichischen
Nationalbank einholen und Kreditinstituten und Kreditinstitutsgruppen unter Beriicksichtigung relevanter
Empfehlungen und Richtlinien der EBA mit Zustimmung des Bundesministers fiir Finanzen durch
Verordnung vorschreiben, auf Einzelbasis, auf konsolidierter oder teilkonsolidierter Basis eine aus hartem
Kernkapital bestehende Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer, der gemdf3 Z 1 der Anlage
zu § 23e berechnet wird, vorzuhalten.

(4) Eine Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer hat fiir alle Risikopositionen oder eine
Teilgruppe von Risikopositionen gemif3 Z 2 der Anlage zu § 23e eines Teils oder aller Kreditinstitute des
Bankensektors Anwendung zu finden und wird in Schritten von 0,5 vH oder deren Vielfachem angepasst.
Fiir die verschiedenen Teilgruppen der Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen und Risikopositionen
konnen unterschiedliche Anforderungen vorgesehen werden.

(5) Die Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer hat keine Risiken abzudecken, die
bereits durch die §§ 23a bis 23d abgedeckt werden und darf keine unverhéltnisméBigen nachteiligen
Auswirkungen fiir die Gesamtheit oder Teile des Finanzsystems anderer Mitgliedstaaten oder fiir das
Finanzsystem der Union insgesamt im Sinne eines Hindernisses fiir das reibungslose Funktionieren des
Binnenmarkts nach sich ziehen. Die FMA hat die Angemessenheit der Kapitalpufferanforderung fiir den
Systemrisikopuffer zumindest alle zwei Jahre zu iiberpriifen.

(6) Die FMA hat vor Veroffentlichung der Entscheidung iiber die Festsetzung oder Neufestsetzung
von Kapitalpufferanforderungen fiir den Systemrisikopuffer gemdfl Abs. 11 eine Notifikation dieser
Entscheidung dem ESRB zu iibermitteln. Ist das Kreditinstitut oder die Kreditinstitutsgruppe, fiir das eine
oder mehrere Systemrisikopufferquoten gelten, ein Tochterunternehmen eines in einem anderen
Mitgliedstaat niedergelassenen Mutterunternehmens, so hat die FMA dies auch der Behdrde oder Stelle
gemall § 77 Abs.5 Z 6 dieses Mitgliedstaats anzuzeigen. Gilt eine Kapitalpufferanforderung fiir den
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Systemrisikopuffer fiir in Drittlaindern belegene Risikopositionen, so hat die FMA dies ebenfalls dem ESRB
anzuzeigen. Die Notifikation hat folgende Informationen zu umfassen:

1. Die im Inland bestehenden systemischen Risiken;

2. die Griinde, weshalb diese systemischen Risiken die Stabilitdt des Finanzsystems im Inland in
einem Ausmal} gefdhrden, das die Quote des Puffers rechtfertigt;

3. die Begriindung der Annahme, dass die Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer
voraussichtlich zu einer wirksamen und angemessenen Verringerung des Risikos fithren wird;

4.eine Bewertung der voraussichtlichen positiven oder negativen Auswirkungen der
Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer auf den Binnenmarkt;

5. die Quote oder Quoten der Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer, die die FMA
vorzuschreiben beabsichtigt, sowie fiir welche Risikopositionen diese Quoten gelten und welche
Kreditinstitute diesen Quoten zu unterliegen haben;

6. falls die Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer fiir alle Risikopositionen gilt, eine
Begriindung dafiir, weshalb die FMA der Ansicht ist, dass sich die Kapitalpufferanforderung fiir
den Systemrisikopuffer nicht mit der Kapitalpufferanforderung fiir Systemrelevante Institute
gemil § 23d tiberschneidet.

Fiihrt die Entscheidung iiber die Festsetzung der Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer zu
einem Riickgang oder zu keiner Anderung gegeniiber der zuvor festgesetzten Kapitalpufferanforderung fiir
den Systemrisikopuffer kann die FMA die Festsetzung der Kapitalpufferanforderung unmittelbar nach
Ubermittlung der Notifikation an den ESRB veroffentlichen.

(7) Fiihrt die Festsetzung einer Kapitalpufferanforderung fiir den oder die Systemrisikopuffer fiir
samtliche Risikopositionen oder fiir eine Teilgruppe von Risikopositionen gemif Z 2 der Anlage zu § 23e,
zu einer kombinierten Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer unter 3 vH und handelt es sich
dabei um eine Neufestsetzung oder eine Erhohung der geltenden Kapitalpufferanforderung fiir jedwede
dieser Risikopositionen, so hat die FMA dies im Einklang mit Abs. 6 einen Monat vor Verdffentlichung
der Festsetzung dem ESRB anzuzeigen. Bei der Berechnung, ob der Schwellenwert erreicht wird, ist die
Anerkennung einer von einem anderen Mitgliedstaat festgesetzten Kapitalpufferanforderung fiir den
Systemrisikopuffer gemif § 23f nicht anzurechnen.

(8) Fiihrt die Festsetzung oder Neufestsetzung einer Kapitalpufferanforderung fiir den oder die
Systemrisikopuffer fiir simtliche Risikopositionen oder fiir eine Teilgruppe von Risikopositionen gemaf
Z 2 der Anlage zu § 23e, zu einer kombinierten Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer
zwischen 3 vH und 5 vH fiir jedwede dieser Risikopositionen und ist das Kreditinstitut oder die
Kreditinstitutsgruppe kein Tochterunternehmen eines in einem anderen Mitgliedstaat niedergelassenen
Mutterunternehmens, hat die FMA in der Notifikation gemif3 Abs. 6 die Europiische Kommission um eine
Stellungnahme zu ersuchen. Liegt eine Stellungnahme der Europdischen Kommission vor, kann die FMA
dieser Stellungnahme Folge leisten. Folgt sie der Stellungnahme nicht, hat sie zu begriinden, weshalb sie
dies nicht tut.

(9) Fiihrt die Festsetzung oder Neufestsetzung einer Kapitalpufferanforderung fiir den oder die
Systemrisikopuffer fiir simtliche Risikopositionen oder fiir eine Teilgruppe von Risikopositionen geméf
Z 2 der Anlage zu § 23e zu einer kombinierten Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer
zwischen 3 vH und 5 vH fiir jedwede dieser Risikopositionen und ist das Kreditinstitut oder die
Kreditinstitutsgruppe das Tochterunternehmen eines in einem anderen Mitgliedstaat niedergelassenen
Mutterunternehmens, hat die FMA in der Notifikation geméfl Abs. 6 die Europédische Kommission und den
ESRB um eine Stellungnahme zu ersuchen. Liegt binnen sechs Wochen nach Eingang der Notifikation bei
der Europdischen Kommission und dem ESRB keine negative Stellungnahme vor, kann die FMA die
Kapitalpufferanforderung fiir den oder die Systemrisikopuffer erlassen. Im Falle abweichender
Auffassungen der zustindigen Behorde oder Stelle gemdBl § 77 Abs. 5 Z 6 des Mutterunternehmens in
Bezug auf die fiir das betreffende Kreditinstitut geltende Kapitalpufferanforderung und im Falle einer
negativen Stellungnahme der Europdischen Kommission und des ESRB kann die FMA diesen
Stellungnahmen Folge leisten oder die Angelegenheit gemal Art. 19 der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010
der EBA vorlegen und diese um Unterstiitzung ersuchen. Die FMA hat diesfalls die Festsetzung der
Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer oder die Systemrisikopuffer fiir diese
Risikopositionen auszusetzen, bis die EBA einen Beschluss gefasst hat.

(10) Fihrt die Festsetzung oder Neufestsetzung einer Kapitalpufferanforderung fiir den oder die
Systemrisikopuffer fiir eine der Risikopositionen oder fiir eine Teilgruppe von Risikopositionen geméafl Z 2
der Anlage zu § 23e zu einer kombinierten Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer iiber
5 vH, hat die FMA vor Festsetzung der Kapitalpufferanforderung die Zustimmung der Europdischen
Kommission einzuholen.
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(11) Hat die FMA eine oder mehrere Kapitalpufferanforderungen fiir den Systemrisikopuffer
festgesetzt oder neu festgesetzt, so hat sie dies unter Angabe zumindest folgender Informationen durch
Veroftentlichung auf ihrer Website bekannt zu machen:

1. Die Kapitalpufferanforderung fiir den oder die Systemrisikopuffer;
2. die Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen, fiir die die Kapitalpufferanforderung fiir den
Systemrisikopuffer gilt;
3. die Risikopositionen, fiir die die Kapitalpufferanforderung fiir den oder die Systemrisikopuffer
gilt;
4. eine Begriindung der Festsetzung oder Neufestsetzung einer Kapitalpufferanforderung fiir den oder
die Systemrisikopuffer;
5. der Zeitpunkt, ab dem die Kreditinstitute oder Kreditinstitutsgruppen die festgesetzten oder
angehobenen Kapitalpufferanforderungen fiir den Systemrisikopuffer anzuwenden haben, und
6. die Namen der Staaten, wenn die in diesen Staaten belegenen Risikopositionen in die
Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer einflieBen.
Wenn die Veroffentlichung der Angaben gemdll Z 4 die Stabilitdt des Finanzsystems in einem oder
mehreren Mitgliedstaaten gefdhrden konnte, diirfen die Informationen der Z 4 nicht verdffentlicht werden.

(12) Erfiillt ein Kreditinstitut oder eine Kreditinstitutsgruppe die Kapitalpufferanforderung fiir den
Systemrisikopuffer gemal Abs. 1 nicht vollstdndig, so sind die Ausschiittungsbeschrankungen gemaf § 24
anzuwenden. Erhoht sich durch die Anwendung der Ausschiittungsbeschrankungen das harte Kernkapital
eines Kreditinstituts oder einer Kreditinstitutsgruppe im Hinblick auf das einschlégige systemische Risiko
nicht in zufriedenstellendem MafRe, kann die FMA MafBnahmen geméf § 70 Abs. 4 und 4a, § 70b bis § 70d
ergreifen.

(13) Trifft die FMA die Entscheidung, auf Grundlage der in anderen Mitgliedstaaten belegenen
Risikopositionen eine Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer festzusetzen, so ist dieser fiir
alle in der Union belegenen Risikopositionen gleichermaBien festzusetzen, es sei denn, der Puffer wird
festgesetzt, um die von einem anderen Mitgliedstaat festgelegte Kapitalpufferanforderung fiir den
Systemrisikopuffer geméf § 23f anzuerkennen.

(14) Die FMA kann den ESRB auf Basis des Art. 134 Abs. 5 der Richtlinie 2013/36/EU ersuchen,
eine Empfehlung im Sinne des Art. 16 der Verordnung (EU) Nr. 1092/2010 an einen oder mehrere
Mitgliedstaaten zu richten, eine von der FMA gemil Abs. 1 festgesetzte anzuerkennen.

Anerkennung von Kapitalpufferanforderungen fiir Systemrisikopuffer

§23f. (1) Die FMA kann nach Art. 133 der Richtlinie 2013/36/EU festgesetzte
Kapitalpufferanforderungen fiir den Systemrisikopuffer anderer Mitgliedstaaten anerkennen und diese
durch Verordnung bei im Inland zugelassenen Kreditinstituten oder bei Kreditinstitutsgruppen auf jene
Risikopositionen anwenden, die in dem Mitgliedstaat belegen sind, der diese Quote festsetzt. Beabsichtigt
die FMA, einen von einem anderen Mitgliedstaat festgesetzte Kapitalpufferanforderung fiir den
Systemrisikopuffer anzuwenden, hat sie dies vorab dem Finanzmarktstabilitdtsgremium anzuzeigen und
eine Empfehlung des Finanzmarktstabilititsgremiums einzuholen.

(2) Erkennt die FMA eine Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer fiir Kreditinstitute
oder Kreditinstitutsgruppen mit Sitz im Inland gemif3 Abs. 1 an, so hat sie dies dem ESRB anzuzeigen.

(3) Bei ihrer Entscheidung iiber die Anerkennung einer Kapitalpufferanforderung fiir den
Systemrisikopuffer gemal Abs.1 hat die FMA den Informationen Rechnung zu tragen, die der
Mitgliedstaat, der diese Quote festsetzt, auf Basis von Art. 133 Abs. 9 und 13 der Richtlinie 2013/36/EU
vorzulegen hat.

(4) Erkennt die FMA eine Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer fiir Kreditinstitute
oder Kreditinstitutsgruppen mit Sitz im Inland an, so kann diese Kapitalpufferanforderung zusétzlich zu
einer gemidl Art. 133 der Richtlinie 2013/36/EU angewandten Kapitalpufferanforderung fiir den
Systemrisikopuffer gelten, sofern die Puffer unterschiedliche Risiken abdecken. Decken die Puffer dasselbe
Risiko ab, so ist nur der hohere Puffer anzuwenden.

(5) Ist ein Kreditinstitut oder eine Kreditinstitutsgruppen mit Sitz im Inland ein Tochterunternehmen
eines in einem anderen Mitgliedstaat niedergelassenen Mutterunternehmens, soll nach Auffassung der
Behorde oder Stelle gemd §77 Abs.S5 Z6 des Mutterunternehmens eine oder mehrere
Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer fiir dieses Tochterunternehmen gelten und teilt die
FMA diese Ansicht nicht, kann die FMA die Angelegenheit gemidfl Art. 19 der Verordnung (EU)
Nr. 1093/2010 der EBA vorlegen.
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(6) Hat die EBA einen Beschluss gemél Art. 19 der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 getroffen, durch
den die FMA verpflichtet wird, die Entscheidung iiber die Festsetzung von Kapitalpufferanforderungen fiir
den oder die Systemrisikopuffer durch einen anderen Mitgliedstaat geméf Art. 133 der
Richtlinie 2013/36/EU anzuerkennen, hat die FMA das Finanzmarktstabilititsgremium dariiber zu
informieren und eine Verordnung, in der die Entscheidung der EBA anerkannt wird, zu erlassen.

Nationale Mafinahmen zur Begrenzung des systemischen Risikos

§ 23g. (1) Das Finanzmarktstabilitdtsgremium kann der FMA empfehlen, nationale Malnahmen im
Sinne des Art. 458 Abs. 2 Buchstabe d der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 fiir alle oder mehrere von ihr
beaufsichtigten Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen zu ergreifen, wenn die folgenden
Voraussetzungen vorliegen:

1. Systemisches Risiko liegt vor und ist in einer Weise ausgepragt, dass es moglicherweise zu
bedeutenden negativen Auswirkungen auf das Finanzsystem und die Realwirtschaft im Inland
kommen kdnnte und

2. andere makroprudenzielle Instrumente gemiB der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 oder diesem
Bundesgesetz sind nicht oder weniger wirksam.

(2) Die FMA ist die zustindige Behorde im Sinne des Art. 458 Abs. 1 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013.

(3) Auf Basis der Empfehlung des Finanzmarktstabilitidtsgremiums geméf Abs. 1 kann die FMA eine
Verordnung mit nationalen MaBnahmen im Sinne des Art. 458 Abs. 2 Buchstabe d der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 fiir die Dauer von bis zu zwei Jahren oder bis das systemische Risiko entsprechend gemindert
wurde oder nicht mehr besteht, falls dies friither der Fall ist, erlassen, wenn diese nationalen Mafnahmen
geeignet sind, die Ausprigung des systemischen Risikos effektiv abzusenken oder das Risiko zu
eliminieren. Kommt die FMA der Empfehlung des Finanzmarktstabilititsgremiums nicht nach, hat sie dies
dem Finanzmarktstabilitidtsgremium unter Beilage der maB3geblichen Unterlagen zu begriinden. Die FMA
kann den ESRB im Sinne des Art. 458 Abs.8 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 ersuchen, andere
Mitgliedstaaten aufzufordern, von der FMA gesetzte nationale MaBnahmen auf im Inland tdtige
Zweigstellen oder im Inland belegene Forderungen von Kreditinstituten und Kreditinstitutsgruppen im
Zustandigkeitsbereich dieser Mitgliedstaaten auszuweiten.

(4) Der Erlass einer Verordnung der FMA gemial3 Abs. 3 setzt Folgendes voraus:

1. Das Erbringen der ndtigen quantitativen und qualitativen Nachweise gemil3 Art. 458 Abs. 2
Buchstaben a bis f der Verordnung (EU) Nr. 575/2013;

2. die Ubermittlung der Notifikation an die Europiische Kommission und den ESRB gemiB Art. 458
Abs. 2 erster Unterabsatz der Verordnung (EU) Nr. 575/2013;

3. das Verstreichen der Frist des Art. 458 Abs. 4 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013, ohne dass der
Rat der Européischen Union einen Durchfithrungsbeschluss zur Ablehnung der beabsichtigten
nationalen Maflnahmen erlassen hat und

4. das Vorliegen einer Zustimmung des Bundesministers fiir Finanzen zur Verordnung der FMA.

(5) Die FMA iiberpriift die geméf Abs. 3 gesetzten nationalen Mafinahmen vor Ablauf der in Art. 458
Abs. 9 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 vorgesehenen Frist in Abstimmung mit der EBA und dem
ESRB. Liegen die Voraussetzungen fiir den Erlass nationaler Mafinahmen weiterhin vor, kann die FMA
die Verordnung geméall Abs. 3 erforderlichenfalls iiberarbeiten und die nationalen Maflnahmen jeweils um
bis zu zwei Jahre verlangern. Die FMA hat vor Verldngerung dieser MaBnahmen eine Empfehlung des
Finanzmarktstabilitdtsgremiums einzuholen, wobei die Voraussetzungen des Abs. 4 einzuhalten sind.
Weicht die FMA von dieser Empfehlung ab, hat sie dies dem Finanzmarktstabilititsgremium unter Beilage
der mafigeblichen Unterlagen zu begriinden.

(6) Die FMA kann vor Erlass oder Anpassung bestehender nationaler Mainahmen mit Verordnung
gemilB Abs. 3 eine gutachtliche AuBerung der Oesterreichischen Nationalbank iiber das Vorliegen und die
Auspragung des systemischen Risikos und die Eignung nationaler Maflnahmen zur effektiven Absenkung
oder Eliminierung des systemischen Risikos einholen. Die FMA hat vor Anerkennung der von einem
anderen Mitgliedstaat gesetzten nationalen Maflnahmen gemiBl Abs. 7 und vor Erlass von Maflnahmen
gemif Abs. 8 eine gutachtliche AuBerung der Oesterreichischen Nationalbank einzuholen.

(7) Die FMA kann die gemiB Art. 458 der Verordnung (EU) Nr.575/2013 von anderen
Mitgliedstaaten erlassenen MaBBnahmen mit Wirkung fiir Zweigstellen geméf § 10 oder Forderungen von
im Inland konzessionierten Kreditinstituten unter Beriicksichtigung der Kriterien gemaf3 Art. 458 Abs. 4
der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 vollstéindig oder teilweise anerkennen und hat diese Anerkennung dem
Rat der Europaischen Union, der Européischen Kommission, der EBA, dem ESRB und dem Mitgliedstaat,
der diese Mallnahmen erlassen hat, mitzuteilen. Die FMA hat vor der Anerkennung solcher Mafinahmen
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eine Empfehlung des Finanzmarktstabilititsgremiums einzuholen. Weicht die FMA von dieser Empfehlung
ab, hat sie dies dem Finanzmarktstabilitdtsgremium unter Beilage der maBgeblichen Unterlagen zu
begriinden.

(8) Unabhingig vom Verfahren des Art. 458 Abs. 3 bis 9 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und
sofern die Bedingungen und Anzeigepflichten von Abs. 1, 3 und 4 in Verbindung mit Art. 458 Abs. 2 der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 eingehalten werden, kann diec FMA unter Beriicksichtigung einer
Vorlaufzeit von sechs Monaten mit Verordnung die in Art. 458 Abs. 10 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
angefiihrten MaBBnahmen fiir eine Zeitdauer von bis zu zwei Jahren oder bis das systemische Risiko nicht
mehr besteht, ergreifen, wenn diese MaBnahmen geeignet sind, die Intensitét des systemischen Risikos zu
senken.

Mafinahmen zur Begrenzung systemischer Risiken aus der Immobilienfinanzierung

§ 23h. (1) Stellt das Finanzmarktstabilitdtsgremium Verdnderungen in der Auspragung systemischer
Risiken aus Fremdkapitalfinanzierungen von Immobilien mit méglichen negativen Auswirkungen auf die
Finanzmarktstabilitdt fest, empfiehlt das Finanzmarktstabilitdtsgremium der FMA, geeignete Instrumente
gemill Abs. 2 zur Senkung der Auspriagung systemischer Risiken einzusetzen. Bei der Feststellung ist
insbesondere zu beriicksichtigen, ob sich aufgrund eines Anstiegs des Neugeschifts von
Fremdkapitalfinanzierungen von Immobilien sowie von Verdnderungen der in Abs.2 genannten
Kennzahlen bei neu vereinbarten Finanzierungen systemische Risiken aufbauen oder erhhen. Kommt die
FMA dieser Empfehlung nicht nach, hat sie dies dem Finanzmarktstabilitdtsgremium unter Beilage der
maBgeblichen Unterlagen zu begriinden.

(2) Auf Basis der Empfehlung gemiB Abs. 1 hat die FMA eine gutachtliche AuBerung der
Oesterreichischen ~ Nationalbank  {iber das Vorliegen von  systemischen Risiken aus
Fremdkapitalfinanzierungen von Immobilien einzuholen und mit Zustimmung des Bundesministers fiir
Finanzen eine Verordnung mit Wirksamkeit fiir alle oder einen Teil der Kreditinstitute fiir die Dauer von
bis zu drei Jahren zu erlassen. Die in der Verordnung festgelegten Malnahmen gelten fiir wihrend der
Geltungsdauer der Verordnung neu vereinbarte Finanzierungen und miissen dazu geeignet sein, die
festgestellten Verdnderungen in der Intensitit des systemischen Risikos bei Fremdkapitalfinanzierungen
von Immobilien zu vermindern. In der Verordnung ist Folgendes festzulegen:

1. Obergrenzen fiir den Quotienten aus der Summe der Kreditverbindlichkeiten eines Kreditnehmers
aus Fremdkapitalfinanzierungen von Immobilien gegeniiber diesem Kreditinstitut, und der Summe
der Marktwerte der fiir diese als Sicherheit dienenden Immobilien, abziiglich Vorlasten und
zuziiglich sonstiger Sicherheiten (Beleihungsquote);

2. Obergrenzen fiir den Quotienten aus der Summe sédmtlicher aushaftender Kreditverbindlichkeiten
eines Kreditnehmers und des Einkommens oder einer sonstigen geeigneten betrieblichen Kennzahl
bei juristischen Personen in einem bestimmten Zeitraum (Schuldenquote);

3. Obergrenzen fiir den Quotienten aus der Summe der Zins- und Tilgungsleistungen aus der
Bedienung sédmtlicher Kreditverbindlichkeiten des Kreditnehmers, die wihrend eines bestimmten
Zeitraums fillig werden, und des Einkommens bei natiirlichen Personen oder des Cashflows oder
einer sonstigen geeigneten betrieblichen Kennzahl bei juristischen Personen in diesem Zeitraum
(Schuldendienstquote); bei endfdlligen Finanzierungen ist dabei rechnerisch von einer laufenden
Tilgung auszugehen, die auf die Laufzeit der Finanzierung gleichméBig aufzuteilen ist;

4. Vorgaben fiir die maximale Laufzeit von Fremdkapitalfinanzierungen von Immobilien
(Laufzeitbeschriankung), wobei diese Laufzeitbeschrinkung flinfzehn Jahre nicht unterschreiten
darf;

5. die Zeitrdume, innerhalb derer ein festzulegender Anteil des an den Kreditnehmer ausbezahlten
Gesamtvolumens spétestens zurlickgezahlt werden muss (Amortisationsanforderung);

6. Vorschriften zur Sicherstellung der inldndischen Anwendung von Maflnahmen aus Mitgliedstaaten
und Drittstaaten, die der Begrenzung systemischer Risiken aus Fremdkapitalfinanzierungen von
Immobilien dienen und mit den nationalen Mafnahmen vergleichbar sind, fiir Risikopositionen in
diesen Mitgliedstaaten und Drittstaaten.

(3) Von den MafBinahmen gemif3 Abs. 2 sind ausgenommen:
1. Prolongationen bestehender Fremdkapitalfinanzierungen von Immobilien bis zur Hohe der jeweils
aushaftenden Restkreditverbindlichkeit;
2. Fremdkapitalfinanzierungen von Immobilien, die einer Risikopositionsklasse geméfl Art. 112
Buchstaben a bis ¢ der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 zuzuordnen sind;
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3. Fremdkapitalfinanzierungen =~ von  Immobilien  an  Kreditnehmer, die  gemil
Wohnungsgemeinniitzigkeitsgesetz — WGG, BGBIL.  Nr. 139/1979, als gemeinniitzige
Bauvereinigungen anerkannt sind.

(4) Die FMA kann in der Verordnung gemill Abs.2, sofern Ziel, Wirksamkeit und
VerhéltnismaBigkeit der MaBnahmen dies erfordern,
1. deren sachlichen und &rtlichen Anwendungsbereich, insbesondere auf bestimmte Nutzungsformen
von Immobilien, deren Belegenheit oder Finanzierungszwecke, einschrinken;

2. unterschiedliche Obergrenzen nach Art und Hoéhe der Finanzierungen festlegen;

3.einen Anteil vom Neugeschift fiir Fremdkapitalfinanzierungen von Immobilien eines
Kreditinstituts festlegen, der von der Anwendung der MaBnahmen ausgenommen ist
(Ausnahmekontingent);

4. Fremdkapitalfinanzierungen von Immobilien bis zu einem festzulegenden Hochstbetrag von der
Anwendung der MaBnahmen ausnehmen (Geringfiigigkeitsgrenze), wobei zugleich eine
Obergrenze fiir den Anteil der Summe der betraglich ausgenommenen Finanzierungen am
Neugeschiéft fiir Fremdkapitalfinanzierungen von Immobilien eines Kreditinstituts zu bestimmen
ist.

Die FMA hat bei Erlass der Verordnung nihere Berechnungsvorschriften festzulegen, insbesondere
beziiglich der Bestandteile des Quotienten, Ausnahmekontingente, Geringfligigkeitsgrenzen und der
Ausgestaltungsmerkmale des Kredites.

(5) Der Erlass einer Verordnung der FMA gemél Abs. 2 und 3 setzt Folgendes voraus:
1. Das Erbringen der notwendigen Nachweise und Voraussetzungen systemischer Risiken aus
Fremdkapitalfinanzierungen von Immobilien fiir die Gefdhrdung der Finanzmarktstabilitit;

2. die Information iiber das Vorliegen systemischer Risiken aus Fremdkapitalfinanzierungen von
Immobilien an den ESRB.

(6) Die FMA hat die gemdB Abs. 2 und 3 festgesetzten Malnahmen vor Ablauf der vorgesehenen Frist
zu {iberpriifen. Liegen die Voraussetzungen fiir die Anwendung der gemidl3 Abs. 2 und 3 festgesetzten
MaBnahmen weiterhin vor, kann die FMA die Verordnung erforderlichenfalls iiberarbeiten und jeweils um
bis zu zwei Jahre verldngern. Die FMA hat vor Verldngerung der Dauer der gesetzten Maflnahmen eine
Empfehlung des Finanzmarktstabilititsgremiums, eine gutachtliche AuBerung der Oesterreichischen
Nationalbank iiber das Vorliegen von systemischen Risiken aus Fremdkapitalfinanzierungen von
Immobilien und die Zustimmung des Bundesministers fiir Finanzen einzuholen. Weicht die FMA von
dieser Empfehlung ab, hat sie dies dem Finanzmarktstabilitdtsgremium unter Beilage der mafigeblichen
Unterlagen schriftlich zu begriinden.*

49. Der 3. Unterabschnitt des V. Abschnittes lautet:
»3. Unterabschnitt: KapitalerhaltungsmaBnahmen*

50. § 24 Abs. 1 bis 3 lauten:

,»(1) Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen, die die kombinierte Kapitalpuffer-Anforderung nicht
erfiilllen, haben der FMA binnen fiinf Werktagen, nachdem das Kreditinstitut oder das fiir die
Kreditinstitutsgruppe gemdfl § 30 Abs. 6 verantwortliche Unternehmen festgestellt hat, dass es die
Kapitalpuffer-Anforderung nicht mehr erfiillt, einen Kapitalerhaltungsplan gemaf3 Abs. 2 vorzulegen. Die
FMA kann auf Antrag eines Kreditinstituts oder eines geméfl § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmens
unter Berlicksichtigung der Grofe und Komplexitit der von einem Kreditinstitut oder einer
Kreditinstitutsgruppe betriebenen Geschifte die Frist auf zehn Werktage erstrecken.

(2) Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen, die die kombinierte Kapitalpuffer-Anforderung oder
gegebenenfalls die Anforderung an den Puffer der Verschuldungsquote nicht erfiillen, haben den maximal
ausschiittungsfahigen Betrag zu berechnen und der FMA unverziiglich anzuzeigen. In diesen Féllen haben
Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen vor der Berechnung des maximal ausschiittungsfdahigen Betrags
folgende Mafinahmen zu unterlassen:

1. Mit hartem Kernkapital verbundene Ausschiittungen gemal3 Abs. 4 vorzunehmen;

2. Verpflichtungen  zur  Zahlung  einer  variablen  Vergiitung oder  freiwilliger
Altersversorgungsleistungen einzugehen oder eine variable Vergiitung zu zahlen, wenn die
entsprechende Verpflichtung in einem Zeitraum eingefiihrt worden ist, in dem das Kreditinstitut
oder die Kreditinstitutsgruppe die kombinierte Kapitalpuffer-Anforderung nicht erfiillt hat;

3. Zahlungen im Zusammenhang mit Instrumenten des zusétzlichen Kernkapitals vorzunehmen.
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Sofern ein Kreditinstitut oder eine Kreditinstitutsgruppe die kombinierte Kapitalpuffer-Anforderung nicht
erfullt, diirfen Maflnahmen gemil Z 1 bis 3 nur bis zur Hohe des gemil3 der Anlage zu § 24 berechneten
maximal ausschiittungsfahigen Betrags vorgenommen werden.

(3) Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen, die die Kapitalpuffer-Anforderung nicht erfiillen und
beabsichtigen, eine Ausschiittung ausschiittungsfahiger Gewinne oder eine Mallnahme geméll Abs. 2 Z 1
bis 3 vorzunehmen, haben dies unter Angabe folgender Informationen der FMA anzuzeigen:

1. Eigenmittel, dic vom Kreditinstitut oder von der Kreditinstitutsgruppe gehalten werden,
aufgeschliisselt nach

a) hartem Kernkapital,

b) zusétzlichem Kernkapital,

¢) Erginzungskapital;

2. Hohe der Zwischengewinne und Gewinne zum Jahresende;
. Hohe des maximal ausschiittungsfdhigen Betrages nach Abs. 2;
4. Hohe der ausschiittungsféhigen Gewinne und deren beabsichtigte Aufteilung auf

a) Dividenden- oder sonstige Gewinnausschiittungen,

b) Riickkauf oder sonstiger Riickerwerb von Aktien oder anderer in Art. 26 Abs. 1 lit. a der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 angefiihrter Eigenkapitalinstrumente durch ein Kreditinstitut
oder durch das fiir die Kreditinstitutsgruppe verantwortliche Unternehmen gemél § 30 Abs. 6;

c¢) Zahlungen im Zusammenhang mit Instrumenten des zusétzlichen Kernkapitals,

d) Zahlung einer variablen Vergiitung oder freiwilliger Altersversorgungsleistungen, entweder
aufgrund der Einfithrung einer neuen Zahlungsverpflichtung oder einer Zahlungsverpflichtung,
die in einem Zeitraum eingefiihrt wurde, in dem das Kreditinstitut oder die Kreditinstitutsgruppe
die kombinierte Kapitalpuffer-Anforderung nicht erfiillt hat.

Die Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen miissen Vorkehrungen treffen, um zu gewéhrleisten, dass
die Hohe der ausschiittungsfahigen Gewinne und der maximal ausschiittungsfédhige Betrag genau berechnet
werden konnen und dass auf Anfrage jederzeit die Genauigkeit der Berechnung gegeniiber der FMA
nachgewiesen werden kann.*

(98]

51. In § 24 Abs. 4 Z 3 wird nach dem Wort ,Kreditinstitut” die Wortgruppe ,,oder durch das fiir die
Kreditinstitutsgruppe verantwortliche Unternehmen gemaf3 § 30 Abs. 6% eingefiigt.

52. § 24a Abs. 1 bis 3 lauten:

,»(1) Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen, die die kombinierte Kapitalpuffer-Anforderung nicht
erfilllen, haben der FMA binnen fiinf Werktagen, nachdem das Kreditinstitut oder das fiir die
Kreditinstitutsgruppe verantwortliche Unternehmen gemiB § 30 Abs. 6 festgestellt hat, dass es die
Kapitalpuffer-Anforderung nicht mehr erfiillt, einen Kapitalerhaltungsplan gemaf3 Abs. 2 vorzulegen. Die
FMA kann auf Antrag eines Kreditinstituts oder eines geméfl § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmens
unter Berlicksichtigung der GroBe und Komplexitit der von einem Kreditinstitut oder einer
Kreditinstitutsgruppe betriebenen Geschifte die Frist auf zehn Werktage erstrecken.

(2) Der Kapitalerhaltungsplan umfasst:
1. Eine Einnahmen- und Ausgabenschitzung und eine Bilanzprognose;
2. Mafinahmen zur Erhohung der Kapitalquoten des Kreditinstituts oder der Kreditinstitutsgruppe;
3. einen Plan und Zeitplan fiir die Erhdhung der Eigenmittel, um die kombinierte Kapitalpuffer-

Anforderung oder gegebenenfalls die Anforderung an den Puffer der Verschuldungsquote
vollsténdig zu erfiillen;

4. weitere Informationen, die die FMA fiir die in Abs. 3 vorgeschriebene Bewertung als notwendig
erachtet.

(3) Die FMA hat den Kapitalerhaltungsplan zu bewerten und zu genehmigen, wenn sie der Auffassung
ist, dass durch die Umsetzung des Kapitalerhaltungsplans sehr wahrscheinlich geniigend Kapital erhalten
oder aufgenommen werden wird, damit das Kreditinstitut oder die Kreditinstitutsgruppe die kombinierte
Kapitalpuffer-Anforderung oder gegebenenfalls die Anforderung an den Puffer der Verschuldungsquote
innerhalb eines von der FMA als angemessenen erachteten Zeitraums erfiillen kann.*

53. In §24a Abs. 4 Z 1 wird nach dem Wort ,Kreditinstitut® die Wortgruppe ,oder das fiir die
Kreditinstitutsgruppe verantwortliche Unternehmen geméf § 30 Abs. 6 eingefiigt.
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54. § 24b lautet:
wErfiillung der kombinierten Kapitalpuffer-Anforderung

§ 24b. Die kombinierte Kapitalpuffer-Anforderung gilt fir die Zwecke des §24 bei einem
Kreditinstitut oder einer Kreditinstitutsgruppe als erfiillt, wenn das Kreditinstitut oder die
Kreditinstitutsgruppe iiber Eigenmittel in erforderlicher Hohe und Qualitét verfligt, um gleichzeitig die
kombinierte Kapitalpuffer-Anforderung und

1. eine harte Kernkapitalquote von 4,5 vH,
2. eine Kernkapitalquote von 6 vH, und
3. eine Gesamtkapitalquote von 8 vH.

sowie die zusitzliche Eigenmittelanforderung zur Abdeckung anderer Risiken als des Risikos einer
libermaBigen Verschuldung gemidf3 Art. 104 Abs. 1 Buchstabe a der Richtlinie 2013/36/EU zu erfiillen.*

55. Nach § 24b werden die folgenden §§ 24c und 24d samt Uberschriften eingefiigt:

»Ausschiittungsbeschrinkungen im Falle der Nichterfiillung der Anforderung an den Puffer der
Verschuldungsquote

§ 24¢c. (1) Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen, die die Anforderung an den Puffer der
Verschuldungsquote gemal Art. 92 Abs. 1a der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 erfiillen, haben mit hartem
Kernkapital verbundene Ausschiittungen gemél Abs. 6 zu unterlassen, wenn durch solche Ausschiittungen
ihr hartes Kernkapital soweit abnehmen wiirde, dass die Anforderung an den Puffer der
Verschuldungsquote nicht mehr erfiillt wére.

(2) Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen, die die Anforderung an den Puffer der
Verschuldungsquote nicht erfiillen, haben den maximal ausschiittungsfahigen Betrag in Bezug auf die
Verschuldungsquote zu berechnen und der FMA unverziiglich anzuzeigen. In diesen Fillen haben
Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen vor der Berechnung des maximal ausschiittungsfahigen Betrags
in Bezug auf die Verschuldungsquote folgende Mafnahmen zu unterlassen:

1. Mit hartem Kernkapital verbundene Ausschiittungen gemaB Abs. 6 vorzunehmen;

2. Verpflichtungen  zur  Zahlung  einer  variablen  Vergiitung  oder  freiwilliger
Altersversorgungsleistungen einzugehen oder eine variable Vergiitung zu zahlen, wenn die
entsprechende Verpflichtung in einem Zeitraum eingefiihrt worden ist, in dem das Kreditinstitut
oder die Kreditinstitutsgruppe die Anforderung an den Puffer der Verschuldungsquote nicht erfiillt
hat;

3. Zahlungen in Zusammenhang mit Instrumenten des zusétzlichen Kernkapitals vorzunehmen.

(3) Sofern ein Kreditinstitut oder eine Kreditinstitutsgruppe die Anforderung an den Puffer der
Verschuldungsquote nicht erfiillt, diirfen MaBnahmen geméf3 Abs. 2 Z 1 bis 3 nur bis zur Hohe des gemal3
der Anlage zu §24c berechneten maximal ausschiittungsfahigen Betrags in Bezug auf die
Verschuldungsquote vorgenommen werden.

(4) Kreditinstitute oder Kreditinstitutsgruppen, die die Anforderung an den Puffer der
Verschuldungsquote nicht erfiillen und beabsichtigen, eine Ausschiittung ausschiittungsfiahiger Gewinne
oder eine Mafinahme geméll Abs. 2 Z 1 bis 3 vorzunechmen, haben dies unter Angabe der in § 24 Abs. 3
Z 1 bis 4 aufgefiihrten Informationen, mit Ausnahme von dessen Z 1 lit. ¢, sowie unter Angabe des gemal
der Anlage zu §24c berechneten maximal ausschiittungsfahigen Betrags in Bezug auf die
Verschuldungsquote der FMA anzuzeigen.

(5) Die Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen haben Vorkehrungen zu treffen, um sicherzustellen,

1. dass die Hohe der ausschiittungsfahigen Gewinne und der maximal ausschiittungsfahige Betrag in
Bezug auf die Verschuldungsquote genau berechnet werden und

2. dass auf Anfrage jederzeit die Genauigkeit der Berechnung gegeniiber der FMA nachgewiesen
werden kann.

(6) Eine mit hartem Kernkapital verbundene Ausschiittung umfasst alle in § 24 Abs. 4 aufgefiihrten
Malnahmen.

(7) Die Beschrankungen gemdBl Abs. 1 bis 3 sind ausschlieBlich auf Auszahlungen anzuwenden, die
zu einer Verringerung des harten Kernkapitals oder der Gewinne fiihren, und sofern die Aussetzung einer
Zahlung oder eine versdumte Zahlung kein Ausfallereignis darstellt oder eine Voraussetzung fiir die
Einleitung eines Verfahrens nach den fiir das Kreditinstitut geltenden Insolvenzvorschriften ist.
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Erfiillung der Anforderung an den Puffer der Verschuldungsquote

§ 24d. Die Anforderung an den Puffer der Verschuldungsquote gilt fiir die Zwecke des § 24c bei einem
Kreditinstitut oder bei Kreditinstitutsgruppen als erfiillt, wenn das Kreditinstitut oder die
Kreditinstitutsgruppe iiber Kernkapital in erforderlicher Hohe verfiigt, um gleichzeitig die in Art. 92
Abs. lader Verordnung (EU) Nr. 575/2013 festgelegte Anforderung und die in Art. 92 Abs. 1 Buchstabe d
der genannten Verordnung und die gemal § 70 Abs. 4a Z 1 festgelegte Anforderung zur Abdeckung des
Risikos einer iibermifigen Verschuldung, das nicht ausreichend durch Art. 92 Abs. 1 Buchstabe d der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 abgedeckt ist, zu erfiillen.*

56. Dem § 28 wird folgender Abs. 6 angefiigt:

»(6) Kreditinstitute haben Daten iiber Kredite, die an die folgenden Personen vergeben werden,
angemessen zu dokumentieren:

1. Geschiftsleiter des Kreditinstituts,

2. Mitglieder des Aufsichtsrates oder sonstiger nach Gesetz oder Satzung zustindiger
Aufsichtsorgane des Kreditinstituts,

3. Ehegatten, Lebensgefdhrten gemill § 72 Abs.2 StGB, Kinder, Wahl- und Pflegekinder oder
Elternteile einer der in den Z 1 oder 2 genannten Personen,

4. gewerbliche Unternehmen, an denen eine der in den Z 1 bis 3 genannten Personen eine qualifizierte
Beteiligung von 10 vH oder mehr des Kapitals oder der Stimmrechte hilt oder in dem eine der in
den Z 1 bis 3 genannten Personen wesentlichen Einfluss nehmen kann oder in dem eine der in den
Z 1 bis 3 genannten Personen der Geschéftsleitung, dem Aufsichtsrat oder dem hoheren
Management angehort.*

57.8 28a Abs. 3 Z 2 lautet:

,,2. der Vorsitzende des Aufsichtsrates verfiigt liber geordnete wirtschaftliche Verhéltnisse und es
liegen keine Tatsachen vor, aus denen sich Zweifel an seiner personlichen Zuverldssigkeit,
Aufrichtigkeit und Unvoreingenommenheit fiir die Austibung der Funktion als Vorsitzender des
Aufsichtsrates ergeben; die Mitgliedschaft bei einem mit dem Kreditinstitut verbundenen
Unternehmen oder einer mit dem Kreditinstitut verbundenen Rechtsperson stellt dabei fiir sich
alleine keine Tatsache dar, die Zweifel an der Unvoreingenommenheit des Vorsitzenden des
Aufsichtsrates rechtfertigen wiirde; bei der Uberpriifung der Zuverlissigkeit hat die FMA auch auf
die von der EBA gemidBl Art. 69 Abs. 1 der Richtlinie 2013/36/EU eingerichtete Datenbank
zuriickzugreifen;*

58. § 28a Abs. 5 Z 2 lautet:

,,2. die Mitglieder des Aufsichtsrates verfiigen iiber geordnete wirtschaftliche Verhéltnisse und es
liegen keine Tatsachen vor, aus denen sich Zweifel an ihrer personlichen Zuverldssigkeit,
Aufrichtigkeit und Unvoreingenommenheit fiir die Ausiibung der Tatigkeit als Mitglied des
Aufsichtsrates ergeben; die Mitgliedschaft bei einem mit dem Kreditinstitut verbundenen
Unternehmen oder einer mit dem Kreditinstitut verbundenen Rechtsperson stellt dabei fiir sich
alleine keine Tatsache dar, diec Zweifel an der Unvoreingenommenheit eines Mitglieds des
Aufsichtsrates rechtfertigen wiirde; bei der Uberpriifung der Zuverlissigkeit hat die FMA auch auf
die von der EBA gemidB Art. 69 Abs. 1 der Richtlinie 2013/36/EU eingerichtete Datenbank
zuriickzugreifen;*

59.In § 28a Abs. 5 Z 5 lit. b entfillt die Wortfolge ,lit. b*.

60. Die Uberschrift zu § 30 lautet:
wKreditinstitutsgruppe und FMA als konsolidierende Aufsichtsbehorde*

61. § 30 Abs. 2 lautet:

»(2) Ergdnzend zu Abs. 1 liegt eine Kreditinstitutsgruppe vor, wenn
l.eine  Mutterfinanzholdinggesellschaft, gemischte = Mutterfinanzholdinggesellschaft, EU-
Mutterfinanzholdinggesellschaft oder gemischte EU-Mutterfinanzholdinggesellschaft ihren Sitz in
einem anderen Mitgliedstaat hat und
a) dieser Gesellschaft mindestens ein CRR-Kreditinstitut mit Sitz im Inland nachgeordnet ist
(Abs. 1 Z 1 bis 7), und
b) das nachgeordnete CRR-Kreditinstitut mit Sitz im Inland oder die nachgeordneten CRR-
Kreditinstitute mit Sitz im Inland gemeinsam eine hohere Bilanzsumme hat oder haben, als die
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in einem anderen Mitgliedstaat zugelassenen gruppenangehdrigen CRR-Kreditinstitute
gemeinsam;
2.eine  Mutterfinanzholdinggesellschaft, gemischte = Mutterfinanzholdinggesellschaft, EU-
Mutterfinanzholdinggesellschaft oder gemischte EU-Mutterfinanzholdinggesellschaft ihren Sitz in
einem anderen Mitgliedstaat hat und

a) dieser Gesellschaft mindestens ein Kreditinstitut mit Sitz im Inland nachgeordnet ist (Abs. 1 Z 1
bis 7), das eine CRR-Wertpapierfirma ist,

b) dieser Gesellschaft kein CRR-Kreditinstitut nachgeordnet ist und

¢) die nachgeordneten Kreditinstitute mit Sitz im Inland, die CRR-Wertpapierfirmen sind und alle
sonstigen CRR-Wertpapierfirmen mit Sitz im Inland gemeinsam eine hohere Bilanzsumme
haben, als die in einem anderen Mitgliedstaat zugelassenen gruppenangehorigen CRR-
Wertpapierfirmen gemeinsam;

3. eine Konsolidierung gemal Art. 18 Abs. 3 oder 6 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 notwendig
ist und ein gruppenangehdriges CRR-Kreditinstitut mit Sitz im Inland oder die
gruppenangehorigen CRR-Kreditinstitute mit Sitz im Inland gemeinsam eine hohere Bilanzsumme
hat oder haben, als die in einem anderen Mitgliedstaat zugelassenen gruppenangehdrigen CRR-
Kreditinstitute gemeinsam;

4. eine Konsolidierung gemil Art. 18 Abs. 3 oder 6 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 notwendig
ist und

a) es kein CRR-Kreditinstitut innerhalb der Gruppe gibt und

b) die gruppenangehdrigen Kreditinstitute mit Sitz im Inland, die CRR-Wertpapierfirmen sind und
alle sonstigen CRR-Wertpapierfirmen mit Sitz im Inland gemeinsam eine hohere Bilanzsumme
haben, als die in einem anderen Mitgliedstaat zugelassenen gruppenangehorigen CRR-
Wertpapierfirmen gemeinsam;

5. eine Mutterwertpapierfirma in einem Mitgliedstaat oder eine EU-Mutterwertpapierfirma ihren Sitz
in einem anderen Mitgliedstaat hat und

a) dieser Wertpapierfirma mindestens ein CRR-Kreditinstitut mit Sitz im Inland nachgeordnet ist
(Abs. 1 Z 1 bis 7) und

b) das nachgeordnete CRR-Kreditinstitut mit Sitz im Inland oder die nachgeordneten CRR-
Kreditinstitute mit Sitz im Inland gemeinsam eine hohere Bilanzsumme hat oder haben, als die
in einem anderen Mitgliedstaat zugelassenen gruppenangehdrigen CRR-Kreditinstitute
gemeinsam.*

62. § 30 Abs. 6 lautet:

,»(0) Fiir die Einhaltung der Bestimmungen dieses Bundesgesetzes, die flir die Kreditinstitutsgruppe
gelten, ist verantwortlich:

1. Das Kreditinstitut, das gegeniiber der FMA gemil § 7b Abs. 6 Z 4 benannt wurde,

2. die von der FMA als konsolidierende Aufsichtsbehorde geméll § 7b Abs. 5 konzessionierte
Finanzholdinggesellschaft oder gemischte Finanzholdinggesellschaft,

3.die von der FMA als konsolidierende Aufsichtsbehorde gemafl § 7b Abs. 8 Z 4 benannte
Finanzholdinggesellschaft oder gemischte Finanzholdinggesellschaft oder das von der FMA als
konsolidierende Behorde gemal3 § 7b Abs. 8 Z 4 benannte CRR-Institut,

4. falls keiner der in den Z 1 bis 3 genannten Fille vorliegt, das iibergeordnete Kreditinstitut gemaf3
Abs. 5, wenn die FMA die konsolidierende Aufsichtsbehorde fiir die Kreditinstitutsgruppe ist, oder
5. die Mutterwertpapierfirma in einem Mitgliedstaat oder die EU-Mutterwertpapierfirma gemaf
Abs. 2 Z 5, wenn die FMA die konsolidierende Aufsichtsbehorde fiir die Kreditinstitutsgruppe ist.*

63. § 30 Abs. 7 lautet:

»(7) Die Institute der Kreditinstitutsgruppe haben angemessene interne Verwaltungs-, Rechnungs- und
Kontrollverfahren einzurichten, um dem gemdB3 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmen alle fiir die
Konsolidierung erforderlichen Unterlagen iibermitteln und Auskiinfte erteilen zu kénnen. Sie haben
einander insbesondere alle erforderlich erscheinenden Informationen zu geben, um fiir die
Kreditinstitutsgruppe und die ihr angehorenden Institute eine angemessene Risikoerfassung, -beurteilung,
-begrenzung, -steuerung und -liberwachung im Sinne der §§ 39 bis 39b und die bankbetrieblich
erforderliche Erfassung, Ermittlung und Auswertung von Kreditrisiken sicherzustellen. Die im ersten und
zweiten Satz angefiihrten Anforderungen gelten nicht fiir Institute einer Kreditinstitutsgruppe, die nicht
diesem Bundesgesetz oder der Richtlinie 2013/36/EU unterliegen und fiir die das gemil Abs. 6
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verantwortliche Unternehmen der FMA nachweisen kann, dass die Erfiillung dieser Anforderungen
aufgrund der gesetzlichen Bestimmungen des Drittlandes, in dem das betroffene Institut seinen Sitz hat,
nicht zulédssig ist. Institute der Kreditinstitutsgruppe, die nicht diesem Bundesgesetz oder der
Richtlinie 2013/36/EU unterliegen, haben jedenfalls ihre branchenspezifischen Anforderungen auf
Einzelbasis zu einzuhalten. Ferner haben Unternehmen, an denen ein Kreditinstitut oder ein gemaf3 Abs. 6
verantwortliches Unternehmen beteiligt ist, Auskiinfte {iber jene Beteiligungen zu erteilen, die zur
Feststellung der Konsolidierungspflicht des geméfl Abs. 6 verantwortlichen Unternehmens in Bezug auf
indirekte Beteiligungen erforderlich sind.*

64. In § 30 Abs. 7a wird die Wortfolge ,,§ 5 Abs. 1 Z 6 bis 9 und § 28a Abs. 5 Z 1 bis 4 durch die Wortfolge
»3 5 Abs. 1 Z 6 bis9aund § 28a Abs. 5 Z 1 bis 5 ersetzt.

65. In § 30 Abs. 8 wird jeweils die Wortfolge ,ibergeordnete Kreditinstitut™ durch die Wortfolge ,,geméal
Abs. 6 verantwortliche Unternechmen® ersetzt.

66. In § 30 Abs. 10 wird nach Z 12 die folgende Z 12a eingefiigt:
»12a. Grundsitze der Vergiitungspolitik und -praktiken (§ 39b),*

67. Dem § 30 wird folgender Abs. 11 angefiigt:

»(11) Hat eine Kreditinstitutsgruppe gemél diesem Paragraphen ein iibergeordnetes Kreditinstitut
gemil Abs. 5, so ist die FMA die konsolidierende Aufsichtsbehorde fiir diese Kreditinstitutsgruppe; dies
gilt jedoch nicht in den folgenden Féllen:

1. Das iibergeordnete Institut der Kreditinstitutsgruppe ist
a) ein Kreditinstitut mit Sitz im Inland, das ecine Mutterwertpapierfirma oder eine EU-
Mutterwertpapierfirma ist und dem ein oder mehrere CRR-Kreditinstitute in einem anderen
Mitgliedstaat nachgeordnet ist oder sind, die gemeinsam eine hohere Bilanzsumme haben als
alle nachgeordneten CRR-Kreditinstitute mit Sitz im Inland gemeinsam;

b) eine Mutterfinanzholdinggesellschaft, gemischte Mutterfinanzholdinggesellschaft, EU-
Mutterfinanzholdinggesellschaft oder gemischte EU-Mutterfinanzholdinggesellschaft, jeweils
mit Sitz im Inland, die kein nachgeordnetes CRR-Kreditinstitut mit Sitz im Inland hat, jedoch
ein oder mehrere nachgeordnete CRR-Kreditinstitute mit Sitz in anderen Mitgliedstaaten;

c) eine Mutterfinanzholdinggesellschaft, gemischte Mutterfinanzholdinggesellschaft, EU-
Mutterfinanzholdinggesellschaft oder gemischte EU-Mutterfinanzholdinggesellschaft, jeweils
mit Sitz im Inland, der ein oder mehrere CRR-Kreditinstitute in einem anderen Mitgliedstaat
nachgeordnet ist oder sind, die gemeinsam eine hdhere Bilanzsumme haben als alle
nachgeordneten CRR-Kreditinstitute mit Sitz im Inland gemeinsam; oder

d) eine Mutterfinanzholdinggesellschaft, gemischte Mutterfinanzholdinggesellschaft, EU-
Mutterfinanzholdinggesellschaft oder gemischte EU-Mutterfinanzholdinggesellschaft, jeweils
mit Sitz im Inland, die keine nachgeordneten CRR-Kreditinstitute hat, jedoch ein oder mehrere
nachgeordnete CRR-Wertpapierfirmen mit Sitz in einem anderen Mitgliedstaat, die gemeinsam
eine hohere Bilanzsumme haben als alle nachgeordneten Kreditinstitute mit Sitz im Inland, die
CRR-Wertpapierfirmen sind und alle sonstigen CRR-Wertpapierfirmen mit Sitz im Inland
gemeinsam.

Abweichend von lit. a bis d ist die FMA die konsolidierende Aufsichtsbehorde in Fillen, in denen

sie sich die Aufgaben und Zustindigkeiten im Einklang mit Art. 116 Abs. 1 Buchstabe b der

Richtlinie 2013/36/EU tibertragen ldsst, weil die konsolidierte Beaufsichtigung durch eine andere

zustindige Behorde im Hinblick auf die relative Bedeutung der Téatigkeiten eines Kreditinstitutes,

einer Finanzholdinggesellschaft oder einer gemischten Finanzholdinggesellschaft in anderen

Mitgliedstaaten oder im Hinblick auf die Notwendigkeit einer fortdauernden Beaufsichtigung auf

konsolidierter Basis durch dieselbe zustidndige Behorde zu gewédhrleisten, unangemessen wire. Die

FMA hat die Europdische Kommission und die EBA von einer geméfl Art. [11 Abs. 6 der

Richtlinie 2013/36/EU getroffenen Entscheidung zu informieren.

2. Wenn die FMA bei Kreditinstitutsgruppen von einer konsolidierten Beaufsichtigung absicht, weil
diese im Hinblick auf die relative Bedeutung der Tatigkeiten eines Kreditinstitutes im Inland oder
im Hinblick auf die Notwendigkeit, eine fortdauernde Uberwachung auf konsolidierter Basis durch
dieselbe zustdndige Behorde zu gewahrleisten, unangemessen wire, und im Einklang mit § 77b
Abs. 4 Z 2 die Aufgaben und Zustdndigkeiten an eine andere zustindige Behorde tibertrdgt. Die
FMA hat dem EU-Mutterunternehmen, der EU-Mutterfinanzholdinggesellschaft, der gemischten
EU-Mutterfinanzholdinggesellschaft oder dem Institut mit der hochsten Bilanzsumme vor Erlass
des diesbeziiglichen Bescheids Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben. Die FMA hat die
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Europdische Kommission und die EBA von einer gemdB Art. 111 Abs. 6 der Richtlinie
2013/36/EU getroffenen Entscheidung zu informieren.*

68. In § 30a Abs. 6 wird die Verweiskette ,,23 bis 24a, 39 Abs. 2, 39a, 69 Abs. 3, und § 70 Abs. 4a bis 4d*
durch die Verweiskette ,,22 bis 231, 24 bis 24d, 39 Abs. 2, 39a, 69 Abs. 3, 70 Abs. 4a, 70b bis 70d* ersetzt.

69. In § 30a Abs. 7 wird die Wortfolge ,,ibergeordnete Kreditinstitute® durch die Wortfolge ,,gemal} Abs. 6
verantwortliche Unternehmen® ersetzz.

70. In § 30a Abs. 12 wird die Verweiskette ,,23 bis 24a, 28a, 29, 30 Abs. 7, 8 erster Satz und Abs. 10, 70
Abs. 1, 4a bis 4d* durch die Verweiskette ,,22 bis 23f, 24 bis 24d, 28a, 29, 30 Abs. 7, 8 erster Satz und
Abs. 10, 70 Abs. 1 und 4a, 70b bis 70d* ersetzt.

71. In § 30d Abs. 3 wird die Wortgruppe ,,der Europdischen Aufsichtsbehdrde fiir das Versicherungswesen
und die betriebliche Altersversorgung (EIOPA) (Verordnung (EU) Nr. 1094/2010 zur Errichtung einer
Europdischen Aufsichtsbehdrde (Europdische Aufsichtsbehorde fiir das Versicherungswesen und die
betriebliche Altersversorgung), zur Anderung des Beschlusses Nr. 716/2009/EG und zur Aufhebung des
Beschlusses 2009/79/EG der Kommission, ABL Nr. L 331 vom 15.12.2010 S. 48)* durch die Wortgruppe
nder EIOPA“ ersetzt.1. In § 39 Abs. 1 wird die Wortfolge ,,Geschiftsleiter eines Kreditinstitutes™ durch die
Wortfolge ,,Geschiftsleiter eines Kreditinstitutes oder eines gemil § 30 Abs. 6 verantwortlichen
Unternehmens* ersetzt.

72. § 39 Abs. 2 erster Satz lautet:

»Die Kreditinstitute und die gemél § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmen haben fiir die Erfassung,
Beurteilung, Steuerung und Uberwachung der bankgeschiftlichen und bankbetrieblichen Risiken, darunter
auch jener Risiken, die sich aus ihrem makrookonomischen Umfeld unter Beriicksichtigung der Phase des
jeweiligen Geschéftszyklus ergeben, des Risikos von Geldwischerei und Terrorismusfinanzierung sowie
ihrer Vergiitungspolitik und -praktiken iiber Verwaltungs-, Rechnungs- und Kontrollverfahren zu verfiigen,
die der Art, dem Umfang und der Komplexitét der betriebenen Bankgeschifte angemessen sind.*

73. § 39 Abs. 2b Z 10 lautet:
,10. der Belegenheitsort der Risikopositionen eines Kreditinstituts,*

74. § 39 Abs. 2b Z 14 lautet:
,,14. die Regelungen zur Unternehmenspriifung und —kontrolle von Kreditinstituten und den gemaf § 30
Abs. 6 verantwortlichen Unternechmen, ihre Unternehmenskultur und die Fahigkeit des
Leitungsorgans zur Erfiillung ihrer Pflichten.*

75. In § 39 wird nach dem Abs. 2c der folgende Abs. 2d eingefiigt:

»(2d) Kreditinstitute haben interne Systeme einzufithren oder die standardisierte oder vereinfachte
standardisierte Methode anzuwenden, um Risiken, die sich aus mdglichen Zinsdnderungen oder
Anderungen bei Kreditspreads bei Geschiiften des Bankbuchs ergeben und sich sowohl auf den
wirtschaftlichen Wert des Eigenkapitals als auch auf die Nettozinsertrdge bei Geschéften des Bankbuchs
auswirken, zu ermitteln, zu bewerten, zu steuern und einzuddmmen. Kleine und nicht komplexe
Kreditinstitute im Sinne von Art.4 Abs.1 Nr. 145 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 koénnen zur
Ermittlung des Zinsdnderungsrisikos bei Geschiften des Bankbuchs die vereinfachte standardisierte
Methode anwenden, wenn sich diese Methode zur ordnungsgemifBlen Erfassung, Steuerung und
Begrenzung des Zinsdnderungsrisikos im Bankbuch eignet. Die FMA hat die Verwendung der
standardisierten Methode zur Ermittlung des Zinsdnderungsrisikos vorzuschreiben, wenn die von einem
Kreditinstitut eingefiihrten internen Systeme oder die vereinfachte standardisierte Methode zur Beurteilung
des Zinsidnderungsrisikos nicht geeignet sind;"

76. § 39 Abs. 4 Z § entfillt.

77. ¢ 39a Abs. 3 und 4 lautet:

»(3) Das gemidB § 30 Abs. 6 verantwortliche Unternehmen hat der Verpflichtung geméf Abs. 1 auf
Grundlage der konsolidierten Finanzlage der Kreditinstitutsgruppe unter Beachtung der in Teil 1 Titel 11
Kapitel 2 Abschnitte 2 und 3 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 festgelegten Vorgaben nachzukommen.

(4) Kreditinstitute, die ein Mutterunternehmen im Inland oder ein Tochterunternehmen haben, miissen
Abs. 1 und 2 nicht auf Einzelbasis anwenden, es sei denn, Art. 15 oder 19 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 werden angewendet.*
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78. § 39b lautet:

»$ 39b. (1) Bei der Festlegung und Anwendung der Vergiitungspolitik und -praktiken einschlieBlich
der Gehilter und freiwilligen Rentenzahlungen fiir Mitarbeiterkategorien, deren berufliche Tatigkeit sich
wesentlich auf das Risikoprofil des Kreditinstituts auswirkt, haben die Kreditinstitute die in Anlage zu
§ 39b genannten Grundsdtze auf eine Weise anzuwenden, die ihrer Grof3e, ihrer internen Organisation und
der Art, dem Umfang und der Komplexitét ihrer Geschéfte sowie den Mitarbeiterkategorien, der Art und
der Hohe ihrer Vergiitung sowie der Auswirkung ihrer Tétigkeit auf das Risikoprofil angemessen ist.

(2) Die Mitarbeiterkategorien, deren berufliche Tatigkeit sich gemd Abs. 1 wesentlich auf das
Risikoprofil des Kreditinstituts auswirkt, umfassen jedenfalls die folgenden Personengruppen:
1. die Geschiftsleiter, die Mitglieder des Aufsichtsrates und die Mitglieder des hoheren

Managements;

2. Mitarbeiter mit Managementverantwortung fiir die Kontrollaufgaben oder wesentliche

Geschiftsbereiche des Kreditinstituts;

3. Mitarbeiter, die im vorhergehenden Geschéftsjahr Anspruch auf eine Vergiitung in betrédchtlicher

Hohe hatten, sofern folgende Bedingungen erfiillt sind:

a) die Vergiitung des jeweiligen Mitarbeiters betrug mindestens 500 000 Euro und entsprach
mindestens der durchschnittlichen Vergiitung der Geschiftsleitung, des Aufsichtsrates und der
Mitglieder des hoheren Managements geméf Z 1 und

b) die jeweiligen Mitarbeiter iiben die berufliche Tatigkeit in einem wesentlichen Geschéftsbereich
aus, wobei es sich um eine Tatigkeit handelt, die sich erheblich auf das Risikoprofil des
betreffenden Geschéftsbereichs auswirkt.

(3) Ergénzend zu den Fillen des § 30 Abs. 7 dritter Satz sind Abs. 1 und 2 in Verbindung mit § 30
Abs. 7 erster und zweiter Satz auf die folgenden Institute einer Kreditinstitutsgruppe nicht anzuwenden:

1. Tochterunternehmen mit Sitz im Inland, die besondere Vergiitungsanforderungen auflerhalb dieses
Bundesgesetzes anzuwenden haben,

2. Tochterunternehmen mit Sitz in einem anderen Mitgliedstaat, die besondere
Vergiitungsanforderungen nach Maligabe anderer Rechtsakte der Union als der
Richtlinie 2013/36/EU anzuwenden haben, und

3. Tochterunternehmen mit Sitz in einem Drittland, die besondere Vergiitungsanforderungen nach
MaBgabe anderer Rechtsakte der Union als der Richtlinie 2013/36/EU anzuwenden hitten, wenn
sie ihren Sitz in der Européischen Union hétten.

(4) Abweichend von Abs. 3 sind Abs. | und 2 in Verbindung mit § 30 Abs. 7 erster und zweiter Satz
auf einzelne Mitarbeiter von Instituten einer Kreditinstitutsgruppe anzuwenden, wenn die folgenden
Voraussetzungen erfiillt sind und § 30 Abs. 7 dritter Satz nicht anwendbar ist:

1. Das Institut unterliegt weder dem Anwendungsbereich dieses Bundesgesetzes noch der
Richtlinie 2013/36/EU;

2. das Institut ist entweder eine Vermogensverwaltungsgesellschaft gemaf3 Art. 4 Abs. 1 Nr. 19 der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 oder ein Unternehmen, das die in Anhang I Abschnitt A Nr. 2, 3,
4, 6 und 7 der Richtlinie 2014/65/EU aufgefiihrten Wertpapierdienstleistungen und
Anlagetitigkeiten ausfiihrt und

3. die Mitarbeiter des Instituts sind damit beauftragt, berufliche Tatigkeiten auszufiihren, die sich
direkt und wesentlich auf das Risikoprofil oder die Geschéftstéitigkeit der Institute innerhalb der
Kreditinstitutsgruppe auswirken.*

79. In § 39d Abs. 5 wird die Wortfolge ,,gemal § 23b oder § 23c* durch die Wortfolge ,,gemal} § 23c oder
§ 23d* ersetzt.

80. § 62 Z 14 lautet:
,»14. beim Bankpriifer die Ehrenhaftigkeit insbesondere deshalb nicht gewdhrleistet ist, weil
AusschlieBungsgriinde im Sinne des § 13 GewO 1994 oder Umstédnde gemdB §§ 9 und 10 des
Wirtschaftstreuhandberufsgesetzes 2017 — WTBG 2017, BGBI. I Nr. 137/2017, vorliegen;*

81. In §62 Z 17 wird der Verweis auf ,,§ 88 Abs. 7 WIBG* durch den Verweis auf ,,§ 77 Abs. 9
WTBG 2017 ersetzt.

82. In § 63 Abs. 1 wird der Verweis ,,§ 88 Abs. 7 WTBG™ jeweils durch den Verweis ,.§ 77 Abs. 9
WTBG 2017 ersetzt.
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83. In § 63 wird nach Abs. 3b der folgende Abs. 3c eingefiigt:

»(3¢) Verletzt der Bankpriifer seine Berichtspflichten gemal Abs. 3, so kann die FMA den Bankpriifer
abberufen, wobei in Féllen, in denen die Priifung von einer Wirtschaftspriifungsgesellschaft als Bankpriifer
durchgefiihrt wird, auch nur die gemal § 77 Abs.9 WTBG 2017 fiir den Priifungsauftrag namhaft
gemachte natiirliche Person abberufen werden kann. Im Fall einer Abberufung hat die FMA zeitgleich

1. dem Kreditinstitut aufzutragen, unverziiglich einen anderen Bankpriifer zu bestellen,

2. der Wirtschaftspriifungsgesellschaft aufzutragen, unverziiglich eine andere natiirliche Person
gemal § 77 Abs. 9 WTBG 2017 fiir den Priifungsauftrag namhaft zu machen,

3. dem genossenschaftlichen Priifungsverband aufzutragen, unverziiglich einen anderen Revisor zu
bestellen, oder

4. der Priifungsstelle des Sparkassen-Priifungsverbandes aufzutragen, unverziiglich eine andere
Person als Priifer zu beauftragen (§ 3 der Anlage zu § 24 SpG).*

84. Die Uberschrift des § 69 lautet:
»Zustindigkeit der FMA und aufsichtliches Uberpriifungsverfahren

89. In § 69 Abs. 2 entfillt die Z 2.

85. § 69 Abs. 3 und 3a lauten:

,,(3) Fiir die Zwecke der aufsichtlichen Uberpriifung und Bewertung des Zinsinderungsrisikos hat die
FMA zumindest in folgenden Fillen MaBnahmen gemiB § 70 Abs. 4a zu ergreifen oder Anderungen bei
Modell- und Parameterannahmen vorzuschreiben, die Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen bei der
Berechnung des wirtschaftlichen Werts des Eigenkapitals gemal3 § 39 Abs. 2d zu beriicksichtigen haben:

1. Der in § 39 Abs. 2d genannte wirtschaftliche Wert des Eigenkapitals eines Kreditinstituts hat sich
aufgrund einer pldtzlichen und unerwarteten Zinsénderung, wie sie sich aus einem der sechs auf
Zinssitze angewandten aufsichtlichen Schockszenarien ergibt, um mehr als 15 vH seines
Kernkapitals verringert;

2. der Nettozinsertrag eines Kreditinstituts gemal § 39 Abs. 3a ist aufgrund einer plétzlichen und
unerwarteten Zinsdnderung, wie sie sich aus einem der zwei auf Zinssdtze angewandten
aufsichtlichen Schockszenarien ergibt, stark riicklaufig.

Unbeschadet Z 1 und 2 ist die FMA nicht verpflichtet, aufsichtliche MaBnahmen zu ergreifen oder
Anderungen bei Modell- und Parameterannahmen vorzuschreiben, wenn sie ausgehend von der durch sie
erfolgten Uberpriifung und Bewertung zur Auffassung gekommen ist, dass die Steuerung des sich aus
Geschiften des Bankbuchs ergebenden Zinsénderungsrisikos durch das Kreditinstitut oder das gemaf3 § 30
Abs. 6 zustdndige Unternehmen angemessen ist und das Kreditinstitut oder die Kreditinstitutsgruppe dem
Zinsanderungsrisiko, das sich aus Geschéften des Bankbuchs ergibt, nicht iibermdBig ausgesetzt ist.

(3a) Die FMA kann beim aufsichtlichen Uberpriifungsverfahren bei Kreditinstituten mit dhnlichem
Risikoprofil die verwendeten Methoden anpassen und dabei risikoorientierte Referenzwerte und
quantitative Indikatoren verwenden, wobei die angewandten Methoden spezifische Risiken, denen ein
Kreditinstitut moglicherweise ausgesetzt ist, angemessen zu berlicksichtigen haben. Die FMA hat
sicherzustellen, dass durch die Verwendung solcher Methoden die institutsspezifische Art der gemaB § 70
Abs. 4a auferlegten MaBBnahmen nicht beeintréchtigt wird. Die FMA hat die EBA iiber von ihr angewandte
angepasste Methoden zu informieren.*

86. In § 69 werden nach dem Abs. 3b die folgenden Abs. 3c und 3d eingefiigt:

,(3¢) Fiir die Zwecke der aufsichtlichen Uberpriifung und Bewertung des Abs. 2a Z 8 hat die FMA zu
iiberwachen, ob ein Kreditinstitut oder eine Kreditinstitutsgruppe eine Verbriefung stillschweigend
unterstiitzt hat. Stellt die FMA fest, dass ein Kreditinstitut oder eine Kreditinstitutsgruppe mehr als einmal
stillschweigende Unterstiitzung geleistet hat, hat die FMA geeignete Maflnahmen geméaB § 70 Abs. 4 oder
4a zu ergreifen, die der gestiegenen Erwartung Rechnung trigt, dass das Kreditinstitut oder die
Kreditinstitutsgruppe kiinftig weitere Unterstiitzung fiir seine Verbriefungen zur Verfiigung stellen wird
und somit keine signifikante Risikotransfer erzielt.

(3d) Die FMA hat zu iiberpriifen, ob die geméal Art. 105 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
vorgenommenen Bewertungskorrekturen fiir Positionen oder Portfolios des Handelsbuchs es dem
Kreditinstitut oder der Kreditinstitutsgruppe ermoglichen, ihre Positionen unter normalen
Marktbedingungen kurzfristig ohne nennenswerte Verluste zu verduflern oder abzusichern.*
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87. In § 69 wird nach dem Abs. 5 der folgende Abs. 6 angefiigt:

»(0) Entsteht der FMA im Zuge ihrer Aufsichtstitigkeit, insbesondere der Evaluierung der
Unternehmensleitung, des Geschiftsmodells oder der Tétigkeiten eines Kreditinstituts der begriindete
Verdacht, dass im Zusammenhang mit diesem Kreditinstitut Geldwésche oder Terrorismusfinanzierung
stattfinden, stattgefunden haben oder diese Straftaten versucht wurden oder dass ein erhdhtes Risiko hiefiir
besteht, so hat die FMA diesen Verdacht unverziiglich der EBA mitzuteilen. Im Falle eines potenziell
erhohten Risikos flir Geldwésche oder Terrorismusfinanzierung hat die FMA Kontakt mit der EBA
aufzunehmen, um ihre Bewertung unverziiglich zu ibermitteln. Die FMA hat gegebenenfalls angemessene
MaBnahmen zu ergreifen, um den unrechtmifigen Zustand abzustellen.*

88. § 69b Abs. 1 lautet:

»(1) Die FMA hat auf ihrer Website folgende allgemeine Informationen zu verdffentlichen und laufend
zu aktualisieren:

1. Den Wortlaut der im Bereich der Bankenaufsicht geltenden Gesetze und Verordnungen;
2. die Mindeststandards und Rundschreiben der FMA im Bereich der Bankenaufsicht;

3. die Ausiibung der in der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 oder in der Richtlinie 2013/36/EU
er6ffneten Wahlrechte;

4. die allgemeinen Kriterien und Methoden, die beim aufsichtlichen Uberpriifungsverfahren
angewandt werden; darunter auch allgemeine Prinzipien bei der Umsetzung des
Proportionalitatsgedankens gemall § 69 Abs.3; diese Informationen sind auch an EBA
mitzuteilen;

S.unter Wahrung des Bankgeheimnisses gemdB § 38 und des Berufsgeheimnisses gemal
Titel VII Kapitel 1 Abschnitt IT der Richtlinie 2013/36/EU und von Art. 76 und 81 der Richtlinie
2014/65/EU aggregierte statistische Daten zu zentralen Aspekten der Umsetzung der
aufsichtsrechtlichen Rahmenvorschriften, einschlieBlich der Anzahl und Art der gemal § 70
Abs.4 und 4a, §70b und § 70c verhdngten Aufsichtsmainahmen sowie der verhdngten
Geldstrafen,;

6. allgemeine Kriterien und Methoden zur Uberpriifung der Einhaltung der Anforderungen bei
Verbriefungen gemifl Art. 5 bis 7 und Art. 9 der Verordnung (EU) 2017/2402 und Art. 270a der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 durch Kreditinstitute ;

7. unter Wahrung der Amtsverschwiegenheit eine zusammenfassende Beschreibung der Ergebnisse
der aufsichtlichen Uberpriifung und eine Beschreibung der bei VerstdBen gegen Art. 5 bis 7 und
Art. 9 der Verordnung (EU) 2017/2402 und Art. 270a der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 durch
Kreditinstitute verhédngten MaBBnahmen in Form eines jahrlichen Berichts bis spétestens 31. Marz
des Folgejahres; eine laufende unterjahrige Aktualisierung hat nicht zu erfolgen;

8. eine Liste der Global Systemrelevanten Institute und Systemrelevanten Institute mit Sitz im Inland
unter Nennung der Teilkategorie, in die jedes Global Systemrelevante Institut eingestuft wurde.*

89. § 69b Abs. 3 erster Satz lautet:

,Die FMA hat die geméf Art. 450 Abs. 1 Buchstaben g, h, i und k der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 von
Kreditinstituten offenzulegenden Informationen sowie die von den Kreditinstituten iibermittelten
Informationen zum geschlechtsspezifischen Lohngefille zu sammeln und zur Feststellung von Tendenzen
im Bereich der Vergiitungspolitik zu verwenden.

90. Die Uberschrift des § 70 lautet:

»Aufsichtsbefugnisse*

91. In § 70 Abs. 1 Z 1 wird jeweils die Wortfolge ,jibergeordneten Kreditinstituten* durch die Wortfolge
»gemal § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmen* ersetzt.

92. § 70 Abs. 1b lautet:

,»(1b) Die FMA und die Oesterreichische Nationalbank haben fiir das jeweils folgende Kalenderjahr
unter Beriicksichtigung der Groe, der Systemrelevanz, der Art, des Umfangs und der Komplexitit eines
Kreditinstituts oder einer Kreditinstitutsgruppe ein Priifungsprogramm gemeinsam festzulegen. Das
Priifungsprogramm hat Bedacht zu nehmen auf

1. die Priifung systemrelevanter Institute,
2. eine angemessene Priifungsfrequenz nicht systemrelevanter Institute oder gemifl § 30 Abs. 6
verantwortlicher Unternehmen,
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3. Ressourcen fiir anlassbezogene Priifungen,
4. themenmaiBige Priifungsschwerpunkte,

5. die Nachpriifung der MaBinahmen zur Bereinigung im Falle festgestellter Méngel; dabei sind
insbesondere die Ergebnisse aus der Beaufsichtigung gemil § 69 Abs. 2 und 3 zu beriicksichtigen.

Im Priifungsprogramm sind jeweils instituts- beziehungsweise gruppenbezogen die Priifungsschwerpunkte
sowie der Zeitpunkt des Priifungsbeginns festzulegen. Das Priifungsprogramm hat auch eine Aufzahlung
jener Kreditinstitute oder gemifl § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmen zu enthalten, die einer
verstarkten Aufsicht unterzogen werden sollen. Auf Basis des § 69 Abs.2, 3 und 3a ist hierbei zu
entscheiden, ob eine Erhohung der Anzahl oder Haufigkeit der Vor-Ort-Priifungen bei Kreditinstituten oder
gemil § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmen, eine zusétzliche oder haufigere Berichterstattung durch
das Kreditinstitut oder das gemif3 § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmen oder eine zusitzliche oder
hiufigere Uberpriifung der operativen oder strategischen Pline sowie der Geschiftspline der
Kreditinstitute oder der gemidB § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmen nétig sind. Bei der
Durchfiihrung des aufsichtlichen Uberpriifungsverfahrens gemiB Abs. 2 haben die FMA und die OeNB
den Grundsatz der VerhéltnisméBigkeit nach Mallgabe der gemal Art. 143 Abs. 1 Buchstabe ¢ der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 offen zu legenden Kriterien anzuwenden. Stellt die Oesterreichische
Nationalbank fest, dass zur Gewihrleistung der Kriterien gemd Z 1 bis 5 eine Vor-Ort-Priifung
erforderlich ist, die nicht im gemeinsamen Priifungsprogramm festgelegt ist, so ist sie berechtigt und
verpflichtet, die FMA um die Erteilung eines zusétzlichen Priifungsauftrags zu ersuchen. Dieses Ersuchen
hat einen inhaltlichen Vorschlag fiir den Priifungsauftrag zu enthalten und hat jene Griinde anzufiihren, die
eine auflerplanméfige Priifung im Sinne der Z 1 bis 5 rechtfertigen. Die FMA hat unverziiglich, lingstens
jedoch binnen einer Woche entweder den Priifungsauftrag zu erteilen oder diesen unter Angabe der Griinde
abzulehnen. Das Recht zur Erteilung von Priifungsauftrigen der FMA gemil Abs. 1 Z3 und 4 bleibt
unberiihrt.*

93. In § 70 Abs. 4 Einleitungsteil wird der Verweis ,,§ 5 Abs. 1 Z 1 bis 14 durch den Verweis ,,§ 5 Abs. 1
Z 1 bis 15% ersetzt.

94. § 70 Abs. 4 Schlussteil lautet:

»Verletzt ein Kreditinstitut oder ein gemal § 30 Abs. 6 verantwortliches Unternehmen die Vorgaben der
im ersten Satz angefiihrten Rechtsakte oder besteht nach Ansicht der FMA nachweislich Grund zur
Annahme, dass ein Kreditinstitut oder ein gemal § 30 Abs. 6 verantwortliches Unternehmen innerhalb der
nichsten zwolf Monate voraussichtlich gegen diese Vorgaben verstoBen wird, kann die FMA auch
MaBnahmen gemél Abs. 4a Z 1 bis 12 ergreifen.*

95. § 70 Abs. 4a und 4b lauten:

»(4a) Unbeschadet des Abs. 4 erster Satz (allgemeine MaBnahmen) kann die FMA, wenn dies
aufgrund der Ergebnisse ihrer Aufsichtstatigkeit im Rahmen der Beaufsichtigung interner Modelle und des
§ 69 Abs. 2, im Falle des Abs. 4 letzter Satz oder zur Durchsetzung der Einhaltung der Bestimmungen der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 erforderlich ist,

1. unter Beriicksichtigung der in § 70b genannten Voraussetzungen vorschreiben, zusitzliche
Eigenmittel vorzuhalten, die iiber das Eigenmittelerfordernis geméaB Art. 92 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 hinausgehen (zusétzliche Eigenmittelanforderung);

2. eine Verstarkung der zur Einhaltung der §§ 39 und 39a ecingefiihrten Regelungen, Verfahren,
Mechanismen und Strategien vorschreiben;

3. die Vorlage eines Planes fiir die Herstellung des rechtméafBigen Zustandes verlangen und eine Frist
fiir die Durchfiihrung dieses Plans setzen, sowie gegebenenfalls Nachbesserungen hinsichtlich
seines Geltungsbereiches und Zeitrahmens verlangen;

4. bestimmte Riickstellungsgrundsitze oder Kreditinstituten oder Kreditinstitutsgruppen eine
bestimmte Behandlung ihrer Vermodgenswerte vorschreiben;

5.die Geschiftsbereiche, die Titigkeiten oder das Netz von Kreditinstituten oder
Kreditinstitutsgruppen einschranken oder begrenzen oder die Verduf3erung von Geschiftszweigen,
die fiir die Soliditit des Kreditinstitutes mit zu groen Risiken verbunden sind, verlangen;

6. dazu verpflichten, das mit Téatigkeiten, Produkten und Systemen verbundene Risiko von
Kreditinstituten oder Kreditinstitutsgruppen, darunter auch das mit ausgelagerten Tétigkeiten
verbundenen Risiko, zu verringern;

7. dazu verpflichten, die variable Verglitung auf einen bestimmten Prozentsatz der Nettoeinkiinfte zu
begrenzen, wenn diese ansonsten nicht mit der Erhaltung einer soliden Kapitalausstattung zu
vereinbaren ist;
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8. dazu verpflichten, Nettogewinne zur Stirkung der Eigenmittel einzusetzen;

9. Kapital-, Gewinnausschiittungen und Zinszahlungen des Kreditinstitutes an Anteilseigner,
Gesellschafter oder Inhaber von Instrumenten des zusétzlichen Kernkapitals einschranken oder
untersagen, sofern die Nichtzahlung nicht ein Ausfallereignis fiir das Kreditinstitut darstellt;

10. zusétzliche Meldepflichten oder kiirzere Meldeintervalle, auch zur Eigenmittel-, Liquiditéts- und
Verschuldungslage, vorschreiben, falls die verlangten Angaben nicht schon der gemeinsamen
Datenbank fiir bankaufsichtliche Analysen geméal § 79 Abs. 3 zu entnehmen sind;

11. besondere Liquidititsanforderungen vorschreiben, einschlieBlich der Beschrankung von
Laufzeitinkongruenzen zwischen Aktiva und Passiva und

12. erginzende Offenlegung, spiteste Offenlegungszeitpunkte oder die Nutzung bestimmter
Offenlegungsorte verlangen.

(4b) Verletzt ein Kreditinstitut, eine Finanzholdinggesellschaft oder eine gemischte
Finanzholdinggesellschaft die Bestimmungen des § 5 Abs. 1 Z 6 bis 9a, § 28a Abs. 3, § 28a Abs. 5 oder
§ 30 Abs. 7a, so hat die FMA abweichend von Abs. 4

1. dem Kreditinstitut, der Finanzholdinggesellschaft oder der gemischten Finanzholdinggesellschaft
unter Androhung einer Zwangsstrafe aufzutragen, den rechtmiBigen Zustand binnen jener Frist
herzustellen, die im Hinblick auf die Umsténde des Falles angemessen ist;

2. im Wiederholungs- oder Fortsetzungsfall

a) bei einem Versto3 gegen §5 Abs.1 Z6 bis 9a oder §30 Abs.7a dem betroffenen
Geschiftsleiter die Geschéftsfilhrung ganz oder teilweise zu untersagen und die unverziigliche
Abberufung des betroffenen Geschéftsleiters sowie, soweit notwendig, Neubestellung eines
anderen Geschiftsleiters durch das fiir die Bestellung des betroffenen Geschéftsleiters
zusténdige Organ zu verlangen, oder

b) bei einem Versto3 gegen § 28a Abs. 3, § 28a Abs. 5 oder § 30 Abs. 7a dem betroffenen Mitglied
des Aufsichtsrates die Ausiibung der Tétigkeit als Mitglied des Aufsichtsrates zu untersagen
und die unverziigliche Abberufung des betroffenen Mitglieds des Aufsichtsrates sowie, soweit
notwendig, Neubestellung durch das fiir die Bestellung des betroffenen Mitglieds des
Aufsichtsrates zustdndige Organ oder den zur Bestellung des betroffenen Mitglieds des
Aufsichtsrates befugten Entsendungsberechtigten zu verlangen,

es sei denn, dass dies nach Art und Schwere des Verstofles unangemessen wire, und die
Wiederherstellung des rechtmiBigen Zustandes durch nochmaliges Vorgehen gemil3 Z 1 erwartet
werden kann; in diesem Fall ist die erstverhdngte Zwangsstrafe zu vollziehen und der Auftrag unter
Androhung einer hoheren Zwangsstrafe zu wiederholen;

3. die Konzession eines Kreditinstitutes, einer Finanzholdinggesellschaft oder einer gemischten
Finanzholdinggesellschaft zuriickzunehmen, wenn andere MaBBnahmen nach diesem Bundesgesetz
die Funktionsfahigkeit des Kreditinstitutes nicht sicherstellen konnen.

Die FMA hat die Einhaltung der §§ 5 Abs. 1 Z 6 bis 9a, 28a Abs. 3 und 28a Abs. 5 insbesondere dann zu
iberpriifen, wenn der begriindete Verdacht besteht, dass im Zusammenhang mit einem Kreditinstitut
Geldwésche oder Terrorismusfinanzierung stattfinden, stattgefunden haben oder diese Straftaten versucht
wurden oder dass ein erhdhtes Risiko hiefiir besteht. Soweit aufgrund von Mafinahmen gemif Z 2 lit. a die
Vertretung  des  Kreditinstitutes, der  Finanzholdinggesellschaft oder der  gemischten
Finanzholdinggesellschaft nicht mehr moglich ist, hat in dringenden Féllen der fiir den Sitz des
Kreditinstitutes, der Finanzholdinggesellschaft oder der gemischten Finanzholdinggesellschaft zusténdige,
zur Ausiibung der Gerichtsbarkeit in Handelssachen berufene Gerichtshof erster Instanz im Verfahren
auBer Streitsachen auf Antrag der FMA neue Geschiftsleiter fiir die Zeit bis zur Behebung des Mangels zu
bestellen. Der Beschluss iiber die Bestellung des Geschiftsleiters ist mit dessen Zustimmung sowie, sofern
im Beschluss nicht anderes angeordnet ist, mit Zustellung an den Geschéftsleiter wirksam.*

96. § 70 Abs. 4c und 4d entfdllt.

97. Nach § 70a werden die folgenden §§ 70b bis 70d samt Uberschriften eingefiigt:
»Zusitzliche Eigenmittelanforderung

§ 70b. (1) Die FMA hat Kreditinstituten oder den gemal3 § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmen
die in § 70 Abs. 4a Z 1 genannte zusitzliche Eigenmittelanforderung vorzuschreiben, wenn sie bei den
aufsichtlichen Uberpriifungen und Bewertungen interner Ansitze oder gemiB § 69 Abs. 2 festgestellt hat,
dass eine der folgenden Gegebenheiten zutrifft:

1. Kreditinstitute oder Kreditinstitutsgruppen sind Risiken oder Risikokomponenten ausgesetzt, die
durch die in den Teilen 3, 4 und 7 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und in Kapitel 2 der
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Verordnung (EU) 2017/2402 festgelegten Eigenmittelanforderungen, wie in Abs.2 néher
ausgefiihrt, nicht oder nicht ausreichend abgedeckt sind;

2. die in den §§ 39 und 39a oder in Art.393 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 festgelegten
Anforderungen werden von dem Kreditinstitut oder der Kreditinstitutsgruppe nicht erfiillt und es
ist unwahrscheinlich, dass andere AufsichtsmaBBnahmen ausreichen wiirden, um sicherzustellen,
dass diese Anforderungen innerhalb eines angemessenen Zeitraums erfiillt werden konnen;

3. die Bewertungskorrekturen fiir Positionen oder Portfolios des Handelsbuchs, die ein Kreditinstitut
oder eine Kreditinstitutsgruppe gemil3 Art. 105 Abs. 4 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
vorgenommen hat, werden von der FMA fiir nicht ausreichend erachtet, um das Kreditinstitut oder
die Kreditinstitutsgruppe in die Lage zu versetzen, seine Positionen innerhalb kurzer Zeit zu
verdulern oder abzusichern, ohne dabei unter normalen Marktbedingungen wesentliche Verluste
zu erleiden;

4. die aufsichtliche Bewertung interner Ansétze ergibt, dass die Nichterfiillung der Anforderungen
fiir die Anwendung des genehmigten internen Ansatzes voraussichtlich zu unzureichenden
Eigenmittelanforderungen fiihren wird;

5. das Kreditinstitut oder die Kreditinstitutsgruppe hat es wiederholt verabsdumt, einer aufsichtlichen
Erwartung gemél § 70c Abs. 3 nachzukommen;

6. es liegen andere institutsspezifische Situationen vor, die zu wesentlichen aufsichtlichen Bedenken
fiihren.

Die FMA hat die in § 70 Abs. 4a Z 1 genannte zuséitzliche Eigenmittelanforderung nur fiir die Zwecke der
Deckung der Risiken vorzuschreiben, denen die betreffenden Kreditinstitute oder Kreditinstitutsgruppen
aufgrund ihrer Tétigkeiten ausgesetzt sind, einschlieBlich der Risiken, die die Auswirkungen bestimmter
Wirtschafts- und Marktentwicklungen auf das Risikoprofil des betreffenden Kreditinstituts oder der
betreffenden Kreditinstitutsgruppe widerspiegeln.

(2) Fiir die Zwecke von Abs. 1 Z 1 gelten Risiken oder Risikokomponenten nur dann als durch die in
den Teilen 3, 4 und 7 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und in Kapitel 2 der Verordnung (EU) 2017/2402
festgelegten Eigenmittelanforderungen nicht oder nicht ausreichend abgedeckt, wenn die Betrége, die Arten
und die Verteilung des Kapitals, die die FMA unter Beriicksichtigung der aufsichtlichen Uberpriifung der
von den Kreditinstituten oder den gemil § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternechmen gemdB § 39a
vorgenommenen Bewertung als angemessen betrachtet, {iber die in den Teilen3, 4 und 7 der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und in Kapitel 2 der Verordnung (EU) 2017/2402 festgelegten
Eigenmittelanforderungen hinausgehen.

(3) Fiir die Zwecke von Abs. 2 hat die FMA unter Beriicksichtigung des Risikoprofils jedes einzelnen
Kreditinstituts oder des gemédf § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmens die Risiken zu bewerten, denen
das Kreditinstitut oder Unternehmen ausgesetzt ist, einschlielich

1. der kreditinstitutsspezifischen Risiken oder Komponenten solcher Risiken, die ausdriicklich von
den in den Teilen3, 4 und 7 der Verordnung (EU) Nr.575/2013 und in Kapitel 2 der
Verordnung (EU) 2017/2402 festgelegten Eigenmittelanforderungen ausgenommen sind oder von
diesen nicht ausdriicklich behandelt werden und

2. der kreditinstitutsspezifischen Risiken oder Komponenten solcher Risiken, die trotz Erfiillung der
in den Teilen 3, 4 und 7 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und in Kapitel 2 der Verordnung (EU)
2017/2402 festgelegten anwendbaren Anforderungen wahrscheinlich unterschitzt werden.

Soweit Risiken oder Risikokomponenten den Ubergangsregelungen nach diesem Bundesgesetz oder der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 unterliegen, werden sie nicht als Risiken oder Risikokomponenten
betrachtet, die trotz Erfiillung der in den Teilen 3, 4 und 7 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und in
Kapitel 2 der Verordnung (EU) 2017/2402 festgelegten anwendbaren Anforderungen voraussichtlich
unterschétzt werden.

(4) Fiir die Zwecke des Abs. 2 hat das als angemessen betrachtete Kapital alle gemadf3 Abs. 3 als
wesentlich ermittelten Risiken oder Risikokomponenten abzudecken, die nicht oder nicht ausreichend von
den in den Teilen 3, 4 und 7 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und in Kapitel 2 der Verordnung (EU)
2017/2402 festgelegten Eigenmittelanforderungen abgedeckt sind. Zinsrisiken aus Positionen im Bankbuch
konnen zumindest in den Fallen gemél § 69 Abs. 3 als wesentlich betrachtet werden, es sei denn, die FMA
kommt bei der Durchfiihrung der Uberpriifung und der Bewertung zu dem Schluss, dass die Steuerung des
sich aus Geschéften des Bankbuchs ergebenden Zinsrisikos durch das Kreditinstitut oder die
Kreditinstitutsgruppe angemessen ist und dass das Kreditinstitut oder die Kreditinstitutsgruppe dem sich
aus Geschéften des Bankbuchs ergebenden Zinsrisiko nicht iiberméfig ausgesetzt ist.



36 von 95

(5) Wird eine zusétzliche Eigenmittelanforderung vorgeschrieben, um andere Risiken als das Risiko
einer liberméBigen Verschuldung abzudecken, die nicht ausreichend durch Art. 92 Abs. 1 Buchstabe d der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 abgedeckt sind, so hat die FMA die Hohe der geméfl Abs. 1 Z 1 verlangten
zusitzlichen FEigenmittelanforderung als Differenz zwischen dem gemiB Abs.2 als angemessen
betrachteten Kapital und den einschligigen in den Teilen 3 und 4 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und
in Kapitel 2 der Verordnung (EU) 2017/2402 festgelegten Eigenmittelanforderungen festzulegen.

(6) Wird eine zusétzliche Eigenmittelanforderung vorgeschrieben, um das Risiko einer iiberméfigen
Verschuldung abzudecken, das nicht ausreichend durch Art. 92 Abs. 1 Buchstabe d der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 abgedeckt ist, so hat die FMA die Hohe der gemd3 Abs. 1 Z 1 verlangten zusétzlichen
Eigenmittelanforderung als Differenz zwischen dem gemill Abs. 2 als angemessen betrachteten Kapital
und den einschldgigen in den Teilen3 und 7 der Verordnung (EU) Nr.575/2013 festgelegten
Eigenmittelanforderungen festzulegen.

(7) Das Kreditinstitut oder das gemdf3 § 30 Abs. 6 verantwortliche Unternehmen hat, um andere
Risiken als das Risiko einer tiberméBigen Verschuldung abzudecken, die gemiBl § 70 Abs.4a Z 1
vorgeschriebene zusitzliche Eigenmittelanforderung mit Kernkapital in Héhe von zumindest drei Vierteln
zu erfiillen, wobei das dafiir erforderliche Kernkapital zu mindestens drei Vierteln aus hartem Kernkapital
zu bestehen hat. Um das Risiko einer iibermiBigen Verschuldung abzudecken, hat das Kreditinstitut oder
das gemiBl § 30 Abs. 6 verantwortliche Unternehmen die gemidf § 70 Abs.4a Z 1 vorgeschriebene
zusitzliche Eigenmittelanforderung mit hartem Kernkapital einzuhalten. Abweichend hiervon kann die
FMA von dem Kreditinstitut oder dem gemall § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternechmen verlangen, dass
dieses, soweit notwendig und unter Beriicksichtigung der spezifischen Situation des Kreditinstituts oder
der Kreditinstitutsgruppe, die zusétzliche Eigenmittelanforderung mit einem héheren Anteil an Kernkapital
oder hartem Kernkapital zu erfiillen hat.

(8) Die Eigenmittel, die zur Erflillung der zusétzlichen Eigenmittelanforderung gemil § 70 Abs. 4a

Z 1 verwendet werden und die von der FMA vorgeschrieben wurden, um andere Risiken als das Risiko

einer iiberméfBigen Verschuldung abzudecken, diirfen nicht zur Erfiillung einer der folgenden
Anforderungen eingesetzt werden:

1. der in Art. 92 Abs. 1 Buchstaben a, b und ¢ der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 festgelegten
Eigenmittelanforderungen;

2. der kombinierten Kapitalpufferanforderung geméal3 § 22a oder

3. der aufsichtlichen Erwartung gemél § 70c, sofern sich diese Erwartung auf andere Risiken als das
Risiko einer iibermédfBigen Verschuldung bezieht.

(9) Die Eigenmittel, die zur Erfiillung der zusétzlichen Eigenmittelanforderung gemal3 § 70 Abs. 4a
Z 1 eingesetzt werden und die von der FMA vorgeschrieben wurden, um das Risiko einer iiberméfigen
Verschuldung abzudecken, das nicht ausreichend durch Art. 92 Abs. 1 Buchstabe d der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 abgedeckt ist, diirfen nicht zur Erfiillung einer der folgenden Anforderungen eingesetzt
werden:

I.der in Art.92 Abs.1 Buchstabed der Verordnung (EU) Nr.575/2013 festgelegten
Eigenmittelanforderung;

2. der in Art. 92 Abs. la der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 festgelegten Anforderung an den Puffer
der Verschuldungsquote oder

3. der aufsichtlichen Erwartung fiir zusétzliche Eigenmittel gemaf3 § 70c Abs. 3, sofern sich diese
Vorgabe auf die Risiken einer iiberméBigen Verschuldung bezieht.

(10) Die FMA hat bei der zusitzlichen Eigenmittelanforderung gemaf3 § 70 Abs. 4a Z 1 auszufiihren,
inwiefern die Abs. 1 bis 9 bei ihrer Entscheidung beriicksichtigt wurden. In dem in Abs. 1 Z 5 genannten
Fall hat die FMA auszufiihren, warum die Festlegung einer aufsichtlichen Erwartung fiir zusétzliche
Eigenmittel nicht langer als ausreichend betrachtet wird.

(11) Die FMA hat die Abwicklungsbehorde iiber die zusétzliche Eigenmittelanforderung, die
Kreditinstituten oder gemidfl § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmen gemdB § 70 Abs.4a Z 1
vorgeschrieben wurde, und iiber jegliche gemil § 70c Abs. 3 mitgeteilte aufsichtliche Erwartung
unverziiglich zu informieren.

Aufsichtliche Erwartung

§ 70c. (1) Kreditinstitute und gemal § 30 Abs. 6 verantwortliche Unternehmen haben auf Basis der
Anwendung kreditinstitutseigener Verfahren zur Bewertung der Eigenkapitalausstattung gemil3 § 39a
internes Kapital in einer Hohe zu halten, das ausreichend ist, um alle Risiken abzudecken, denen ein
Kreditinstitut oder eine Kreditinstitutsgruppe ausgesetzt ist, und um zu gewahrleisten, dass die Eigenmittel
des Kreditinstituts oder der Kreditinstitutsgruppe potenzielle Verluste absorbieren konnen, die sich
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aufgrund von Stressszenarien ergeben, einschlieflich jener, die anhand von aufsichtlichen Stresstests
gemil § 69 Abs. 2 Z 2 ermittelt werden.

(2) Die FMA hat im Rahmen der gemdB den §§ 69 Abs.2 und 21la Abs.3 durchgefiihrten
Uberpriifungen und Bewertungen, einschlieBlich der Ergebnisse der Stresstests gemiB § 69 Abs. 2 Z 2,
regelmiBig die von jedem Kreditinstitut oder gemif3 § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmen gemaf
Abs. 1 festgelegte Hohe des internen Kapitals zu iiberpriifen und eine angemessene Gesamthohe an
Eigenmitteln zu ermitteln.

(3) Die FMA hat Kreditinstituten und gemil § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmen ihre
aufsichtliche Erwartung mitzuteilen. Die zusétzlichen Eigenmittel, die zur Einhaltung einer aufsichtlichen
Vorgabe fiir zusétzliche Eigenmittel einzuhalten sind, sind Eigenmittel, die den ma3geblichen Betrag der
Eigenmittel iibersteigen, die geméf den Teilen 3, 4 und 7 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013, Kapitel 2
der Verordnung (EU) 2017/2402, §70 Abs.4a Z1 und zur Einhaltung der kombinierten
Kapitalpufferanforderung gemil3 § 22a oder Art. 92 Abs. la der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
vorgeschrieben sind, und die benétigt werden, um die von der FMA gemdB3 Abs.2 als angemessen
ermittelte Gesamthohe der Eigenmittel zu erreichen.

(4) Die aufsichtliche Erwartung der FMA geméal Abs. 3 hat institutsspezifisch ermittelt zu werden.
Die aufsichtliche Erwartung hat Risiken, die durch die in § 70 Abs. 4a Z 1 vorgeschriebene zusétzliche
Eigenmittelanforderung erfasst werden, nur insoweit abzudecken, als sie Aspekte dieser Risiken betrifft,
die nicht bereits nach dieser Anforderung abgedeckt sind.

(5) Eigenmittel, die zur Einhaltung der gemdfl Abs.3 mitgeteilten aufsichtlichen Vorgabe fiir
zusitzliche Eigenmittel eingesetzt werden, um andere Risiken als das Risiko einer iibermifigen
Verschuldung abzudecken, diirfen nicht zur Erfiillung der in Art. 92 Abs. 1 Buchstaben a, b und ¢ der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 festgelegten Eigenmittelanforderungen, der gemdfl § 70b festgelegten
zusétzlichen Eigenmittelanforderung, welche von der FMA vorgeschrieben wurde, um andere Risiken als
das Risiko einer iibermiBigen Verschuldung abzudecken und der kombinierten Kapitalpufferanforderung
gemil § 22a verwendet werden.

(6) Eigenmittel, die eingesetzt werden, um die aufsichtliche Erwartung gemal} Abs. 3 fiir zusétzliche
Eigenmittel zur Abdeckung des Risikos einer iibermédfigen Verschuldung einzuhalten, diirfen nicht zur
Erfillung der in Art. 92 Abs.1 Buchstabed der Verordnung (EU) Nr.575/2013 festgelegten
Eigenmittelanforderung, der in § 70b festgelegten Anforderung, die von der FMA vorgeschrieben wurde,
um das Risiko einer iibermdBigen Verschuldung abzudecken und der in Art. 92 Abs. la der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 festgelegten Anforderung an den Puffer der Verschuldungsquote eingesetzt
werden.

(7) Erfiillt ein Kreditinstitut oder gegebenenfalls eine Kreditinstitutsgruppe

1. die einschldgigen in den Teilen 3, 4 und 7 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und in Kapitel 2 der
Verordnung (EU) 2017/2402 festgelegten Anforderungen,

2. die einschldgige zusitzliche Eigenmittelanforderung geméf § 70 Abs. 4a Z 1 und

3. die kombinierte Kapitalpufferanforderung gemaf § 22a sowie die Anforderung an den Puffer der
Verschuldungsquote nach Art. 92 Abs. 1a der Verordnung (EU) Nr. 575/2013,

16st die Nichteinhaltung der aufsichtlichen Vorgabe gemdf Abs. 3 nicht die Beschrinkungen
gemiB den §§ 24 oder 24c¢ aus.

Zusitzliche Liquiditiatsanforderung

§ 70d. Die FMA hat auf Basis der aufsichtlichen Uberpriifung und Bewertung gemiB § 69 Abs. 2 zur
Festlegung angemessener Liquidititsanforderungen zu beurteilen, ob es notwendig ist, Kreditinstituten
oder Kreditinstitutsgruppen zusétzliche Liquiditétsanforderungen vorzuschreiben, um Liquidititsrisiken zu
unterlegen, denen ein Kreditinstitut oder eine Kreditinstitutsgruppe ausgesetzt ist oder ausgesetzt sein
konnte. Bei der Uberpriifung und Beurteilung angemessener Liquidititsanforderungen hat die FMA
insbesondere

1. die Art, den Umfang und die Komplexitit der vom Kreditinstitut oder der Kreditinstitutsgruppe
betriebenen Bankgeschifte;

2. die Regelungen, Strategien und Verfahren gemall den §§ 39 und 39a und einer aufgrund § 39

Abs. 4 Z 7 erlassenen Verordnung;

3. das Ergebnis der Uberpriifung und Bewertung gemif § 69 Abs. 2; und
4. die Anforderungen geméal Teil 6 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
zu berticksichtigen.*
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98. Dem § 73 wird folgender Abs. 6 angefiigt:

,»(0) Inldndische Zweigstellen auslédndischer Kreditinstitute haben der FMA einmal jahrlich folgende
Informationen anzuzeigen:
1. die Regelungen zur Einlagensicherung, durch die Einleger der inldndischen Zweigstelle geschiitzt
werden,;

2. die Risikomanagementregelungen;

3. die Unternehmensfiihrungsregelung und Inhaber von Schliisselfunktionen fiir die Tétigkeit der
inldndischen Zweigstelle und

4. soweit vorhanden, die Sanierungspléne fiir die Zweigstelle, oder die Sanierungspléne fiir die
Hauptniederlassung des Unternehmens.

99. In § 73a wird die Wortfolge ,,§ 73 Abs. 1 Z 1 bis 18, Abs. 1a, Abs. 1b, Abs. 2, Abs. 3, Abs. 4, Abs. 4a
und Abs. 5“ durch die Wortfolge ,,§ 73 Abs. 1 Z 1 bis 18, Abs. 1a, Abs. 1b, Abs. 2, Abs. 3, Abs. 4, Abs. 4a,
Abs. 5 und Abs. 6° ersetzt.

100. § 74 Abs. I lautet:

»(1) Unbeschadet der Meldeverpflichtungen gemaf Teil 7a der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 haben
Kreditinstitute und gemil § 30 Abs. 6 verantwortliche Unternehmen unverziiglich nach Ablauf eines jeden
Kalendervierteljahres Meldungen entsprechend der Verordnung gemif3 Abs. 6 zu iibermitteln. Geméas § 30
Abs. 6 verantwortliche Unternehmen haben die Meldungen geméal diesem Absatz zusétzlich auch fiir die
im gepriiften Konzernabschluss geméB § 59 und § 59a vollkonsolidierten auslédndischen Kreditinstitute zu
erstellen.”

101. In § 74 Abs. 3 wird die Wortfolge ,,Ubergeordnete Kreditinstitute* durch die Wortfolge ,,GemiB § 30
Abs. 6 verantwortliche Unternehmen* ersetzt.

102. § 74 Abs. 4 lautet:

,»(4) Die Oesterreichische Nationalbank hat zu den Meldungen geméB Teil 7a der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 gutachtliche AuBerungen zu erstatten.*

103.In§ 74 Abs. 6 Z 3 lit. a wird die Wortfolge ,,§ 22b Abs. 2 Z 1 bis 4 durch die Wortfolge ,,§ 23h Abs. 2
Z 1 bis 4* ersetzt.

104. In § 75 Abs. 1 wird jeweils die Wortfolge ,,ab einer Gesamthohe* durch die Wortfolge ,,ab einem
Gesamtbetrag des Engagements® ersetzt.

105. § 75 Abs. 3 lautet:

»(3) Die Oesterreichische Nationalbank hat den jederzeitigen Zugriff der FMA auf die gemif3 Abs. 1
bis 2 und im Rahmen der reziproken Anwendung von anderen Berichtsmitgliedstaaten gemédf der
Verordnung (EU) 2016/867 gemeldeten Daten zu gewéhrleisten. Auf Anfrage

1. eines Meldepflichtigen gemal Abs. 1,

2. der Priifungsstelle des Sparkassen-Priifungsverbandes,
3. der genossenschaftlichen Priifungsverbénde,

4. der bestellten Bankpriifer und

5. der Sicherungseinrichtungen

hat die Oesterreichische Nationalbank diesen im Einklang mit Art. 11 der Verordnung (EU) 2016/867 fiir
Zwecke der Risikobeurteilung relevante, geméf Abs. 1 bis 2 erhobene Angaben iiber einen Schuldner oder
eine Gruppe verbundener Kunden sowie, bei Vorliegen von Reziprozitit, von Berichtsmitgliedstaaten im
Rahmen der Verordnung (EU) 2016/867 libermittelte Daten zur Verfligung zu stellen. Relevante Angaben
sind insbesondere die Gesamthohe der gemeldeten Instrumente gemédll Abs.1 Z 1, Wertpapiere,
ausgenommen Anteilsrechte, und aufBerbilanziellen Geschifte gemid3 Anhang I der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 ohne Beriicksichtigung der Kreditderivate gemid Anhangl der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 sowie die Anzahl der gemeldeten Gldubiger des Schuldners. Anfragen von
Abfrageberechtigten gemdll Z 1 sind ausschlieBlich auf elektronischem Weg zu stellen und im Wege
gesicherter elektronischer Dateniibermittlung zu beantworten. Die Oesterreichische Nationalbank kann bei
Vorliegen der Reziprozitit Angaben liber Instrumente gemaf3 Abs. 1 Z 1 eines Schuldners sowie die Anzahl
der gemeldeten Gldubiger anderen Berichtsmitgliedstaaten gemdfl Verordnung (EU) 2016/867 zur
Verfiigung stellen.*
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106. In § 77 wird nach Abs. 2 folgender Abs. 2a eingefiigt:

»(2a) Die FMA arbeitet
1. bei der Uberwachung von inlindischen Zweigstellen auslindischer Kreditinstitute mit den
zustandigen Behdrden von Kreditinstituten, die derselben Drittlandsgruppe angehdren, und
2. bei der Uberwachung von Kreditinstituten mit den zustindigen Behorden, die Zweigstellen
auslindischer Kreditinstitute iiberwachen, die derselben Drittlandsgruppe angehoren

eng zusammen, um sicherzustellen, dass alle Tétigkeiten dieser Drittlandsgruppe in der Union einer
umfassenden Beaufsichtigung unterliegen, und um eine Umgehung der fiir Drittlandsgruppen gemaf der
Richtlinie 2013/36/EU und der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 geltenden Anforderungen sowie um
negative Auswirkungen auf die Finanzstabilitdt der Union zu verhindern.*

107. § 77 Abs. 4 Z 12 lautet:
,,12. qualifizierte Beteiligungen;*

108. In § 77 Abs. 5 wird nach Z 7 die folgende Z 7a eingefiigt:

,»7a. Behorden, die in den Mitgliedstaaten fiir die Beaufsichtigung der in Z 7 genannten Behdrden oder
Stellen zusténdig sind;*

109. § 77 Abs. 5 Z 10 lautet:
,,10. Behorden, die in den Mitgliedstaaten fiir die Uberwachung der Einhaltung der Richtlinie (EU)
2015/849 durch die in Art.2 Abs. 1 Nr.1 und 2 der Richtlinie (EU) 2015/849 angefiihrten
Verpflichteten zusténdig sind, und zentrale Meldestellen in den Mitgliedstaaten;*

110. In § 77 Abs. 5 wird nach Z 10 die folgende Z 10a eingefiigt:

,10a. zustdndige Behorden oder Stellen, die in den Mitgliedstaaten fiir die Anwendung der Regelungen
zur strukturellen Trennung innerhalb einer Bankengruppe verantwortlich sind;*

111. § 77 Abs. 5 Z 11 lautet:

,,11. die Personen, die in den Mitgliedstaaten die Pflichtpriifung der Rechnungslegungsunterlagen von
CRR-Instituten, Versicherungsunternehmen und CRR-Finanzinstituten vornehmen;"

112.In § 77 Abs. 5 wird nach Z 11 die folgende Z 11a eingefiigt:

,»11a. die Behorden, die in den Mitgliedstaaten fiir die Beaufsichtigung der in Z 11 genannten Personen
zustandig sind;*

113. In §77 Abs. 5 Z 12 wird der Verweis ,Richtlinie 94/19/EG* durch den Verweis ,Richtlinie
2014/49/EU* ersetzt.

114. § 77 Abs. 5 Schlussteil erster Satz lautet:

,»Die Auskunftserteilung und Informationsiibermittlung gemaf3 Z 1 bis 3 ist jeweils zuldssig, soweit dies fiir
die Erfiillung der Aufgaben der Behorden gemél Art. 53 Abs. 2, Art. 112, 113, 117, 118 und Art. 124 bis
126 der Richtlinie 2013/36/EU, Art. 11 Abs. 1 der Richtlinie 2002/87/EG, der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 oder fiir andere gesetzliche Aufgaben der ersuchenden Behorde oder Institution im Rahmen
der Aufsicht iiber den Finanzmarkt erforderlich ist; die Auskunftserteilung und Informationsiibermittlung
gemdl Z 10 hat zu erfolgen, soweit die Auskiinfte und Informationen fiir die Aufgaben der Behdrden gemaf3
dem FM-GwG, Art. 117 Abs. 5 der Richtlinie 2013/36/EU oder der Richtlinie 2015/849 von Relevanz sind
und sofern diese Auskunftserteilung und dieser Informationsaustausch keine laufenden Untersuchungen,
Ermittlungen oder Verfahren nach dem 0sterreichischen Straf- oder Verwaltungsrecht beeintrichtigen
wiirden.*

115. In § 77 werden nach Abs. 5 die folgenden Abs. 5a bis 5c eingefiigt:

»(5a) Soweit die Voraussetzungen geméal Abs. 5Sb oder 5c erfiillt sind, kann die FMA in der in den
Abs. 5b oder 5c vorgegebenen Form an die folgenden Stellen Auskiinfte erteilen und Unterlagen
iibermitteln:

1. Fiir die Zwecke der Bewertungen im Rahmen des Programms zur Bewertung des Finanzsektors,
an den Internationalen Wahrungsfonds (IWF) und die Weltbank;

2. fir die Zwecke quantitativer Folgenabschitzungen, an die Bank fiir Internationalen
Zahlungsausgleich (BIS);

3. fiir Zwecke seiner Uberwachungsaufgaben, an den Finanzstabilitiitsrat (FSB).
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(5b) Die FMA darf den in Abs.5a Z 1 bis 3 genannten Stellen nur dann in aggregierter oder
anonymisierter Form Auskiinfte erteilen oder Unterlagen iibermitteln, wenn die folgenden
Voraussetzungen erfiillt sind:

1. Es liegt eine ausdriickliche Anfrage einer der in Abs. 5a Z 1 bis 3 genannten Stellen vor;

2. die Anfrage ist unter Beriicksichtigung der spezifischen Aufgaben, die die anfragende Stelle geméal
ihrem gesetzlichen Auftrag wahrnimmt, hinreichend begriindet;

3. die Anfrage ist hinreichend genau in Bezug auf Art, Umfang und Format der angeforderten
Informationen und die Mittel fiir deren Offenlegung oder Ubermittlung;

4. die angeforderten Informationen sind unbedingt erforderlich, damit die anfragende Stelle die
spezifischen Aufgaben wahrnehmen kann, und gehen nicht iiber die ihr iibertragenen gesetzlichen
Aufgaben hinaus;

5. die Informationen werden ausschlieBlich den Personen iibermittelt oder offengelegt, die
unmittelbar mit der Wahrnehmung der spezifischen Aufgabe befasst sind;

6. Personen, die Zugang zu den Informationen haben, unterliegen einem Berufsgeheimnis, das jenem
gemil Art. 53 Abs. 1 der Richtlinie 2013/36/EU zumindest gleichwertig ist.

(5¢) Die FMA darf den in Abs. 5a Z 1 bis 3 genannten Stellen Auskiinfte liber personenbezogene
Daten geméll Abs. 4 nur dann erteilen, wenn

1. die Voraussetzungen des Abs. 5b Z 1 bis 6 erfiillt sind,
2. die Erteilung der Auskiinfte in den Rdumlichkeiten der FMA stattfindet und

3. die anfragende Stelle bei der Verarbeitung personenbezogener Daten die Anforderungen gemif
der Verordnung (EU) 2016/679 einhélt.*

116. § 77b Abs. 1 erster Satz lautet:

,»Die FMA hat als konsolidierende Aufsichtsbehorde (Art.4 Abs.1 Nr.41 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013) zur Erfiillung der Aufgaben gemdB den Art. 112, 113 und 114 Abs.1 der
Richtlinie 2013/36/EU unter ihrem Vorsitz Aufsichtskollegien einzurichten; dies gilt, jedoch eingeschrénkt
auf die Erfillung der Aufgaben gemiBl den Art. 112 Abs. 1, 114 Abs.1 und 115 Abs.1 der
Richtlinie 2013/36/EU auch fiir jene Félle, in denen alle grenziibergreifend titigen Tochterunternehmen
eines EU-Mutterinstituts, einer EU-Mutterfinanzholdinggesellschaft oder einer gemischten EU-
Mutterfinanzholdinggesellschaft ihren Sitz in Drittlindern haben.*

117. In § 77b Abs. 1 wird die Wortfolge ,,gemil} § 21g und § 77¢* durch die Wortfolge ,,gemiB § 7b und
§ 77¢* und die Wortfolge ,,Art. 50, 53 Abs. 2, 116, 118 und 124 bis 126 der Richtlinie 2013/36/EU* durch
die Wortfolge ,,Art. 21a, 50, 53 Abs. 2, 116, 117, 118 und 124 bis 126 der Richtlinie 2013/36/EU* ersetzt.

118. In § 77b Abs. 3 wird nach Z 1 folgende Z 1a eingefiigt:

»la. zustindige Behorden der Mitgliedstaaten, in denen die gemidBl § 7b konzessionierten
Finanzholdinggesellschaften oder gemischten Finanzholdinggesellschaften niedergelassen sind;*

119. In §77b Abs. 3 Z 4 wird die Wortfolge ,,Art. 54 und 58 der Richtlinie 2004/39/EG* durch die
Wortfolge ,,Art. 76 und 81 der Richtlinie 2014/65/EU* ersetzt.

120. In § 77c Abs. 1 wird die Wortfolge ,,§ 70 Abs. 4a und 4b* durch die Wortfolge ,,§ 70 Abs.4a Z 1,
§ 70b und § 70c* ersetzt.

121. § 77c Abs. 1a bis 2a lauten:

»(1a) Die FMA hat gemeinsam mit den {librigen zustdndigen Behdrden, die fiir die Beaufsichtigung
der nachgeordneten Kreditinstitute mit Sitz in anderen Mitgliedstaaten zusténdig sind, iber die Anwendung
von MaBnahmen im Rahmen der Liquidititsaufsicht auf Grundlage des aufsichtlichen
Uberpriifungsverfahren gemiB § 69 Abs. 2 und 3, insbesondere im Hinblick auf die Angemessenheit der
Verfahren zur Erfassung des Liquiditétsrisikos gemdB § 39 Abs.2, 2b Abs.1 Z7 und 3 sowie die
Notwendigkeit besonderer Liquiditdtsanforderungen gemaf § 70d, zu entscheiden.

(2) Die FMA als konsolidierende Aufsichtsbehorde hat den anderen zustindigen Behdrden einen
Bericht mit einer Risikobewertung der Kreditinstitutsgruppe auf Grundlage ihrer Aufsichtstatigkeit gemaf
§ 69 Abs. 2 und 3 im Hinblick auf § 70b und § 70c zu {ibermitteln und innerhalb eines Zeitraums von vier
Monaten mit diesen Behdrden gemeinsam iiber die in Abs. 1 genannten MaBnahmen zu entscheiden. In
dieser gemeinsamen Entscheidung ist auch die von den anderen zustindigen Behorden gemif3 Art. 73, 97,
104aund 104b der Richtlinie 2013/36/EU durchgefiihrte Risikobewertung der nachgeordneten Institute mit
Sitz in anderen Mitgliedstaaten angemessen zu beriicksichtigen. Die FMA als konsolidierende
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Aufsichtsbehorde hat den anderen zustindigen Behdrden weiters einen Bericht mit einer Bewertung des
Liquiditétsrisikoprofils der Kreditinstitutsgruppe auf Grundlage ihrer Aufsichtstétigkeit gemaB § 69 Abs. 2
und 3 im Hinblick auf die Angemessenheit der Verfahren zur Erfassung des Liquiditatsrisikos gemél § 39
Abs.2, 2b Z7 und 3 sowie die Notwendigkeit besonderer Liquidititsanforderungen gemifl 70d zu
iibermitteln und innerhalb eines Zeitraums von vier Monaten mit diesen Behorden gemeinsam iiber die in
Abs. 1a genannten Mallnahmen zu entscheiden.

(2a) Gemeinsame Entscheidungen gemaf3 Abs. 2 sind in einem Dokument mit einer vollstindigen
Begriindung darzulegen und dem geméal § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmen von der FMA als
konsolidierender Aufsichtsbehorde zuzustellen. In Entsprechung der gemeinsamen Entscheidung ist von
der FMA als konsolidierender Aufsichtsbehorde ein Bescheid zu erlassen und dem geméall § 30 Abs. 6
verantwortlichen Unternehmen zuzustellen.*

122. In § 77c Abs. 3 wird die Wortfolge ,,von Abs. 2 durch die Wortfolge ,,von Art. 113 Abs. 2 der
Richtlinie 2013/36/EU* ersetzt.

123. In § 77¢c Abs. 5 wird die Wortfolge ,,dem iibergeordneten Kreditinstitut durch die Wortfolge ,,dem
gemil § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternechmen®, die Wortfolge ,,das tibergeordnete Kreditinstitut™
durch die Wortfolge ,das gemill § 30 Abs. 6 verantwortliche Unternechmen®, die Wortfolge ,Das
iibergeordnete Kreditinstitut* durch die Wortfolge ,,Das gemal3 § 30 Abs. 6 verantwortliche Unternehmen®,
und die Wortfolge ,,§ 70 Abs. 4a, 4b und 4d* durch die Wortfolge ,,§ 70 Abs. 4a Z 1 und den §§ 70b bis
70d ersetzt.

124. In § 77c Abs. 6 wird die Wortfolge ,,§ 70 Abs. 4a, 4b oder 4d* durch die Wortfolge ,,§ 70 Abs. 4a Z 1
und den §§ 70b bis 70d* ersetzt.

125. § 77¢c Abs. 8 lautet:

»(8) Die FMA als konsolidierende Aufsichtsbehorde hat gemeinsame Entscheidungen geméf3 Abs. 2
oder Entscheidungen gemil3 Abs. 5 oder 9 jéhrlich sowie dariiber hinaus in jenen aullerordentlichen Fillen
zu aktualisieren, in denen eine andere zustindige Behorde bei der FMA als konsolidierende
Aufsichtsbehorde schriftlich und unter Angabe sdmtlicher Griinde eine Aktualisierung der Entscheidung
iiber die Anwendung der Art. 104 Abs. 1 Buchstabe a, Art. 104b oder Art. 105 der Richtlinie 2013/36/EU
beantragt; in letzteren auBerordentlichen Féllen kann die FMA das Verfahren allein mit den
antragstellenden zustédndigen Behérden vornehmen.*

126. § 77¢c Abs. 9 lautet:

»(9) Kommt innerhalb der Zeitrdume geméf Abs. 2 oder Art. 113 Abs. 2 der Richtlinie 2013/36/EU
keine gemeinsame Entscheidung zustande und verweist eine der anderen zustindigen Behorden die
Angelegenheit an die EBA gemall Art. 19 der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010, so hat die FMA ihre
Entscheidung als konsolidierende Aufsichtsbehorde gemial Abs. 5 oder als zustdndige Behdrde gemal
Abs. 6 zuriickzustellen, bis der Beschluss der EBA gemdfl Art. 19 Abs. 3 der genannten Verordnung
ergangen ist. Die FMA trifft in diesem Fall ihre Entscheidung in Einklang mit dem Beschluss der EBA
oder, falls nach Ablauf eines Monats nach Verweisung der Angelegenheit an die EBA gemil Art. 19 der
Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 keine Entscheidung der EBA vorliegt, in Einklang mit den Abs. 5 oder
6.

127. § 79 Abs. 2 lautet:

,(2) Soweit die Ubermittlung nicht gemif § 73a erfolgt, sind alle Anzeigen geméB den §§ 20 und 73,
Unterlagen gemil § 44 Abs. 1 und 5, Meldungen gemif3 den §§ 74 und 73 Abs. 6 sowie Meldungen gemal3
Teil 7a der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 binnen der dort genannten Fristen auch der Oesterreichischen
Nationalbank zu tibermitteln.*

128. In § 91 Abs. 2 wird der Verweis ,,§ 14 IEG* durch den Verweis ,,§ 256 10% ersetzt.

129. § 97 Abs. 1 lautet:

»(1) Die FMA hat den Kreditinstituten, geméf § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmen und der
Zentralorganisation bei einem Kreditinstitute-Verbund gema3 § 30a fiir folgende Betrige Zinsen
vorzuschreiben:

1. 2 vH der Unterschreitung der erforderlichen Eigenmittel gemafl Art. 92 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013, § 70 Abs.4a Z 1 und Art. 16 Abs. 2 lit. a der Verordnung (EU) Nr. 1024/2013,
gerechnet pro Jahr, fiir 30 Tage, ausgenommen bei Aufsichtsmainahmen geméf § 70 Abs. 2 oder
bei Uberschuldung des Kreditinstitutes;
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2.2vH der Uberschreitung der Obergrenze fiir GroBkredite gemiB Art. 395 Abs. 1 der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013, gerechnet pro Jahr, fiir 30 Tage, ausgenommen bei einer
zuldssigen Uberschreitung der Obergrenze gemiB Art. 395 Abs.5 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013, bei AufsichtsmaBnahmen gemiB § 70 Abs.2 oder bei Uberschuldung des
Kreditinstitutes.*

130. In § 98 werden nach Abs. 1a die folgenden Abs. 1b und Ic eingefiigt:

»(1b) Wer als Verantwortlicher (§ 9 VStG) einer Finanzholdinggesellschaft oder einer gemischten
Finanzholdinggesellschaft unterldsst, einen Antrag auf Konzessionierung oder auf Befreiung von der
Konzessionspflicht gemil3 § 7b Abs. 1 und 2 zu stellen oder sonstige Verpflichtungen gemiB § 7b verletzt,
begeht eine Verwaltungsiibertretung und ist von der FMA mit Geldstrafe bis zu 5 Millionen Euro oder bis
zu dem Zweifachen des aus dem Versto3 gezogenen Nutzens, soweit sich dieser beziffern lisst, zu
bestrafen.

(1c) Wer als Verantwortlicher (§ 9 VStG) eines geméal § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmens
MaBnahmen unterlésst, die erforderlich sein konnten, um die Einhaltung der Aufsichtsanforderungen, die
in Teil 3, 4, 6 oder 7 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 festgelegt oder geméal3 § 70 Abs. 4a Z 1 oder § 70d
auf konsolidierter oder teilkonsolidierter Basis vorgeschrieben sind, sicherzustellen, begeht eine
Verwaltungsiibertretung und ist von der FMA mit Geldstrafe bis zu 5 Millionen Euro oder bis zu dem
Zweifachen des aus dem Verstof3 gezogenen Nutzens, soweit sich dieser beziffern ldsst, zu bestrafen.*

131. In § 98 Abs. 2 Z 5 wird die Wortfolge ,ibergeordneten Kreditinstitut durch die Wortfolge ,,gemal}
§ 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmen* ersetzt.

132. In § 98 Abs. 2 Z 12 und § 98 Abs. 5b Z 12 wird jeweils die Wortfolge ,,gemal} § 22b* durch die
Wortfolge ,.gemal § 23h* ersetzt.

133. § 98 Abs. 5 Einleitungsteil lautet:

»Wer als Verantwortlicher (§ 9 VStG) eines Kreditinstitutes oder, jedoch nur im Hinblick auf die Z 4 oder
5, als Verantwortlicher (§ 9 VStG) einer gemiBl § 7b konzessionierten Finanzholdinggesellschaft oder
gemischten Finanzholdinggesellschaft*

134. In § 98 Abs. 5 Z 5 wird nach der Wortfolge ,nach § 4 Abs. 1 die Wortfolge ,,oder gemif3 § 7b*
eingefiigt.
135. § 98 Abs. 5a Z 4 lautet:

»4. die Meldungen an die FMA gemdB Teil 7a der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 unterldsst,
unvollstindig oder unrichtig durchfiihrt;*

136. § 98 Abs. 5a Z 9 entfllt.

137. § 98 Abs. 5a Z 10 lautet:

,»10. die gemdl Teil 8 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 vorgeschriebenen Informationen nicht
offenlegt oder unvollstindige oder falsche Angaben macht;*

138. In § 98 Abs. 6 wird die Wortfolge ,,§ 20 Abs. 3 durch die Wortfolge ,,§ 20 Abs. 3, § 25 Abs. 5° und
die Wortfolge ,,§ 73 Abs. 1 Z 11 und 14 durch die Wortfolge ,,§ 73 Abs. 1 Z 11 und 14, § 73 Abs. 1b*
ersetzt.

139.In § 99 Abs. 1 Z 6 und § 99a Abs. 1 wird die Wortfolge ,ibergeordneten Kreditinstitut® jeweils durch
die Wortfolge ,,gemaf3 § 30 Abs. 6 verantwortlichen Unternehmen® ersetzt.

140. In § 99c Abs. 1 und 2, § 99d Abs. 1 und 2, § 99f Abs. 1 und § 101a wird nach der Wortfolge ,,§ 98
Abs. 1, die Wortfolge ,,Abs. 1b, Abs. 1c, eingefiigt.

141. In § 103q Z 4 lit. a sublit. bb wird die Wortfolge ,,und eigenen Tochtergesellschaften,” durch die
Wortfolge ,;und eigenen Tochtergesellschaften sowie qualifizierten Beteiligungen,™ ersetzt.

142. Der durch das Bundesgesetz BGBI. I Nr. 112/2018 eingefiigte § 103v erhdlt die Bezeichnung ,,§ 103x*
und es wird folgender § 103y angefiigt:

_ »§103y. Nach Kundmachung des Bundesgesetzes BGBL 1 Nr.xxx/2020 gelten folgende
Ubergangsvorschriften:
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1. (Zu § 5a): Auf einen Antragsteller, der einer Drittlandsgruppe angehort, deren gesamte
Bilanzsumme innerhalb der Europdischen Union am 27. Juni 2019 40 Milliarden Euro erreicht
oder iiberschritten hat und die {iber mehr als ein CRR-Institut innerhalb der Européischen Union
tatig ist, ist § 5a mit der Mallgabe anzuwenden, dass die betreffende Drittlandsgruppe bis
spétestens 30. Dezember 2023 iiber ein zwischengeschaltetes EU-Mutterunternehmen oder, soweit
§ 5a Abs. 2 anwendbar ist, iiber zwei zwischengeschaltete EU-Mutterunternehmen zu verfiigen
hat.

2. (Zu § 7b): Mutterfinanzholdinggesellschaften und gemischte Mutterfinanzholdinggesellschaften,
die am 27. Juni 2019 bereits bestanden haben, haben bis zum 28. Juni 2021 eine Konzession oder
die Befreiung von der Konzessionspflicht zu beantragen, soweit sie dazu gemil} § 7b oder Art. 21a
der Richtlinie 2013/36/EU verpflichtet sind. Kommt eine Mutterfinanzholdinggesellschaft oder
eine gemischte Mutterfinanzholdinggesellschaft dieser Verpflichtung zur Antragstellung bis zum
28. Juni 2021 nicht nach, so hat die FMA als konsolidierende Aufsichtsbehdrde geeignete
Mafnahmen gemél § 7b Abs. 8 anzuwenden.

3. Unternehmen, die am 24. Dezember 2019

a) keine Zulassung gemif § 4 fiir die Durchfithrung der Aktivititen gemaB Art. 4 Abs. 1 lit. a der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 in der Fassung der Verordnung (EU) 2019/2033, ABI.
Nr. L 314 vom 5.12.2019 S. 1, hatten, jedoch

b) die Voraussetzungen gemil Art.4 Abs. 1 lit. b der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 in der
Fassung der Verordnung (EU) 2019/2033, ABL Nr. L 314 vom 5.12.2019 S. 1 erfiillt haben und

c) als Kreditinstitute gemafB § 4 zugelassen waren,

haben dies binnen vier Wochen der FMA anzuzeigen. Die FMA hat in diesen Fillen auf Basis der
bereits vorhandenen Informationen einen Beschlussentwurf gemdB Art. 14 Abs.2 der
Verordnung (EU) Nr. 1024/2013 zu erstellen. Bis zum Abschluss des neuerlichen
Zulassungsverfahrens gemal § 4 in Verbindung mit Art. 14 der Verordnung (EU) Nr. 1024/2013
konnen die betroffenen Unternehmen ihre Tatigkeiten auf Basis ihrer bestehenden Konzession
weiter ausiiben.*

143. § 105 Abs. 5 lautet:

»(5) Soweit in diesem Bundesgesetz auf die Richtlinie 2013/36/EU oder auf die Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 verwiesen wird, so ist, sofern nichts anderes angeordnet ist, die folgende Fassung
anzuwenden:

1. Richtlinie 2013/36/EU iiber den Zugang zur Tétigkeit von Kreditinstituten und Wertpapierfirmen,
zur Anderung der Richtlinie 2002/87/EG und zur Aufhebung der Richtlinien 2006/48/EG und
2006/49/EG, ABI. Nr.L 176 vom 27.06.2013 S. 338, in der Fassung der Berichtigung ABI.
Nr. L 203 vom 26.6.2020 S. 95 und der Richtlinie (EU) 2019/878, ABI. Nr. L 150 vom 07.06.2019
S. 253, in der Fassung der Berichtigung ABI. Nr. 212 vom 3.7.2020 S 20;

2. Verordnung (EU) Nr. 575/2013 iiber Aufsichtsanforderungen an Kreditinstitute und
Wertpapierfirmen und zur Anderung der Verordnung (EU) Nr. 648/2012, ABL. Nr.L 176 vom
27.06.2013 S. 1, in der Fassung der Berichtigung, ABI. Nr. L 321 vom 30.11.2013 S. 6, zuletzt
gedndert durch die Verordnung (EU) 2019/876, ABI. Nr. L 150 vom 07.06.2019 S. 1.

144. § 105 Abs. 7 lautet:

»(7) Soweit in diesem Bundesgesetz auf die Richtlinie (EU) 2015/849 verwiesen wird, so ist, sofern
nichts anderes angeordnet ist, die Richtlinie (EU) 2015/849 zur Verhinderung der Nutzung des
Finanzsystems zum Zwecke der Geldwische und der Terrorismusfinanzierung, zur Anderung der
Verordnung (EU) Nr. 648/2012 und zur Aufhebung der Richtlinie 2005/60/EG und der
Richtlinie 2006/70/EG, ABL. Nr.L 141 vom 05.06.2015 S. 73, in der Fassung der Richtlinie (EU)
2018/1673, ABI. Nr. L 284 vom 12.11.2018 S. 22 anzuwenden.*

145. § 105 Abs. 10 lautet:

,»(10) Soweit in diesem Bundesgesetz auf die Verordnung (EU) Nr. 648/2012 verwiesen wird, so ist,
sofern nichts anderes angeordnet ist, die Verordnung (EU) Nr. 648/2012 iiber OTC-Derivate, zentrale
Gegenparteien und Transaktionsregister, ABl. Nr. L 201 vom 27.07.2012 S.1, in der Fassung der
Berichtigung, ABl. Nr.L 321 vom 30.11.2013 S. 6, zuletzt gedndert durch die Verordnung (EU)
2019/2099, ABI. Nr. L 322 vom 12.12.2019 S. 1, anzuwenden.*
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146. Dem § 105 wird folgender Abs. 18 angefiigt:

»(18) Soweit in diesem Bundesgesetz auf die Verordnung (EU) 2017/2402 verwiesen wird, so ist,
sofern nichts anderes angeordnet ist, die Verordnung (EU) 2017/2402 zur Festlegung eines allgemeinen
Rahmens fiir Verbriefungen und zur Schaffung eines spezifischen Rahmens fiir einfache, transparente und
standardisierte Verbriefung und zur Anderung der Richtlinien 2009/65/EG, 2009/138/EG, 2011/61/EU und
der Verordnungen (EG) Nr. 1060/2009 und (EU) Nr. 648/2012, ABI. Nr. L 347 vom 28.12.2017 S. 35,
anzuwenden.*

147. Dem § 107 wird folgender Abs. 104 angefiigt:

»(104) § 3 Abs. 1 Z 10, § 39 Abs. 2d, § 69 Abs. 3, § 74 Abs. 1 und 4, § 79 Abs. 2, § 98 Abs. 5a Z 4
und § 98 Abs. 5a Z 10 in der Fassung des Bundesgesetzes BGBI. I Nr. xxx/2020 treten mit 28. Juni 2021
in Kraft. § 75 Abs. 1 und 3 in der Fassung des Bundesgesetzes BGBI. I Nr. XXX/2020 tritt mit 1. Juli 2021
in Kraft.”

148. In § 108 Z 4 entfallen die Verweise ,,sowie Z 11 und Z 12%, ,,§ 23 Abs. 10a,” und ,,§ 102,

149. In § 108 Z 5 wird die Wortfolge ,,Bundesminister fiir Wirtschaft und Arbeit* durch die Wortfolge
,Bundesministerin fiir Digitalisierung und Wirtschaftsstandort* ersetzt.

150. Nach § 108 wird folgender § 109 samt Uberschrift angefiigt:
wumsetzungshinweis

§ 109. Mit dem Bundesgesetz BGBI. I Nr. xxx/202x wird die Richtlinie (EU) 2019/878 zur Anderung
der Richtlinie 2013/36/EU im Hinblick auf von der Anwendung ausgenommene Unternehmen,
Finanzholdinggesellschaften, gemischte Finanzholdinggesellschaften, Vergiitung, Aufsichtsmafnahmen
und -befugnisse und Kapitalerhaltungsmafinahmen, ABL. Nr. L 150 vom 07.06.2019 S. 253, in der Fassung
der Berichtigung ABI. Nr. 212 vom 3.7.2020 S 20, umgesetzt.*

151. Im Abschnitt der Anlagen entfallen die Uberschriften ,,Anlage 1%, , Anlage 2%, ,Anlage 3* zu Art. I,
§$22.

152,  Im  Abschnitt  der  Anlagen  entfillt  die Uberschrift  ,MULTILATERALE
ENTWICKLUNGSBANKEN*.

153. Nach § 109 werden die folgenden Anlagen samt Uberschriften eingefiigt:
»Anlage zu § 23a

Berechnung der Quote der Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen
Kapitalpuffer

1. Die Quote der Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer ist der gewichtete
Durchschnitt der Quoten der Kapitalpufferanforderungen fiir den antizyklischen Kapitalpuffer, die
in den Rechtsrdumen, in denen die wesentlichen Kreditrisikopositionen des Kreditinstituts oder
der Kreditinstitutsgruppe belegen sind, gelten, oder die aufgrund des § 23b Abs.2 oder 3
anzuwenden sind. Fiir die Berechnung des gewichteten Durchschnitts haben Kreditinstitute und
Kreditinstitutsgruppen auf jede anwendbare Quote antizyklischer Puffer den Quotienten aus den
gemidBl Teil3 Titelll und IV der Verordnung (EU) Nr.575/2013  ermittelten
Gesamteigenmittelanforderungen zur Unterlegung der wesentlichen Kreditrisikopositionen in dem
betreffenden Rechtsraum und den Gesamteigenmittelanforderungen zur Unterlegung des
Kreditrisikos aller wesentlichen Kreditrisikopositionen anzuwenden.

2. Setzt die FMA gemidBl §23 Abs.9 fiir die Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen
Kapitalpuffer eine Quote von iiber 2,5 vH des nach Art. 92 Abs.3 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 berechneten Gesamtrisikobetrags fest, gilt fiir die Zwecke der Berechnung nach Z 1
sowie gegebenenfalls fiir die Zwecke der Berechnung desjenigen Bestandteils der konsolidierten
Eigenmittel, der sich auf das betreffende Kreditinstitut bezieht, fiir die wesentlichen
Kreditrisikopositionen im Inland:

a) Kreditinstitute mit Sitz im Inland haben die iiber 2,5 vH des Gesamtrisikobetrags hinausgehende
Pufferquote anzuwenden,;

b) Kreditinstitute, die im Wege der Niederlassungs- oder Dienstleistungsfreiheit im Inland tatig
sind, haben eine Quote der Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer von
2,5 vH des Gesamtrisikobetrags anzuwenden, sofern die Behorde oder Stelle geméall § 77 Abs. 5
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Z 6 des Mitgliedstaats, in dem sie zugelassen wurden, die tber 2,5 % hinausgehende
Pufferquote nicht gemél Art. 137 Abs. 1 der Richtlinie 2013/36/EU anerkannt hat,

¢) Kreditinstitute, die im Wege der Niederlassungs- oder Dienstleistungsfreiheit im Inland tatig
sind, haben die von der FMA festgesetzte Quote der Kapitalpufferanforderung fiir den
antizyklischen Kapitalpuffer anzuwenden, sofern die Behorde oder Stelle gemiB § 77 Abs. 5
Z 6 des Mitgliedstaats, in dem sie zugelassen wurden, die Pufferquote gemif Art. 137 Abs. 1
der Richtlinie 2013/36/EU anerkannt hat.

. Uberschreitet die von einer benannten Behorde gemif § 136 Abs. 1 der Richtlinie 2013/36/EU fiir
den betreffenden Mitgliedstaat festgesetzte Pufferquote 2,5 vH des nach Art. 92 Abs. 3 der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 berechneten Gesamtrisikobetrags, gilt fir die Zwecke der
Berechnung nach Z 1 sowie gegebenenfalls fiir die Zwecke der Berechnung desjenigen
Bestandteils des konsolidierten Eigenkapitals, der sich auf das betreffende Kreditinstitut bezieht,
fiir die wesentlichen Kreditrisikopositionen in diesem Drittland:

a) Kreditinstitute haben eine Quote der Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen
Kapitalpuffer von 2,5 vH des Gesamtrisikobetrags anzuwenden, wenn die FMA die iiber 2,5 vH
hinausgehende Pufferquote nicht gemif3 § 23b Abs. 1 anerkannt hat;

b) Kreditinstitute haben dic von der benannten Behorde geméfl § 136 Abs. 1 der Richtlinie
2013/36/EU festgesetzte Quote der Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen
Kapitalpuffer anzuwenden, wenn die FMA die Pufferquote gemafl § 23b Abs. 1 anerkannt hat.

. Uberschreitet die von der zustindigen Drittlandsbehorde fiir das jeweilige Drittland festgesetzte
Pufferquote 2,5 vH des nach Art. 92 Abs. 3 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 berechneten
Gesamtrisikobetrags, gilt fiir die Zwecke der Berechnung nach Z 1 sowie gegebenenfalls fiir die
Zwecke der Berechnung desjenigen Bestandteils des konsolidierten Eigenkapitals, der sich auf das
betreffende Kreditinstitut bezieht, fiir die wesentlichen Kreditrisikopositionen in diesem Drittland:
a) Die Kreditinstitute haben eine Quote der Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen

Kapitalpufter von 2,5 vH des Gesamtrisikobetrags anzuwenden, wenn die FMA die tiber 2,5 vH
hinausgehende Pufferquote nicht gemif3 § 23b Abs. 1 anerkannt hat;

b) die Kreditinstitute haben die von der zustindigen Drittlandsbehdrde festgesetzte Quote der
Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer anzuwenden, wenn die FMA die
Pufferquote gemal § 23b Abs. 1 anerkannt hat.

. Wesentliche Kreditrisikopositionen umfassen alle Forderungsklassen, mit Ausnahme der in
Art. 112 Buchstaben a bis f der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 genannten Forderungsklassen, fiir
die folgendes gilt:

a) sie unterliegen den Eigenmittelanforderungen fiir Kreditrisiken gemdll Teil 3 Titel IT der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013;

b) wird die Risikoposition im Handelsbuch gehalten, finden die Eigenmittelanforderungen fiir das
spezifische Risiko gemél Teil 3 Titel IV Kapitel 2 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 oder fiir
das zusitzliche Ausfall- und Migrationsrisiko gemdB Teil 3 Titel IV Kapitel 5 der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 Anwendung,

c) handelt es sich bei der Risikoposition um eine Verbriefung, so finden die
Eigenmittelanforderungen gemaf Teil 3 Titel IT Kapitel 55 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
Anwendung.

. Die Kreditinstitute und Kreditinstitutsgruppen haben den Belegenheitsort einer wesentlichen
Kreditrisikoposition zu ermitteln und dabei einschldgige EBA-Vorgaben zu beriicksichtigen.

. Fiir die Zwecke der in Z 1 vorgeschriebenen Berechnung

a) gilt eine Quote der Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer ab dem
Datum, das in der gemdl § 23a Abs. 4 lit. ¢ oder § 23 Abs. 5 verdffentlichten Information
angegeben ist, wenn die Entscheidung der FMA eine Anhebung der Pufferquote zur Folge hat;

b) gilt eine Quote der Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer fiir ein
Drittland vorbehaltlich lit. ¢ zwolf Monate nach dem Datum, an dem die zustindige
Drittlandsbehérde eine Anderung der Pufferquote bekanntgegeben hat, unabhingig davon, ob
diese Behorde von den CRR-Instituten mit Sitz in dem betreffenden Drittland verlangt, diese
Anderung innerhalb einer kiirzeren Frist anzuwenden, wenn diese Entscheidung eine Anhebung
der Pufferquote zur Folge hat;

c) gilt in Féllen, in denen die FMA die Quote der Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen
Kapitalpuffer fiir ein Drittland gemifl § 23b Abs. 2 oder 3 festsetzt oder die Quote der
Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer fiir ein Drittland gemal § 23b
Abs. 1 anerkennt, diese Quote ab dem Datum, das in der gemal} § 23a Abs. 5 verdffentlichten



46 von 95

Information angegeben ist, wenn diese Entscheidung eine Anhebung der Pufferquote zur Folge
hat;

d) gilt eine Quote der Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen Kapitalpuffer unmittelbar,
wenn diese Entscheidung eine Absenkung der Pufferquote zur Folge hat.

Fiir die Zwecke von lit. b gilt eine Anderung der Quote der Kapitalpufferanforderung fiir den antizyklischen
Kapitalpuffer fiir ein Drittland ab dem Datum als bekanntgegeben, an dem sie von der zustdndigen
Drittlandsbehdrde nach den geltenden nationalen Vorschriften verdffentlicht wird.

Anlage zu § 23e

Berechnung der Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer

1. Kreditinstitute haben die Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer wie folgt zu
berechnen:

BSR=rTXET+ZriXEi
i

dabei ist
Bsr= Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer;
rr= fiir den Gesamtrisikobetrag eines Kreditinstituts geltende Pufferquote;

E1= Gesamtrisikobetrag eines Kreditinstituts, berechnet gemif3 Art. 92 Abs. 3 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013;

i = Index fiir die Teilgruppe von Risikopositionen gemaf Nr. 1;
= fiir den Gesamtrisikobetrag der Teilgruppe von Risikopositionen i geltende Pufferquote; und
E= Risikobetrag eines Kreditinstituts fiir die Teilgruppe von Risikopositionen i, berechnet geméal
Art. 92 Abs. 3 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013.
2. Eine Kapitalpufferanforderung fiir den Systemrisikopuffer kann fiir Folgendes gelten:
a) alle Risikopositionen im Inland;
b) die folgenden Risikopositionen im Inland:

aa) alle Risikopositionen des Mengengeschéfts gegeniiber natiirlichen Personen, die durch
Wohnimmobilien gemdfl Art. 4 Abs. 1 Nummer 75 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
besichert sind;

bb) alle Risikopositionen gegeniiber juristischen Personen, die durch Hypotheken auf
Gewerbeimmobilien besichert sind;

cc) alle Risikopositionen gegeniiber juristischen Personen mit Ausnahme der in sublit. bb
genannten;

dd) alle Risikopositionen gegeniiber natiirlichen Personen mit Ausnahme der in sublit. aa
genannten;

¢) alle in anderen Mitgliedstaaten belegenen Risikopositionen vorbehaltlich der Risikopositionen
gemdl § 23e Abs. 10 und 13;

d) in anderen Mitgliedstaaten belegene sektorbezogene Risikopositionen gemif lit. b, jedoch
lediglich zur Anerkennung einer von einem anderen Mitgliedstaat festgesetzten Pufferquote
gemal § 23f;

e) in Drittlindern belegene Risikopositionen;

f) Teilgruppen aller unter lit. b festgestellten Kategorien von Risikopositionen.

Bei Kreditinstitutsgruppen hat die Berechnung auf Basis konsolidierter Anforderungen zu erfolgen.

Anlage zu § 24

Berechnung des maximal ausschiittungsfihigen Betrags
1. Kreditinstitute berechnen den maximal ausschiittungsfahigen Betrag durch Multiplikation der
gemal Z 2 ermittelten Summe mit dem geméal Z 3 festgelegten Faktor. Werden nach Berechnung
des maximal ausschiittungsfahigen Betrags Maflnahmen gemil § 24 Abs. 2 Z 1 bis 3 gesetzt, so
setzen diese den ausschiittungsfahigen Betrag herab.
2. Die zu multiplizierende Summe hat folgende Bestandteile zu umfassen:
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a) samtliche Zwischengewinne, die gemiB Art. 26 Abs. 2 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
nicht dem harten Kernkapital zugerechnet wurden, abziiglich etwaiger Gewinnausschiittungen
oder Zahlungen infolge der Mafinahmen gemal § 24 Abs. 2 Z 1 bis 3; zuziiglich

b) sémtlicher Gewinne zum Jahresultimo, die gemédfl Art.26 Abs.2 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 nicht dem harten Kernkapital zugerechnet wurden, abziiglich etwaiger
Gewinnausschiittungen oder Zahlungen infolge der Mainahmen gemaf3 § 24 Abs. 2 Z 1 bis 3;
abziiglich

c) der Betrége, die in Form von Steuern zu zahlen wiren, wenn die unter den lit. a und b genannten
Gewinne einbehalten wiirden.

3. Der Faktor wird wie folgt bestimmt:

a) Liegt das von dem Kreditinstitut vorgehaltene und nicht zur Unterlegung einer der
Eigenmittelanforderungen gemif3 Art. 92 Abs. 1 Buchstaben a, b und ¢ der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 sowie der zusdtzlichen Eigenmittelanforderung zur Abdeckung anderer Risiken
als des Risikos einer {iberméfigen Verschuldung gemiall § 70 Abs. 4a Z 1 verwendete harte
Kernkapital, ausgedriickt als Prozentsatz des nach Art. 92 Abs.3 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 berechneten Gesamtrisikobetrags, innerhalb des untersten Quartils der
kombinierten Kapitalpufferanforderung, so ist der Faktor 0;

b) Liegt das von dem Kreditinstitut vorgehaltene und nicht zur Unterlegung einer der
Eigenmittelanforderungen gemif3 Art. 92 Abs. 1 Buchstaben a, b und ¢ der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 sowie der zusitzlichen Eigenmittelanforderung zur Abdeckung anderer Risiken
als des Risikos einer tibermifBigen Verschuldung gemill § 70 Abs. 4a Z 1 verwendete harte
Kernkapital, ausgedriickt als Prozentsatz des nach Art. 92 Abs.3 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 Dberechneten Gesamtrisikobetrags, innerhalb des zweiten Quartils der
kombinierten Kapitalpufferanforderung, so ist der Faktor 0,2;

c) Liegt das von dem Kreditinstitut vorgehaltene und nicht zur Unterlegung der
Eigenmittelanforderungen gemif Art. 92 Abs. 1 Buchstaben a, b und ¢ der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 sowie der zusitzlichen Eigenmittelanforderung zur Abdeckung anderer Risiken
als des Risikos einer iiberméfBigen Verschuldung gemill § 70 Abs. 4a Z 1 verwendete harte
Kernkapital, ausgedriickt als Prozentsatz des nach Art. 92 Abs.3 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 berechneten Gesamtrisikobetrags, innerhalb des dritten Quartils der kombinierten
Kapitalpufferanforderung, so ist der Faktor 0,4;

d) Liegt das von dem Kreditinstitut vorgehaltene und nicht zur Unterlegung der
Eigenmittelanforderungen geméfl Art. 92 Abs. 1 Buchstaben a, b und ¢ der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 sowie der zusétzlichen Eigenmittelanforderung zur Abdeckung anderer Risiken
als des Risikos einer iiberméfBigen Verschuldung gemil § 70 Abs. 4a Z 1 verwendete harte
Kernkapital, ausgedriickt als Prozentsatz des nach Art. 92 Abs.3 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 berechneten Gesamtrisikobetrags, innerhalb des obersten Quartils der
kombinierten Kapitalpufferanforderung, so ist der Faktor 0,6.

Die Ober- und Untergrenzen fiir jedes Quartil der kombinierten Kapitalpufferanforderung werden

wie folgt berechnet:

Kombinierte Kapitalpufferanforderung

Quartiluntergrenze = 2 x(Q,-1)
) Kombinierte Kapitalpufferanforderung
Quartilobergrenze = 7 X Q,

Wobei Qn die Ordinalzahl des betreffenden Quartils ist.
Bei Kreditinstitutsgruppen hat die Berechnung auf Basis konsolidierter Anforderungen zu erfolgen.

Anlage zu § 24c¢

Berechnung des maximal ausschiittungsfiihigen Betrags in Bezug auf die
Verschuldungsquote

1. Kreditinstitute berechnen den maximal ausschiittungsfahigen Betrag in Bezug auf die
Verschuldungsquote durch Multiplikation der gemal3 Z 2 ermittelten Summe mit dem gemafl Z 3
festgelegten Faktor. Werden nach Berechnung des maximal ausschiittungsfdhigen Betrags in
Bezug auf die Verschuldungsquote Mallnahmen gemil} § 24c Abs. 2 Z 1 bis 3 gesetzt, so setzen
diese den ausschiittungsfahigen Betrag in Bezug auf die Verschuldungsquote herab.

2. Die zu multiplizierende Summe hat folgende Bestandteile zu umfassen:
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a) samtliche Zwischengewinne, die gemiB Art. 26 Abs. 2 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
nicht dem harten Kernkapital zugerechnet wurden, abziiglich etwaiger Gewinnausschiittungen
oder Zahlungen infolge der MaBnahmen gemaf § 24c Abs. 2 Z 1 bis 3; zuziiglich

b) sémtlicher Gewinne zum Jahresultimo, die gemédfl Art.26 Abs.2 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 nicht dem harten Kernkapital zugerechnet wurden, abziiglich etwaiger
Gewinnausschiittungen oder Zahlungen infolge der MaBnahmen gemil} § 24c Abs. 2 Z 1 bis 3;
abziiglich

c) der Betrége, die in Form von Steuern zu zahlen wiren, wenn die unter den lit. a und b genannten
Gewinne einbehalten wiirden.

3. Der Faktor wird wie folgt bestimmt:

a) Liegt das von dem Kreditinstitut vorgehaltene und nicht zur Unterlegung der Anforderungen
nach Art. 92 Abs. 1 lit. d der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und gemédl3 § 70 Abs. 4a Z 1 zur
Abdeckung des Risikos einer iiberméBigen Verschuldung, das nicht ausreichend durch Art. 92
Abs. 1 lit.d der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 abgedeckt ist, verwendete Kernkapital,
ausgedriickt als Prozentsatz der nach Art. 429 Abs. 4 der genannten Verordnung berechneten
Gesamtrisikopositionsmessgrof3e, innerhalb des untersten Quartils der Anforderung an den
Puffer der Verschuldungsquote, so ist der Faktor 0.

b) Liegt das von dem Kreditinstitut vorgehaltene und nicht zur Unterlegung der Anforderungen
nach Art. 92 Abs. 1 lit. d der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und gemél3 § 70 Abs. 4a Z 1 zur
Abdeckung des Risikos einer iibermifBigen Verschuldung, das nicht ausreichend durch Art. 92
Abs. 1 lit.d der Verordnung (EU) Nr.575/2013 abgedeckt ist, verwendete Kernkapital,
ausgedriickt als Prozentsatz der nach Art. 429 Abs. 4 der genannten Verordnung berechneten
Gesamtrisikopositionsmessgrof3e, innerhalb des zweiten Quartils der Anforderung an den Puffer
der Verschuldungsquote, so ist der Faktor 0,2.

c) Liegt das von dem Kreditinstitut vorgehaltene und nicht zur Unterlegung der Anforderungen
nach Art. 92 Abs. 1 lit. d der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und geméal § 70 Abs. 4a Z 1 zur
Abdeckung des Risikos einer iibermifBigen Verschuldung, das nicht ausreichend durch Art. 92
Abs. 1 lit. d der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 abgedeckt ist, verwendete Kernkapital,
ausgedriickt als Prozentsatz der nach Art. 429 Abs. 4 der genannten Verordnung berechneten
Gesamtrisikopositionsmessgrof3e, innerhalb des dritten Quartils der Anforderung an den Puffer
der Verschuldungsquote, so ist der Faktor 0,4.

d) Liegt das von dem Kreditinstitut vorgehaltene und nicht zur Unterlegung der Anforderungen
nach Art. 92 Abs. 1 lit. d der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und gemél3 § 70 Abs. 4a Z 1 zur
Abdeckung des Risikos einer iibermiBigen Verschuldung, das nicht ausreichend durch Art. 92
Abs. 1 lit.d der Verordnung (EU) Nr.575/2013 abgedeckt ist, verwendete Kernkapital,
ausgedriickt als Prozentsatz der nach Art. 429 Abs. 4 der genannten Verordnung berechneten
Gesamtrisikopositionsmessgrofle, innerhalb des obersten Quartils der Anforderung an den
Puffer der Verschuldungsquote, so ist der Faktor 0,6.

Die Ober- und Untergrenzen fiir jedes Quartil der Anforderung an den Puffer der

Verschuldungsquote werden wie folgt berechnet:

Anforderung an den Puffer der Verschuldungsquote

4 X(Qn_l)

Anforderung an den Puffer der Verschuldungsquote »
4 n

Quartiluntergrenze =

Quartilobergrenze =

Wobei Qn die Ordinalzahl des betreffenden Quartils ist.
Bei Kreditinstitutsgruppen hat die Berechnung auf Basis konsolidierter Anforderungen zu erfolgen.*

154. Die Anlage zu § 25 wird vor die Anlage zu § 37a eingefiigt.

155. In der Anlage zu § 39b wird nach Z 1 die folgende Z 1a eingefiigt:
»la. Die Vergiitungspolitik und -praktiken sind geschlechtsneutral.*

156. Z 11 lit. a der Anlage zu § 39b lautet:

,,a) Aktien oder, abhidngig von der Rechtsform des betroffenen Kreditinstitutes, gleichwertigen
Beteiligungen oder mit Anteilen verkniipften Instrumenten oder, abhéingig von der Rechtsform
des betroffenen Kreditinstitutes, gleichwertigen unbaren Zahlungsinstrumenten, sofern die
genannten Instrumente ausgegeben wurden und diese verbrieft und handelbar sind.*
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157. Z 13 der Anlage zu § 39b lautet:

,»13. Die in den Z 11, Z 12 Einleitungsteil sowie Z 12 lit. b zweiter und dritter Satz angefiihrten
Grundsitze sind nicht anzuwenden auf:

a) Kreditinstitute, die keine groBen CRR-Institute gemil Art.4 Abs.1 Nr. 146 der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 sind und deren Bilanzsumme auf Einzelbasis im Durchschnitt
der letzten vier Jahre unmittelbar vor dem laufenden Geschéftsjahr

aa) hochstens 5 Milliarden Euro betragen hat, oder

bb) mehr als 5 Milliarden Euro, jedoch hochstens 15 Milliarden Euro betragen hat und das
Kreditinstitut die Voraussetzungen gemafl Art. 4 Abs. 1 Nr. 145 Buchstaben ¢, d und e der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 erfiillt;

b) Mitarbeiter, deren jéhrliche variable Vergiitung 50 000 Euro nicht iibersteigt und nicht mehr als
ein Drittel der Gesamtjahresvergiitung des jeweiligen Mitarbeiters ausmacht.

Die FMA kann Kreditinstituten gemaB lit. a sublit. bb auftragen, die in Z 11, Z 12 Einleitungsteil
sowie Z 12 lit. b zweiter und dritter Satz angefiihrten Grundsitze anzuwenden, wenn dies im
Einzelfall aufgrund der Art, des Umfangs und der Komplexitét der Tatigkeiten des Kreditinstituts,
seiner internen Organisation oder der Merkmale der Gruppe, der das Kreditinstitut angehort,
angemessen ist.

158. Die Bezeichnung ,,Anlage 1 zu § 43 entfdllt.

159. Die Wortgruppe ,,Anlage 2 zu Artikel I § 43, Teil 1* wird durch die Wortgruppe ,,Anlage 1 zu § 43
ersetzt.

160. Die Wortgruppe ,,Anlage 2 zu Artikel I § 43, Teil 2 wird durch die Wortgruppe ,,Anlage 2 zu § 43*
ersetzt.

Artikel 2
Anderung des Borsegesetzes 2018

Das Borsegesetz 2018 — BorseG 2018, BGBIL. I Nr. 107/2017, zuletzt geéndert durch das
Bundesgesetz BGBI. I Nr. xxx/202x, wird wie folgt gedndert:

1. Im Inhaltsverzeichnis entfallen die Eintrdige zu § 47, § 115 und § 116.

2. Im Inhaltsverzeichnis wird nach dem Eintrag zu § 192 folgender Eintrag eingefiigt:
»$ 192a. Umsetzungshinweis*

3. In§3A4bs. 2, § 48 Abs. 8 Z 1 und 2, § 58 Abs. 1 und § 92 Abs. 1 wird die Wortfolge ,,des Bundesministers
fiir Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft jeweils durch die Wortfolge ,der Bundesministerin fiir
Digitalisierung und Wirtschaftsstandort ersetzt.

4.In§ 5 Abs. 2, 3und 4, § 48 Abs. 3, 7 und 8 Einleitungsteil, § 98 Abs. 1 und § 114 Z 2 wird die Wortfolge
»der Bundesminister fiir Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft” jeweils durch die Wortfolge ,die
Bundesministerin fiir Digitalisierung und Wirtschaftsstandort™ ersezzt.

5.In§ 5 Abs. 4 und § 23 Abs. 1 wird die Wortfolge ,,vom Bundesminister fiir Wissenschaft, Forschung und
Wirtschaft™ durch die Wortfolge ,,von der Bundesministerin flir Digitalisierung und Wirtschaftsstandort*
ersetzl.

6. Dem § 14 Abs. 1 wird folgender Satz angefiigt:

,Die Anwendung von Tick-GroBen darf das Borseunternehmen nicht daran hindern, Auftrage mit gro3em
Volumen beim Mittelwert zwischen den aktuellen Geld- und Briefkursen zusammenzufiihren.*

7.In §21 Abs. 3, §27 Abs. 1, § 37 Abs. 3, §48 Abs. 1, 2 und 5, § 58 Abs. 3 und § 92 Abs. 5 wird die
Wortfolge ,,dem Bundesminister fiir Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft” jeweils durch die Wortfolge
,,Jder Bundesministerin fiir Digitalisierung und Wirtschaftsstandort ersetzt.

8. Die Uberschrift nach § 46 entfillt.

9. In § 93 Abs. 5 wird die Wortfolge ,,Der Bundesminister fiir Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft“
durch die Wortfolge ,,Die Bundesministerin flir Digitalisierung und Wirtschaftsstandort* ersetzz.
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10. Die §§ 115 und 116 entfallen.

11. In§ 117 Z 6 wird der Verweis ,,§ 76 Abs. 2 Z 4, 5 und 6 durch den Verweis ,,§ 75 Abs. 2 Z 3, 4 und
5% ersetzt.

12. In § 119 Abs. 13 wird der Verweis ,,85/611/EWG* durch den Verweis ,,2009/65/EU* ersetzt.

13. Dem § 119 wird folgender Abs. 15 angefiigt:

»(15) Der Emittent, dessen Finanzinstrumente zum Handel an einem KMU-Wachstumsmarkt
zugelassen sind, hat in seine Insiderliste alle in Art. 18 Abs. 1 Buchstabe a der Verordnung (EU)
Nr. 596/2014 genannten Personen nach den in Art. 18 Abs. 6 4. Unterabsatz der Verordnung (EU)
Nr. 596/2014 genannten Standards aufzunehmen. Diese Liste ist der FMA auf Verlangen unverziiglich
vorzulegen.*

14. Dem § 153 wird folgender Abs. 11 angefiigt:

»(11) Die FMA kann durch Verordnung eine zuldssige Marktpraxis fiir den inldndischen Markt gemaf
Art. 13 Abs. 2 der Verordnung (EU) Nr. 596/2014 festlegen oder anerkennen.*

15. § 155 Abs. 2 entfdllt.
16. In § 179 Abs. 7 entfdllt die Wortgruppe ,,gemaf} dieser Bestimmung*.

17.§ 190 Abs. 5 Z 12 lautet:

,,12. Verordnung (EU) Nr. 596/2014 iiber Marktmissbrauch (Marktmissbrauchsverordnung) und zur
Aufhebung der Richtlinie 2003/6/EG und der Richtlinien 2003/124/EG, 2003/125/EG und
2004/72/EG ABI. Nr. L 173 vom 12.06.2014 S. 1, zuletzt gedndert durch die Verordnung (EU)
Nr. 2019/2115, ABL. Nr. L 320 vom 11.12.2019 S. 1.

18. In § 190 Abs. 5 Z 18 in der Fassung des Bundesgesetzes BGBI. I Nr. 62/2019 wird der Punkt am Ende
durch einen Strichpunkt ersetzt.

19.§ 190 Abs. 5 Z 18 in der Fassung des Bundesgesetzes BGBI. I Nr. 64/2019 erhdlt die Bezeichnung ,,19.%.

20. Nach § 192 wird folgender § 192a samt Uberschrift eingefiigt:
Lwumsetzungshinweis

§ 192a. (1) Mit dem Bundesgesetz BGBI. I Nr. 107/2017 wird die Richtlinie 2014/65/EU iiber Mérkte
fiir Finanzinstrumente sowie zur Anderung der Richtlinien 2002/92/EG und 2011/61/EU, ABI. Nr. L 173
vom 12.06.2014 S. 349, zuletzt gedndert durch die Richtlinie (EU) 2016/1034, ABI. Nr.L 175 vom
23.06.2016 S. 8, in der Fassung der Berichtigung, ABIL. Nr. L 64 vom 10.03.2017 S. 116 und die delegierte
Richtlinie (EU) 2017/593 zur Ergédnzung der Richtlinie 2014/65/EU im Hinblick auf den Schutz der
Finanzinstrumente und Gelder von Kunden, Produktiiberwachungspflichten und Vorschriften fiir die
Entrichtung beziehungsweise Gewahrung oder Entgegennahme von Gebiihren, Provisionen oder anderen
monetédren oder nicht-monetéren Vorteilen, ABI. Nr. L 87 vom 31.03.2017 S. 500 umgesetzt.

(2) Mit dem Bundesgesetz BGBI. I Nr. 64/2019 wird die Richtlinie (EU) 2017/828 zur Anderung der
Richtlinie 2007/36/EG im Hinblick auf die Forderung der langfristigen Mitwirkung der Aktiondre, ABI.
Nr. L 132 vom 20.05.2017 S. 1 umgesetzt.

(3) Das Bundesgesetz BGBI. I Nr. XXX/2020 dient dem Wirksamwerden der Verordnung (EU)
2019/2115 zur Anderung der Richtlinie 2014/65/EU und der Verordnungen (EU) Nr. 596/2014 und
(EU) 2017/1129 zur Forderung der Nutzung von KMU-Wachstumsmérkten, ABIL. Nr.L 320 vom
11.12.2019 S. 6.

21. Dem § 194 wird folgender Abs. 8 angefiigt:

»(8) § 179 Abs. 7 in der Fassung des Bundesgesetzes BGBI. I Nr. xxx/2021 tritt mit 3. September 2020
in Kraft.*
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Artikel 3
Anderung des Finalitiitsgesetzes

Das Finalititsgesetz, BGBIL. I Nr. 123/1999, zuletzt geéndert durch das Bundesgesetz BGBI. I
Nr. 69/2015, wird wie folgt gedndert:

1.In§g2Abs. lund3,§5, 86,88 §10A4bs. 1 Z 1, § 13 und § 14c wird das Wort ,,Vertragspartei“ jeweils
durch das Wort ,,Gegenpartei‘ ersetzt.

2. In §3 Abs. 1 Z 1 wird der Verweis ,,Art. 4 Z 1 der Richtlinie 2006/48/EG fiber die Aufnahme und
Austibung der Tétigkeit der Kreditinstitute* durch den Verweis ,,Art. 3 Z 1 der Richtlinie 2013/36/EU iiber
den Zugang zur Tatigkeit von Kreditinstituten und die Beaufsichtigung von Kreditinstituten und
Wertpapierfirmen, zur Anderung der Richtlinie 2002/87/EG und zur Aufhebung der Richtlinien
2006/48/EG und 2006/49/EG, ABI. Nr. L 176 vom 27.06.2013 S. 338, und der Verweis ,,Art. 2 durch
den Verweis ,,Art. 2 Abs. 5% ersetzt.

3. In §3 Abs. 1 Z2 wird der Verweis ,,Art. 4 Abs. 1 Z 1 der Richtlinie 2004/39/EG iiber Mirkte fiir
Finanzinstrumente® durch den Verweis ,Art. 4 Abs. 1 Nr. 1 der Richtlinie 2014/65/EU iiber Mérkte fiir
Finanzinstrumente sowie zur Anderung der Richtlinien 2002/92/EG und 2011/61/EU, ABL Nr. L 173 vom
12.06.2014 S. 349 ersetzt.

4. In § 4 wird die Wortfolge ,,zentrale Vertragspartei® durch die Wortfolge ,,zentrale Gegenpartei® ersetzt.
5. In § 5 wird das Wort ,,Vertragsparteien durch das Wort ,,Gegenparteien™ ersetzt.
6. § 7 lautet:

»8 7. Teilnehmer ist ein Institut, eine zentrale Gegenpartei, eine Verrechnungsstelle, eine
Clearingstelle, ein Systembetreiber oder ein Clearingmitglied einer zentralen Gegenpartei mit Zulassung
gemal Art. 17 der Verordnung (EU) Nr. 648/2012.

7. In § 9 wird der Verweis ,,2004/39/EG* durch den Verweis ,,2014/65/EU* ersetzt.
8. Nach § 24 wird folgender § 25 samt Uberschrift angefiigt:

wumsetzungshinweis

§ 25. Mit dem Bundesgesetz BGBI. I Nr. xxx/202x wird die Richtlinie (EU) 2019/879 zur Anderung
der Richtlinie 2014/59/EU in Bezug auf die Verlustabsorptions- und Rekapitalisierungskapazitit von
Kreditinstituten und Wertpapierfirmen und der Richtlinie 98/26/EG, ABI. Nr. L 150 vom 07.06.2019
S. 296, umgesetzt.

Artikel 4
Anderung des Finanzmarkt-Geldwische-Gesetzes

Das Finanzmarkt-Geldwésche-Gesetz — FM-GwG, BGBL. I Nr. 118/2016, zuletzt gedndert durch das
Bundesgesetz BGBI. I Nr. xxx/20xx, wird wie folgt geadndert:

1. Dem § 16 wird folgender Abs. 7 angefiigt:

»(7) Die Geldwaschemeldestelle hat mit
1. der FMA,
2. den zustidndigen Behorden geméal Art. 4 Abs. 1 Nr. 40 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013,

3. den Behorden, die im 6ffentlichen Auftrag mit der Beaufsichtigung der in Art. 2 Abs. 1 Nr. 1 und
2 der Richtlinie (EU) 2015/849 angefiihrten Verpflichteten beziiglich der Einhaltung der
genannten Richtlinie betraut sind, und

4. anderen zentralen Meldestellen

eng zusammenzuarbeiten und diesen Informationen zur Verfiigung zu stellen, die fiir ihre jeweiligen
Aufgaben gemil diesem Bundesgesetz, der Richtlinie 2013/36/EU, der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
und der Richtlinie (EU)2015/849 von Relevanz sind, sofern diese Zusammenarbeit und dieser
Informationsaustausch keine laufenden Untersuchungen, Ermittlungen oder Verfahren nach dem
Osterreichischen Straf- oder Verwaltungsrecht beeintrachtigen wiirden.*
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2. In § 33 Abs. 6 wird der Punkt am Ende der Z 7 durch einen Strichpunkt ersetzt und nach Z 7 die folgende
Z 8 eingefiigt:

8. der Geldwéschemeldestelle, wobei die FMA =zu einer engen Zusammenarbeit mit der
Geldwischemeldestelle und einem  Austausch  von Informationen, die fir die
Geldwischemeldestelle fiir ihre Aufgaben nach diesem Bundesgesetz von Relevanz sind,
verpflichtet ist, sofern diese Zusammenarbeit und dieser Informationsaustausch keine laufenden
Untersuchungen, Ermittlungen oder Verfahren im Einklang mit dem &sterreichischen Straf- oder
Verwaltungsrecht beeintrichtigen wiirden.*

3. In § 33 Abs. 6 Schlussteil wird die Wortfolge ,,Z. 1 bis 7 durch die Wortfolge ,,Z. 1 bis 8* ersetzt.

4.§47 Z 2 lautet:
,.2. hinsichtlich § 16 Abs. 4 bis 7 und § 17 Abs. 4 und 5 der Bundesminister fiir Inneres;*

Artikel 5
Anderung des Sanierungs- und Abwicklungsgesetzes

Das Sanierungs- und Abwicklungsgesetz — BaSAG, BGBI. I Nr. 98/2014, zuletzt geéndert durch das
Bundesgesetz BGBI. I Nr. xxx/201x, wird wie folgt gedndert:

1. Im Inhaltsverzeichnis wird im 2. Teil nach dem Eintrag zu § 28 der folgende Eintrag eingefiigt:
,»9 28a.  Ausschiittungsbeschrinkungen

2. Im Inhaltsverzeichnis lauten die Eintrdge zu den §§ 30 und 31:
,»§ 30.  Abbau oder Beseitigung von Abwicklungshindernissen bei Gruppen
§ 31. Abbau oder Beseitigung von Abwicklungshindernissen bei Abwicklungseinheiten und
Tochterunternehmen

3. Im Inhaltsverzeichnis wird im 3. Teil nach dem Eintrag zu § 47 der folgende Eintrag eingefiigt:
,»3 47a. Befugnis zur Aussetzung von Zahlungs- oder Lieferverpflichtungen*

4. Im Inhaltsverzeichnis wird nach dem Eintrag zu § 66 der folgende Eintrag eingefiigt:
,»§ 66a. Vertragliche Anerkennung von Befugnissen zur Aussetzung bei der Abwicklung in
Drittlandern™

5. Im Inhaltsverzeichnis lautet der Eintrag zu § 70:
»§ 70.  Verpflichtung zur Herabschreibung und Umwandlung relevanter Kapitalinstrumente und
beriicksichtigungsfahiger Verbindlichkeiten™

6. Im Inhaltsverzeichnis lautet der Eintrag zu § 73:
»§ 73.  Verpflichtung zur Herabschreibung und Umwandlung relevanter Kapitalinstrumente und
beriicksichtigungsfahiger Verbindlichkeiten™

7. Im Inhaltsverzeichnis lautet der Eintrag zu § 86:
»$ 86.  Anwendungsbereich des Instruments der Glaubigerbeteiligung*

8. Im Inhaltsverzeichnis wird nach dem Eintrag zu § 86 der folgende Eintrag eingefiigt:
,»§ 86a. VerduBerung nachrangiger beriicksichtigungsfahiger Verbindlichkeiten an Privatkunden®

9. Im Inhaltsverzeichnis lauten im 7. Abschnitt die Eintrdge zu den §§ 100 bis 105d:
»$ 100.  Anwendung und Berechnung des Mindestbetrags an Eigenmitteln und
beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten
§ 101. Beriicksichtigung von Verbindlichkeiten bei Abwicklungseinheiten
§ 102. Festlegung des Mindestbetrags an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfahigen
Verbindlichkeiten
§ 103. Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfidhigen Verbindlichkeiten fiir
Abwicklungseinheiten von Global Systemrelevanten Instituten und bedeutenden EU-
Tochterunternehmen von Global Systemrelevanten Instituten aus Drittstaaten
§ 104. Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten bei
Abwicklungseinheiten
§ 105. Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfidhigen Verbindlichkeiten bei
Unternehmen, die selbst keine Abwicklungseinheiten sind
§ 105a. Ausnahmen fiir Kreditinstituts-Verbiinde
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§ 105b. Verfahren zur Bestimmung des Mindestbetrages an Eigenmitteln und
beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten

§ 105¢c. Meldung und Offenlegung des Mindestbetrages an Eigenmitteln und
beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten

§ 105d. VerstoBe gegen den Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfahigen
Verbindlichkeiten*

10. Im Inhaltsverzeichnis wird nach dem Eintrag zu § 167 der folgende Eintrag eingefiigt:
,»$ 168. Umsetzungshinweis®

11. Im Inhaltsverzeichnis wird nach dem Eintrag zur Anlage zu § 27 der folgende Eintrag angefiigt:
»Anlage zu § 28a: Berechnung des maximal ausschiittungsfahigen Betrags in Bezug auf den
Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten*

12. § 2 7 3 lautet:

,»3. CRR-Wertpapierfirmen: Wertpapierfirmen gemil Art.4 Abs.1 Nr.2 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013, die den in § 3 Abs. 6 Z 2 des Wertpapieraufsichtsgesetzes 2018 — WAG 2018,
BGBIL I Nr. 107/2017, den im BWG oder den in Art. 28 Abs.2 der Richtlinie 2013/36/EU
festgelegten Anforderungen beziiglich des Anfangskapitals unterliegen;™

13. § 2 Z 5 lautet:
,,5. Tochterunternehmen:
a) ein Tochterunternehmen gemaf Art. 4 Abs. 1 Nr. 16 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und

b) fiir die Zwecke der Anwendung der §§ 15, 16, 22, 23, 29 bis 31, 70 bis 72, 100 bis 105d, 139
bis 146 und 161 bei Abwicklungsgruppen gemill § 2 Z 82b lit. b (Kreditinstitute-Verbund)
Tochterunternehmen gemalB lit. a einschlieBlich Kreditinstitute, die einer Zentralorganisation
stindig zugeordnet sind, die Zentralorganisation selbst und deren jeweilige
Tochterunternechmen, wobei zu beriicksichtigen ist, ob und in welcher Weise diese
Abwicklungsgruppen § 104 Abs. 3 erfiillen;*

14. In § 2 wird nach Z 5 die folgende Z 5a eingefiigt:

»Ja. bedeutendes Tochterunternehmen: ein Tochterunternehmen gemiB3 Art. 4 Abs. 1 Nr. 135 der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013;

15. In § 2 wird nach Z 15 die folgende Z 15a eingefiigt:

,»15a. Global systemrelevantes Institut (G-SRI): ein Global systemrelevantes Institut (G-SRI) gemif § 2
Z 23 BWG;"

16. § 2 Z 18 lautet:

,,18. Abwicklungsbehorde: eine in Umsetzung des Art. 3 Abs. 1 der Richtlinie 2014/59/EU benannte
Behorde, darunter die gemif § 3 Abs. 1 benannte Abwicklungsbehorde;™

17. In § 2 wird nach Z 68 die folgende Z 68a eingefiigt:

,»08a. hartes Kernkapital: hartes Kernkapital, das gemdf3 Art. 50 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
berechnet wurde;*

18. In § 2 Z 70 wird die Wortfolge , beriicksichtigungsfihige Verbindlichkeiten durch die Wortfolge ,,bail-
in-fahige Verbindlichkeiten ersetzt.

19. § 2 Z 71 lautet:

,.71. bail-in-fahige Verbindlichkeiten: Verbindlichkeiten und andere Kapitalinstrumente als solche des
harten Kernkapitals, des zusitzlichen Kernkapitals oder des Ergidnzungskapitals eines Instituts
oder eines Unternehmens gemaB3 § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4, die nicht aufgrund von § 86 Abs. 2 vom
Anwendungsbereich des Instruments der Glaubigerbeteiligung ausgenommen sind;"

20. In § 2 werden nach Z 71 die folgenden Z 71a und Z 71b eingefiigt:
,»71a. beriicksichtigungsfahige Verbindlichkeiten: bail-in-fahige Verbindlichkeiten, die jeweils die in
§ 101 oder § 105 Abs.8 Z 1 genannten Voraussetzungen erfiillen, sowie Instrumente des
Ergianzungskapitals, die die in Art. 72a Abs. 1 lit. b der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 genannten
Voraussetzungen erfiillen;
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71b. nachrangige beriicksichtigungsfahige Instrumente: Instrumente, die alle Bedingungen gemaif
Art. 72a der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 erfiillen, ausgenommen Art. 72b Abs. 3 bis 5 der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013;*

21. In § 2 wird nach der Z 74 folgende Z 74a eingefiigt:

,»74a. kombinierte Kapitalpufferanforderung: kombinierte Kapitalpuffer-Anforderung gemifl § 22a
BWG;*

22. In § 2 werden nach der Z 82 die folgenden Z 82a und 82b eingefiigt:
»82a. Abwicklungseinheit:

a) eine in der Union niedergelassene juristische Person, die von der Abwicklungsbehorde gemif
§23 als ein Unternehmen bestimmt wurde, fiir das im Abwicklungsplan
AbwicklungsmalBnahmen vorgesehen sind oder

b) ein Institut, das nicht Teil einer Gruppe ist, die einer Beaufsichtigung auf konsolidierter Basis
gemill § 77b BWG unterliegt, und fiir das in ecinem gemdB §§ 19 und 20 erstellten
Abwicklungsplan eine Abwicklungsmalinahme vorgesehen ist;

82b. Abwicklungsgruppe:

a) eine Abwicklungseinheit und ihre Tochterunternehmen, die nicht
aa) selbst Abwicklungseinheiten sind,
bb) Tochterunternehmen anderer Abwicklungseinheiten sind oder
cc) in einem Drittland niedergelassene Unternehmen sind, die geméB dem Abwicklungsplan

nicht der Abwicklungsgruppe angehoren, und deren Tochterunternehmen oder

b) eine Zentralorganisation, Kreditinstitute und deren Tochterunternechmen, die einem
Kreditinstitute-Verbund gemdfl § 30a BWG angehdren, wenn mindestens eines dieser
Kreditinstitute oder Unternehmen oder die Zentralorganisation eine Abwicklungseinheit ist;

23. In § 3 Abs. 5 wird nach der Wortfolge ,,nach Mal3gabe dieses Bundesgesetzes™ die Wortfolge ,,des
BWG, der Verordnung (EU) Nr. 575/2013“ eingefiigt.

24. § 4a Abs. 1 bis 4 lauten:

»(1) Die Institute und verantwortlichen Unternehmen (§30 Abs.6 BWG) haben der
Abwicklungsbehorde und der Oesterreichischen Nationalbank Meldungen gemill § 105¢ sowie Art. 12
Abs. 2 der Verordnung (EU) Nr. 806/2014 zu iibermitteln.

(2) Die Institute und verantwortlichen Unternehmen (§30 Abs.6 BWG) haben der
Abwicklungsbehdrde und der Oesterreichischen Nationalbank Meldungen zur Erstellung und
Fortschreibung von Abwicklungspldnen gemdf3 der Anlage zu § 21 zur Verfligung zu stellen und nach
MaBgabe der Verordnung gemil3 Abs. 6 zu libermitteln.

(3) Die Institute und verantwortlichen Unternehmen (§30 Abs.6 BWG) haben der
Abwicklungsbehdérde Meldungen

1. gemif Abs. 2 unverziiglich nach Ablauf eines jeden Kalenderjahres,
2. abweichend von Z 1 zu einem Zeitpunkt, der dazu geeignet ist, den Vorgaben des Ausschusses fiir
einheitliche Abwicklung (§ 2 Z 18a) nachzukommen, zu tibermitteln.

(4) Die Institute haben die Meldungen gemaf3 Abs. 1 und 2 gesamthaft zu {ibermitteln. Verantwortliche
Unternehmen (§ 30 Abs. 6 BWG) haben diese Meldungen fiir die Kreditinstitutsgruppe geméf § 30 BWG
vorzunehmen.*

25. Nach § 4a Abs. 6 wird der folgende Abs. 6a eingefiigt:

»(6a) Die Abwicklungsbehorde ist erméchtigt, die ihr durch Art. 78a der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 eingerdumten Befugnisse durch Verordnung auszuiiben. Die Abwicklungsbehorde hat dabei
die Regelungen der technischen Regulierungsstandards geméf Art. 78a Abs. 3 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 zu beachten. Vor Erlass der Verordnung ist die FMA zu konsultieren.*

26. § 4a Abs. 7 lautet:

»(7) Die FMA hat zu priifen, ob die Meldetatbestinde, die gemaf3 Abs. 1 und 2 zu melden sind, bereits
auf Basis der §§ 74 bis 75 BWG oder der Art. 430 bis 430b der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 im
bestehenden Meldesystem vorliegen. Sind derartige Meldungen bereits abgebildet, so hat die
Abwicklungsbehorde diese zu verwenden.*



55 von 95

27. Dem § 19 Abs. 2 wird folgender Satz angefiigt:

oEine Uberpriifung des Abwicklungsplans ist jedenfalls nach der Durchfiihrung von
AbwicklungsmalBnahmen oder der Ausiibung der Befugnisse gemal} § 70 vorzunehmen.*

28. Dem § 19 wird folgender Abs. 4 angefiigt:

»(4) Bei der Festlegung der Stichtage gemdB §20 Abs.5 Z 15 und 16 unter den gemiB § 19
Abs. 2 letzter Satz genannten Umstinden beriicksichtigt die Abwicklungsbehorde die Frist fiir die
Erfiillung der Anforderung geméaf § 70c BWG.*

29.§ 20 Abs. 5 Z 15 lautet:

,,15. die Anforderungen geméal § 104 und § 105 sowie einen Stichtag fiir das Erreichen dieses Niveaus
gemil § 161 Abs. 5 bis 14;*

30. § 20 Abs. 5 Z 16 lautet:

,, 16. sofern eine Abwicklungsbehdrde § 101 Abs. 6 bis 10 und 12 anwendet, einen Zeitplan fiir die
Einhaltung durch die Abwicklungseinheit gemél3 § 161 Abs. 5 bis 14;*

31. § 23 Abs. 1 lautet:

»(1) Im Gruppenabwicklungsplan sind Mainahmen aufzuzeigen fiir die Abwicklung
1. des EU-Mutterunternchmens,
2. der Tochterunternehmen, die der Gruppe angehdren und in der Union niedergelassen sind,
3. der Unternehmen geméf3 § 1 Abs. 1 Z 3 und 4,

4. der Tochterunternehmen, die der Gruppe angehoéren und auBlerhalb der Union niedergelassen sind,
vorbehaltlich der Bestimmungen des § 122 und des 7. Teils dieses Bundesgesetzes.*

32.§ 23 Abs. 2 Z 1 lautet:
,»1. Abwicklungsmafinahmen,

a) die nach den in § 20 Abs. 3 genannten Szenarien in Bezug auf die Abwicklungseinheiten zu
treffen sind sowie die Auswirkungen dieser Abwicklungsmafinahmen auf dicin § 1 Abs. 1 Z 2
bis 4 genannten anderen Unternechmen der Gruppe, das Mutterunternchmen und
Tochterinstitute;

b) fiir die Abwicklungseinheiten einer jeden Abwicklungsgruppe, sofern eine in Abs. 1 genannte
Gruppe mehr als eine Abwicklungsgruppe umfasst, mitsamt den Auswirkungen dieser
MaBnahmen auf andere Unternehmen der Gruppe, die derselben Abwicklungsgruppe
angehoren, und andere Abwicklungsgruppen;*

33.§ 23 Abs. 2 Z 2 lautet:

,»2. eine Analyse, inwieweit bei in der Union niedergelassenen Abwicklungseinheiten in koordinierter
Weise die Abwicklungsinstrumente angewandt und die Abwicklungsbefugnisse ausgeiibt werden
konnten, unter anderem durch Maflnahmen zur Erleichterung des Erwerbs der Gruppe als Ganzes,
bestimmter abgegrenzter Geschiftsbereiche oder —tatigkeiten, die von mehreren Unternehmen der
Gruppe erbracht werden, bestimmter Unternechmen der Gruppe oder bestimmter
Abwicklungsgruppen durch einen Dritten, sowie eine Auflistung mdglicher Hindernisse fiir eine
koordinierte Abwicklung;"

34. § 23 Abs. 2 Z 5 lautet:

,,J. eine Darstellung aller nicht in diesem Bundesgesetz und der Richtlinie 2014/59/EU aufgefiihrten
zusétzlichen Maflnahmen, die die Abwicklungsbehdrde in ihrer entsprechenden Zustdndigkeit in
Bezug auf die Unternehmen innerhalb einer jeden Abwicklungsgruppe anzuwenden beabsichtigt;"

35.In § 23 Abs. 2 wird folgende Z 7 angefiigt:

,»7. Im Einklang mit den im Abs. 1 genannten Mafinahmen die Bestimmung der Abwicklungseinheiten
und der Abwicklungsgruppen fiir jede Gruppe.*

36. Dem § 25 Abs. 1 wird folgender Satz angefiigt:

,Besteht eine Gruppe aus mehr als einer Abwicklungsgruppe, so hat die Abwicklungsbehorde die in § 23
Abs.2 Z 1 lit. b vorgesehene Planung der AbwicklungsmaBinahmen in die gemeinsame Entscheidung
aufzunehmen.*
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37.§ 26 Abs. 4 lautet:

,.(4) Liegt innerhalb von vier Monaten nach der Ubermittlung der Informationen geméB Art. 13 Abs. 1
der Richtlinie 2014/59/EU an die Abwicklungsbehdrde keine gemeinsame Entscheidung geméll Abs. 2 vor
und stimmt die Abwicklungsbehérde dem Gruppenabwicklungsplan nicht zu, hat die Abwicklungsbehorde
vorbehaltlich des Abs. 5 allein zu entscheiden, gegebenenfalls die Abwicklungseinheit zu bestimmen, fiir
die Abwicklungsgruppe, die sich aus den in ihren Zustindigkeitsbereich fallenden Unternehmen
zusammensetzt, einen Abwicklungsplan zu erstellen und diesen auf aktuellem Stand zu halten. In diesem
Fall hat die Entscheidung der Abwicklungsbehorde eine Auflistung der Griinde, die gegen den
vorgeschlagenen Gruppenabwicklungsplan gesprochen haben, zu enthalten und den durch die zustdndigen
Behorden und Abwicklungsbehorden geduBerten Standpunkten und Vorbehalten Rechnung zu tragen. Die
Abwicklungsbehorde hat ihre Entscheidung den anderen Mitgliedern des Abwicklungskollegiums
mitzuteilen.*

38. § 28 Abs. 1 lautet:

»(1) Ist die Abwicklungsbehdrde die fiir die Gruppenabwicklung zustindige Behorde, hat sie
gemeinsam mit den Abwicklungsbehorden von Tochterunternehmen, die der Beaufsichtigung auf
konsolidierter Basis unterliegen und nach Anhoérung der FMA und der zustindigen Behorden der
Tochterunternehmen und der Abwicklungsbehérden der Hoheitsgebiete, in denen sich davon betroffene
bedeutende Zweigstellen befinden, zu bewerten, inwieweit ihrer Zustédndigkeit unterliegende Gruppen
abwicklungsfahig sind. Besteht eine solche Gruppe aus mehr als einer Abwicklungsgruppe, hat die
Abwicklungsbehorde die Abwicklungsfahigkeit einer jeden Abwicklungsgruppe zusétzlich zur Bewertung
der Abwicklungsfahigkeit der gesamten Gruppe zu bewerten. Bei der Bewertung darf nicht von der
Gewdhrung einer

1. auBerordentlichen finanziellen Unterstiitzung aus 6ffentlichen Mitteln {iber die Anwendung des
gemal § 123 vorgesehenen Abwicklungsfinanzierungsmechanismus hinaus,

2. Notfallliquiditdtshilfe der Zentralbank oder

3. Liquiditétshilfe der Zentralbank auf der Grundlage nicht standardisierter Bedingungen in Bezug
auf Besicherung, Laufzeit und Zinssétze

ausgegangen werden.
Eine Gruppe gilt als abwicklungsfiahig, wenn es aus Sicht der betroffenen Abwicklungsbehorden
durchfiihrbar und glaubwiirdig ist, die Unternehmen der Gruppe im Rahmen eines Konkursverfahrens zu
verwerten oder die Gruppe durch Anwendung von Abwicklungsinstrumenten und Ausiibung von
Abwicklungsbefugnissen auf Abwicklungseinheiten dieser Gruppe abzuwickeln, und zwar bei mdglichst
weit gehender Vermeidung erheblicher negativer Auswirkungen auf die Finanzsysteme der
Mitgliedstaaten, in denen die Unternchmen oder Zweigstellen der Gruppe niedergelassen oder tétig sind,
der anderen Mitgliedstaaten oder der Union, einschlieBlich allgemeiner finanzieller Instabilitit oder
sonstiger systemweiter Ereignisse und im Bestreben, die Fortfithrung der von den Unternehmen dieser
Gruppe ausgeiibten kritischen Funktionen sicherzustellen, wenn diese leicht rechtzeitig ausgegliedert
werden konnen, oder durch andere MaBnahmen. Die Abwicklungsbehdrde als die fiir die
Gruppenabwicklung zustdndige Behorde hat die EBA rechtzeitig zu informieren, wenn sie zur
Einschitzung gelangt, dass eine Gruppe nicht abwicklungsfahig ist.*

39. Nach § 28 wird folgender § 28a samt Uberschrift eingefiigt:
»Ausschiittungsbeschrinkungen

§ 28a. (1) Einem Unternehmen, das die kombinierte Kapitalpuffer-Anforderung zwar erfiillt, wenn sie
zusétzlich zu jeder der Anforderungen gemif § 24b Z 1, 2 und 3 BWG betrachtet wird, die kombinierte
Kapitalpuffer-Anforderung jedoch nicht erfiillt, wenn sie zusétzlich zu den Anforderungen gemil3 den
§§ 102 und 103 - sofern gemdB § 100 Abs.2 Z 1 berechnet — betrachtet wird, kann die
Abwicklungsbehorde gemif3 den Bedingungen der Abs. 2 und 3 untersagen, einen hoheren Betrag als den
maximalen ausschiittungsfahigen Betrag in Bezug auf den gemidfl der Anlage zu § 28a berechneten
Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten durch eine der folgenden
Mafnahmen auszuschiitten:

1. Mit hartem Kernkapital verbundene Ausschiittungen;

2. Verpflichtungen  zur  Zahlung  einer  variablen  Vergiitung  oder  freiwilliger
Altersversorgungsleistungen einzugehen oder eine variable Vergiitung zu zahlen, wenn die
entsprechende Verpflichtung in einem Zeitraum eingefiihrt worden ist, in dem das Kreditinstitut
die Anforderung an die kombinierte Kapitalpuffer-Anforderung nicht erfiillt hat;

3. Zahlungen in Zusammenhang mit Instrumenten des zusétzlichen Kernkapitals vorzunehmen.
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Eine Nichterfillung der im ersten Satz beschriebenen Anforderung hat das Unternehmen der
Abwicklungsbehorde unverziiglich anzuzeigen.

(2) Die Abwicklungsbehorde hat nach Anhérung der FMA und unter Beriicksichtigung folgender
Aspekte unverziiglich zu beurteilen, ob die Befugnis gemif3 Abs. 1 auszuiiben ist:

1. Ursache, Dauer und AusmaBl der Nichterfilllung und deren Auswirkungen auf die
Abwicklungsfahigkeit;

2. Entwicklung der Finanzlage des Unternehmens und Wahrscheinlichkeit, dass es in absehbarer
Zukunft die Voraussetzung gemil § 49 Abs. 1 Z 1 erfiillt;

3. Aussicht, dass das Unternehmen in der Lage sein wird, sicherzustellen, dass die Anforderungen
gemdl Abs. 1 innerhalb einer angemessenen Frist erfiillt werden;

4. wenn das Unternehmen nicht in der Lage ist, Verbindlichkeiten zu ersetzen, die die in den Art. 72b
und 72¢ der Verordnung (EU) Nr. 575/2013, §§ 101 oder 105 Abs. 8 festgelegten Kriterien fiir die
Beriicksichtigungsfahigkeit oder Laufzeit nicht mehr erfiillen, die Frage, ob dieses Unvermdgen
idiosynkratischer Natur oder auf generelle Marktstdrungen zuriickzufiihren ist;

5. die Frage, ob die Ausiibung der Befugnis gemil3 Abs. 1 das geeignetste und angemessenste Mittel
zur Bewiltigung der Lage des Unternehmens ist, wobei die moglichen Auswirkungen sowohl auf
die Finanzierungsbedingungen als auch auf die Abwicklungsfiahigkeit des betreffenden
Unternehmens zu beriicksichtigen sind.

Die Abwicklungsbehorde hat wihrend der Dauer der Nichterfiillung und solange sich das Unternehmen
weiterhin in der in Abs. 1 beschriebenen Situation befindet mindestens einmal monatlich ihre Beurteilung
zu wiederholen, ob die Befugnis gemif3 Abs. 1 auszuiiben ist.

(3) Stellt die Abwicklungsbehorde fest, dass das Unternechmen neun Monate nach dessen Mitteilung
iiber die Nichterfiillung der in Abs. 1 beschriebenen Anforderung ebendiese Anforderung immer noch nicht
erfiillt, hat sie nach Anhérung der FMA die Befugnis geméfl Abs. 1 auszuiiben, es sei denn, sie stellt fest,
dass mindestens zwei der folgenden Voraussetzungen vorliegen:

1. die Nichterfiillung ist auf eine schwerwiegende Storung des Funktionierens der Finanzmérkte
zuriickzufiihren, die auf breiter Basis zu Spannungen in verschiedenen Finanzmarktsegmenten
fiihrt;

2. die Storung geméB Z 1 fiithrt nicht nur zu erhéhter Preisvolatilitit bei Eigenmittelinstrumenten und
Instrumenten beriicksichtigungsfahiger Verbindlichkeiten des Unternehmens oder zu erhéhten
Kosten fiir das Unternehmen, sondern auch zu einer vollstindigen oder teilweisen
MarktschlieBung, was das Unternehmen daran hindert, Eigenmittelinstrumente und Instrumente
beriicksichtigungsfihiger Verbindlichkeiten an jenen Mérkten zu begeben;

3. die MarktschlieBung geméal Z 2 ist nicht nur fiir das betreffende Unternehmen, sondern auch fiir
mehrere andere Unternehmen zu beobachten;

4. die Storung gemifB Z 1 hindert das betreffende Unternechmen daran, Eigenmittelinstrumente und
Instrumente beriicksichtigungsfihiger Verbindlichkeiten zu begeben, um die Nichterfiillung
abzustellen oder

5. eine Ausiibung der Befugnis gemal Abs. 1 fiihrt zu negativen Ausstrahlungseffekten auf Teile des
Bankensektors, wodurch die Finanzmarktstabilitdt untergraben werden konnte.

Findet die Ausnahme gemall dem ersten Satz Anwendung, hat die Abwicklungsbehorde der FMA ihren
Beschluss mitzuteilen und diesen schriftlich zu erldutern. Die Abwicklungsbehdrde hat die Beurteilung, ob
die Ausnahme anwendbar ist, monatlich zu wiederholen.*

40. § 29 Abs. 1 bis 5 lauten:

»(1) Stellt die Abwicklungsbehdrde aufgrund einer geméal § 27 durchgefiihrten Bewertung fest, dass
wesentliche Hindernisse der Abwicklungsfahigkeit des Unternehmens entgegenstehen, hat sie dies dem
betroffenen Unternehmen, der FMA und den Abwicklungsbehorden der Hoheitsgebiete, in denen sich
bedeutende Zweigstellen befinden, schriftlich mitzuteilen.

(2) Das Unternehmen hat nach Eingang der Mitteilung geméll Abs. 1 zu den in der Mitteilung
aufgezeigten Hindernissen gegeniiber der fiir das Unternehmen zustédndigen Abwicklungsbehorde Stellung
zu nehmen und Folgendes vorzuschlagen:

1. innerhalb von vier Monaten geeignete MaBnahmen, mit denen die in der Mitteilung gemaf Abs. 1
genannten wesentlichen Hindernisse beseitigt oder zumindest abgebaut werden sollen;

2. innerhalb von zwei Wochen geeignete MaBinahmen und einen Zeitplan fiir deren Durchfiihrung,
die sicherstellen, dass den Griinden fiir das wesentliche Hindernis Rechnung getragen wird und
dass das Unternechmen den §§ 104 und 105 sowie der kombinierten Kapitalpufferanforderung
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nachkommt, sofern ein wesentliches Hindernis fiir die Abwicklungsfihigkeit auf eine der

folgenden Situationen zuriickzufiihren ist:

a) das Unternehmen erfiillt die kombinierte Kapitalpufferanforderung zwar, wenn sie zusitzlich
zu jeder der Anforderungen gemiB §24b Z 1, 2 und 3 BWG betrachtet wird, erfiillt die
kombinierte Kapitalpufferanforderung jedoch nicht, wenn sie zuséitzlich zu den Anforderungen
gemil den §§ 102 und 103 — sofern gemiB § 100 Abs. 2 Z 1 berechnet — betrachtet wird oder

b) das Unternehmen erfiillt die Anforderungen von Art. 92a und 494 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 oder der §§ 102 und 103 nicht.

(3) Die Abwicklungsbehdrde hat nach Anhdérung der FMA zu bewerten, ob die vom Unternechmen
vorgeschlagenen MaBinahmen geeignet sind, um die wesentlichen Hindernisse effektiv abzubauen oder zu
beseitigen.

(4) Kommt die Abwicklungsbehdrde in ihrer Bewertung gemif3 Abs. 3 zum Ergebnis, dass die vom
Unternehmen vorgeschlagenen MafBnahmen geeignet sind, die wesentlichen Hindernisse effektiv
abzubauen oder zu beseitigen, hat die Abwicklungsbehoérde dem Unternehmen anzuordnen, diese
MaBnahmen unverziiglich umzusetzen. Kommt die Abwicklungsbehorde in ihrer Bewertung geméll Abs. 3
zum Ergebnis, dass die vorgeschlagenen MaBinahmen nicht geeignet sind, die wesentlichen Hindernisse
effektiv abzubauen oder zu beseitigen, hat die Abwicklungsbehérde nach Anhérung der FMA eine oder
mehrere alternative Maflnahmen zum Abbau oder zur Beseitigung der wesentlichen Hindernisse nach
MaBgabe der Abs.5 und 6 festzulegen und dies dem Unternehmen schriftlich mitzuteilen. Das
Unternehmen hat innerhalb eines Monats nach Eingang dieser Mitteilung der Abwicklungsbehdrde einen
Plan vorzulegen, in dem dargelegt wird, wie die von der Abwicklungsbehorde festgelegten Maflnahmen
umgesetzt werden sollen.

(5) Die alternativen MaBnahmen miissen verhéltnisméBig und geeignet sein, um die wesentlichen
Hindernisse effektiv abzubauen oder zu beseitigen, wobei die Abwicklungsbehdrde die mdoglichen
Bedrohungen, die die wesentlichen Hindernisse fiir die Finanzmarktstabilitit darstellen und die
Auswirkungen der alternativen Mafinahmen auf die Geschéftstétigkeit des Unternehmens, dessen Stabilitét
und Fahigkeit, einen positiven Beitrag zur Wirtschaft zu leisten, zu beriicksichtigen hat.*

41. Nach § 29 Abs. 5 wird der folgende Abs. 5a eingefiigt:

»(5a) Stellt die Abwicklungsbehorde fest, dass die alternativen Mafinahmen gemal3 Abs. 4 einen fiir
die Finanzmarktstabilitdt maBgeblichen Sachverhalt gemél § 13 Abs. 3 FMABG darstellen konnte oder
mogliche erhebliche Auswirkungen auf die Finanzmarktstabilitit gemal § 48 Abs.2 Z 2 oder Art. 14
Abs.2 lit.b der Verordnung (EU) Nr.806/2014 haben, hat sie dies der FMA und dem
Finanzmarktstabilitdtsgremium mitzuteilen und sie anzuhdren.*

42. § 29 Abs. 6 lautet:

,»(60) Als alternative Malinahmen gemil3 Abs. 4 zweiter Satz gelten:

1. Die  Aufforderung an ein  Unternehmen, innerhalb der Gruppe bestehende
Finanzierungsvereinbarungen zu &ndern oder deren Fehlen zu {iberdenken oder
Dienstleistungsvereinbarungen, innerhalb der Gruppe oder mit Dritten, {iber die Bereitstellung
kritischer Funktionen zu schlief3en;

2.die Aufforderung an ein Unternehmen, seine maximalen individuellen und aggregierten
Risikopositionen zu begrenzen; dies gilt, unbeschadet der Regelungen iiber GroBkredite, auch fiir
bail-in-fadhige Verbindlichkeiten gemdf § 86 Abs. 1, die gegeniiber anderen Unternehmen
bestehen, es sei denn, es handelt sich um Verbindlichkeiten gegeniiber Unternehmen, die derselben
Gruppe angehoren;

3. die Auferlegung besonderer oder regelmaBiger zusitzlicher Informationspflichten, die fiir
Abwicklungszwecke relevant sind;

4. die Aufforderung an ein Unternehmen, bestimmte Vermogenswerte zu verduf3ern;

5. die Aufforderung an ein Unternehmen, bestimmte bestehende oder geplante Tatigkeiten
einzuschrinken oder einzustellen;

6. die Einschrankung oder Unterbindung der Entwicklung neuer oder bestehender Geschéftsbereiche
oder die Einschriankung oder Unterbindung der Verduf3erung neuer oder bestehender Produkte;

7. die Aufforderung an ein Unternehmen, Anderungen der rechtlichen oder operativen Strukturen des
Unternechmens oder eines unmittelbar oder mittelbar seiner Kontrolle unterstehenden
Unternehmens der Gruppe vorzunehmen, um die Komplexitit zu reduzieren und dadurch
sicherzustellen, dass kritische Funktionen durch Anwendung der Abwicklungsinstrumente
rechtlich und operativ von anderen Funktionen getrennt werden konnen;
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8. die Aufforderung an ein Unternehmen oder Mutterunternechmen, eine
Mutterfinanzholdinggesellschaft in einem Mitgliedstaat oder eine EU-
Mutterfinanzholdinggesellschaft zu griinden;

9. die Aufforderung an ein Unternehmen gemil § 1 Abs.1 Z 1 bis 4, beriicksichtigungsfahige
Verbindlichkeiten zu begeben, um die Anforderungen der §§ 104 und 105 zu erfiillen;

10. die Aufforderung an ein Unternehmen gemif3 § 1 Abs. 1 Z 1 bis 4, andere Schritte zu unternehmen,
um den Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfiahigen Verbindlichkeiten gemal
den §§ 104 und 105 zu erfiillen, und in diesem Zuge insbesondere eine Neuaushandlung von
beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten, von Instrumenten des zusétzlichen Kernkapitals oder
von Instrumenten des Ergdnzungskapitals, die es ausgegeben hat, anzustreben, um dafiir zu sorgen,
dass Entscheidungen der Abwicklungsbehdrde, die jeweilige Verbindlichkeit oder das jeweilige
Instrument abzuschreiben oder umzuwandeln, nach dem Recht des Rechtsgebiets durchgefiihrt
werden, das fiir die Verbindlichkeit oder das Instrument maBgeblich ist;

11. wenn es sich bei einem Unternehmen um ein Tochterunternehmen einer gemischten
Holdinggesellschaft handelt, die Aufforderung, dass die gemischte Holdinggesellschaft zur
Kontrolle des Unternehmens eine getrennte Finanzholdinggesellschaft zu errichten hat, wenn dies
erforderlich ist, um die Abwicklung des Unternehmens zu erleichtern und zu verhindern, dass die
Anwendung der im 5. Hauptstiick genannten Abwicklungsinstrumente und -befugnisse sich
negativ auf die nicht im Finanzsektor operierenden Teile der Gruppe auswirken;

12. die Aufforderung an ein Unternehmen gemil § 1 Abs. 1 Z 1 bis 4 zur Vorlage eines Plans, mit
dem die Einhaltung der in den 8§ 104 und 105 genannten Anforderungen, ausgedriickt als ein
Prozentsatz des nach Art. 92 Abs.3 der Verordnung (EU) Nr.575/2013 berechneten
Gesamtrisikobetrags, sowie gegebenenfalls der kombinierten Kapitalpufferanforderung und der in
den 88104 und 105 genannten Anforderungen, ausgedriickt als Prozentsatz der
Gesamtrisikopositionsmessgrofie nach den Art. 429 und 429a der Verordnung (EU) Nr. 575/2013,
wiederhergestellt werden soll;

13. die Aufforderung an ein Unternehmen gemiB §1 Abs.1 Z1 bis 4 zur Anderung des
Félligkeitsprofils der folgenden Instrumente zur Sicherstellung der fortlaufenden Einhaltung der
§§ 104 und 105:

a) der Eigenmittelinstrumente, nach Einholung der Zustimmung der FMA;
b) der beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten gemaf3 den §§ 101 und 105 Abs. 8 Z 1.

43. Die §§ 30 und 31 samt Uberschriften lauten:
»Abbau oder Beseitigung von Abwicklungshindernissen bei Gruppen

§ 30. (1) Ist die Abwicklungsbehorde die fiir die Gruppenabwicklung zustéindige Behorde, hat sie in
Kooperation mit den fiir die Tochterunternehmen zustidndigen Abwicklungsbehorden und nach Anhérung
des zustindigen Aufsichtskollegiums gemidl § 77b BWG und gegebenenfalls der fiir bedeutende
Zweigstellen zustandigen Abwicklungsbehorden die Einschitzung der Abwicklungsfahigkeit einer Gruppe
gemdl § 28 zu bedenken und alle nétigen Schritte zu unternehmen, um eine gemeinsame Entscheidung
iiber alternative MaBnahmen gemadl §29 Abs.6, die fir Abwicklungseinheiten und deren
Tochterunternehmen, die Unternehmen und Teil der Gruppe sind, ergriffen werden sollen, zu erzielen.

(2) Die Abwicklungsbehorde als die fiir die Gruppenabwicklung zustdndige Behorde hat dabei in
Kooperation mit der FMA als konsolidierende Aufsichtsbehorde geméll § 77b BWG und der EBA im
Einklang mit Art. 25 Abs. 1 der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 und nach Konsultation der zustéindigen
Aufsichtsbehdrden einen Bericht zu erstellen. Diesen Bericht hat die Abwicklungsbehdrde an das EU-
Mutterunternehmen, die fiir die Tochterunternehmen zustdndigen Abwicklungsbehdrden und die fiir
bedeutende Zweigstellen zustindigen Abwicklungsbehdrden zu tibermitteln. Im Bericht sind

1. wesentliche Hindernisse fiir eine effektive Anwendung der Abwicklungsinstrumente und
Ausiibung der Abwicklungsbefugnisse in Bezug auf die Gruppe und in Féllen, in denen die Gruppe
aus mehr als einer Abwicklungsgruppe besteht, auch in Bezug auf die Abwicklungsgruppen, zu
analysieren,

2. die Auswirkungen auf das Geschéftsmodell der Gruppe zu beurteilen und

3. Empfehlungen fiir angemessene und zielgerichtete MaBnahmen fiir Abwicklungseinheiten und
deren Tochterunternehmen, die Unternehmen und Teile der Gruppe sind, zu formulieren, die nach
Auffassung der Abwicklungsbehorde erforderlich oder geeignet sind, um Hindernisse geméf Z 1
Zu beseitigen.

Ist ein Hindernis fiir die Abwicklungsféhigkeit der Gruppe auf eine in § 29 Abs.2 Z 2 beschriebene
Situation eines Unternehmens der Gruppe zuriickzufiihren, so teilt die Abwicklungsbehérde dem EU-
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Mutterunternehmen nach Anhorung der fiir die Abwicklungseinheit zustdndigen Abwicklungsbehorde und
der fiir deren Tochterunternechmen zustindigen Abwicklungsbehorden ihre Einschéitzung des
Abwicklungshindernisses mit.

(3) Das EU-Mutterunternehmen kann innerhalb von vier Monaten nach Eingang des Berichts gemif
Abs. 2 gegeniiber der fiir die Gruppenabwicklung zustdndigen Abwicklungsbehorde Stellung nehmen und
gegebenenfalls andere als die in Abs. 2 Z 3 genannten MaBnahmen, die zur Uberwindung der im Bericht
aufgezeigten Abwicklungshindernisse geeignet sind, vorschlagen. Sind die im Bericht aufgezeigten
Hindernisse auf eine gemif § 29 Abs.2 Z 2 beschriebene Situation eines Unternehmens der Gruppe
zuriickzufithren, hat das EU-Mutterunternehmen der Abwicklungsbehdrde als der fir die
Gruppenabwicklung zustdndigen Behorde innerhalb von zwei Wochen nach Eingang der Mitteilung gemaf
Abs. 2 letzter Unterabsatz Mallnahmen und einen Zeitplan zu deren Umsetzung vorzulegen, die geeignet
sind, sicherzustellen, dass das Unternehmen der Gruppe den Anforderungen gemif 8§ 104 und 105,
ausgedriickt als ein nach Art. 92 Abs.3 der Verordnung (EU) Nr.575/2013 berechneter
Gesamtrisikobetrag und gegebenenfalls der kombinierten Kapitalpufferanforderung sowie den
Anforderungen gemifB §8 104 und 105, ausgedriickt als Prozentsatz der Gesamtrisikopositionsmessgrofie
nach den Art. 429 und 429a der Verordnung (EU) Nr. 575/2013, wieder nachkommt. Der Zeitplan fiir die
Durchfiihrung dieser Mafinahmen tragt den Griinden fiir das jeweilige wesentliche Hindernis Rechnung.
Die Abwicklungsbehorde hat nach Anhorung der FMA zu bewerten, ob die vom EU-Mutterunternehmen
vorgeschlagenen MaBnahmen geeignet sind, die im Bericht aufgezeigten, wesentlichen Hindernisse
effektiv abzubauen oder zu beseitigen.

(4) Die Abwicklungsbehorde als fiir die Gruppenabwicklung zustidndige Behdrde unterrichtet die
FMA in ihrer Rolle als konsolidierende Aufsichtsbehorde gemiB3 § 77b BWG, die EBA, die fiir die
Tochterunternehmen zustdndigen Abwicklungsbehdrden und die fiir bedeutende Zweigstellen zustindigen
Abwicklungsbehorden iiber die von einem EU-Mutterunternehmen gemif Abs.3 vorgeschlagenen
MaBnahmen oder dariiber, dass das EU-Mutterunternehmen innerhalb der jeweils vorgesehenen Fristen
keine MaBinahmen vorgeschlagen hat. Die Abwicklungsbehorde als fiir die Gruppenabwicklung zusténdige
Behorde hat sich zu bemiihen, gemeinsam mit den fiir die Tochterunternehmen zustindigen
Abwicklungsbehorden und nach Anhdrung der fiir die Gruppe zustandigen Aufsichtsbehérden und der fiir
bedeutende Zweigstellen zustdndigen Abwicklungsbehdrden eine gemeinsame Entscheidung im
Abwicklungskollegium gemif § 134 zu treffen, betreffend

1. die Identifizierung der wesentlichen Hindernisse,

2. die Bewertung der von dem EU-Mutterunternehmen geméaB Abs. 3 vorgeschlagenen Maflnahmen
sowie

3.diec von den Behorden verlangten alternativen MaBnahmen, um die identifizierten
Abwicklungshindernisse abzubauen oder zu beseitigen,

wobei die moglichen Auswirkungen dieser Mainahmen in den Mitgliedstaaten, in denen die Gruppe tétig
ist, entsprechend bedacht werden.

(5) Die gemeinsame Entscheidung gemafl Abs. 4 ist spitestens vier Monate nach Eingang einer
Stellungnahme des EU-Mutterunternehmens zu treffen. Ist im jeweils maB3geblichen Zeitraum keine
Stellungnahme des EU-Mutterunternehmens eingegangen, ist die gemeinsame Entscheidung innerhalb
eines Monats nach Ablauf der viermonatigen Frist gemaR Abs. 3 erster Satz zu treffen. Ist bei Feststellung
eines Abwicklungshindernisses gemaB § 29 Abs. 2 Z 2 keine Stellungnahme des EU-Mutterunternehmens
eingegangen, ist die gemeinsame Entscheidung innerhalb von zwei Wochen nach Ablauf der zweiwdchigen
Frist gemal Abs. 3 zweiter Satz zu treffen. Die Abwicklungsbehoérde als fiir die Gruppenabwicklung
zustindige Behorde hat die gemeinsame Entscheidung dem EU-Mutterunternehmen zu ibermitteln. Die
Abwicklungsbehorde als fiir die Gruppenabwicklung zustéindige Behorde kann die EBA gemal Art. 31
Abs. 2 Buchstabe ¢ der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 um Unterstlitzung bei der Erzielung einer
Einigung ersuchen.

(6) Liegt innerhalb der in Abs. 5 jeweils vorgesehenen Fristen keine gemeinsame Entscheidung gemal
Abs. 4 vor, hat die Abwicklungsbehdrde als fiir die Gruppenabwicklung zustéindige Behorde, vorbehaltlich
des Verfahrens gemil3 Abs. 7, alleine iiber alternative Malnahmen geméal § 29 Abs. 4 zu entscheiden. Die
Entscheidung ist zu begriinden und hat den Standpunkten und Vorbehalten anderer zustidndiger
Abwicklungsbehorden Rechnung zu tragen. Die Abwicklungsbehorde als fiir die Gruppenabwicklung
zustindige Behorde hat diese Entscheidung dem EU-Mutterunternehmen zu iibermitteln.

(7) Hat eine der anderen zustindigen Abwicklungsbehdrden vor Ablauf der in Abs. 5 vorgesehenen
Fristen die EBA gemif Art. 19 der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 mit einer der in § 29 Abs. 6 Z 7, 8
oder 11 genannten Angelegenheiten befasst und wurde keine gemeinsame Entscheidung gefasst, hat die
Abwicklungsbehorde als fiir die Gruppenabwicklung zustédndige Behorde ihre Entscheidung geméaf Abs. 6
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bis zur Féllung einer mdglichen Entscheidung durch die EBA zuriickzustellen. Sobald eine Entscheidung
der EBA ergangen ist, hat die Abwicklungsbehdrde als fiir die Gruppenabwicklung zustindige Behorde
ihre Entscheidung gemil3 Abs. 6 im Einklang mit der Entscheidung der EBA zu treffen. Die in Abs. 5
vorgesehenen Fristen gelten in diesem Verfahren als Schlichtungsphase gemifl Art. 19 Abs. 2 der
Verordnung (EU) Nr. 1093/2010. Fasst die EBA innerhalb eines Monats nach Ablauf dieser
Schlichtungsphase keine Entscheidung, erlangt die Entscheidung der Abwicklungsbehdrde als fiir die
Gruppenabwicklung zustidndige Behorde Wirkung.

(8) Die Abwicklungsbehorde als fiir die Gruppenabwicklung zustindige Behorde hat Entscheidungen
gemil Art. 18 Abs. 7 der Richtlinie 2014/59/EU als endgiiltig anzuerkennen und anzuwenden.

Abbau oder Beseitigung von Abwicklungshindernissen bei Abwicklungseinheiten und
Tochterunternehmen

§ 31. (1) Ist die Abwicklungsbehdrde die fiir eine Abwicklungseinheit oder ein Tochterunternehmen,
das keine Abwicklungseinheit ist, einer Gruppe zustidndige Abwicklungsbehdrde, hat sie sich zu bemiihen,
innerhalb der in § 30 Abs.5 festgelegten Fristen gemeinsam mit der fiir die Gruppenabwicklung
zustindigen Behorde und den anderen zustindigen Abwicklungsbehérden und nach Anhorung der
sonstigen befassten Behorden eine gemeinsame Entscheidung betreffend die in § 30 Abs. 4 genannten
Punkte zu treffen. Die Abwicklungsbehorde hat den Abwicklungseinheiten und Tochterunternehmen, die
keine Abwicklungseinheiten sind und in ihre Zustidndigkeit fallen, die gemeinsame Entscheidung
mitzuteilen.

(2) Die Abwicklungsbehdrde kann innerhalb des jeweils maf3geblichen Zeitraums gemaf § 30 Abs. 5
nach Mafigabe von Art. 19 der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 die EBA mit einer der in § 29 Abs. 6 Z 7,
8 oder 11 genannten Angelegenheiten befassen.

(3) Kommt es innerhalb der Fristen gemal § 30 Abs. 5 zu keiner gemeinsamen Entscheidung, hat die
Abwicklungsbehorde als die fiir eine Abwicklungseinheit zustindige Behorde vorbehaltlich des Verfahrens
gemil Abs. 4 alleine iiber alternative Malnahmen gemidf3 § 29 Abs. 4 zu entscheiden, die von dieser
Abwicklungseinheit auf Abwicklungsgruppenebene anzuwenden sind. Diese Entscheidung ist zu
begriinden und hat den Standpunkten und Vorbehalten der anderen Abwicklungsbehdrden anderer
Einheiten dieser Abwicklungsgruppe und der fiir die Gruppe zustindigen Abwicklungsbehorde Rechnung
zu tragen. Die Abwicklungsbehorde hat ihre Entscheidung den in Osterreich niedergelassenen
Abwicklungseinheiten und Tochterunternehmen der Gruppe, die keine Abwicklungseinheiten sind, der fiir
die libergeordnete Abwicklungseinheit zustéindigen Abwicklungsbehdrde und gegebenenfalls der fiir die
Gruppenabwicklung zustindigen Behorde zu {ibermitteln. Nach Ablauf der Fristen gemaf § 30 Abs. 5 oder
wenn eine gemeinsame Entscheidung getroffen wurde, kann die EBA nicht mehr gemdf Art. 19 der
Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 befasst werden.

(4) Hat eine der Abwicklungsbehérden vor Ablauf des jeweils mafigeblichen Zeitraums gemaf3 § 30
Abs. 5 nach Maligabe von Art. 19 der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 die EBA mit einer der in § 29
Abs. 6 Z7, 8 oder 11 genannten Angelegenheiten befasst, hat die Abwicklungsbehdrde als fiir die
Abwicklungseinheit zustdndige Behdrde ihre Entscheidung geméf Abs.3 bis zur Fillung einer
Entscheidung durch die EBA zuriickzustellen. Sobald eine Entscheidung der EBA ergangen ist, hat die
Abwicklungsbehorde als fiir die Abwicklungseinheit zustindige Behorde ihre Entscheidung im Einklang
mit der Entscheidung der EBA zu treffen. Die Fristen gemél § 30 Abs. 5 gelten in diesem Verfahren als
Schlichtungsphase gemédll Art. 19 Abs. 2 der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010. Fasst die EBA innerhalb
eines Monats nach Ablauf dieser Schlichtungsphase keine Entscheidung, hat die Abwicklungsbehdrde als
fiir die Abwicklungseinheit zustindige Behorde ihre Entscheidung zu treffen und erlangt diese Wirkung.

(5) Kommt es innerhalb der Fristen gemaf3 § 30 Abs. 5 zu keiner gemeinsamen Entscheidung, hat die
Abwicklungsbehorde als die fiir Tochterunternehmen, die keine Abwicklungseinheiten sind, zustidndige
Behorde vorbehaltlich des Verfahrens gemdB Abs. 6 alleine iiber alternative Maflnahmen gemif § 29
Abs.4 zu entscheiden, die von in Osterreich niedergelassenen Tochterunternehmen, die keine
Abwicklungseinheiten sind, auf Einzelebene anzuwenden sind. Die Entscheidung ist zu begriinden und hat
den Standpunkten und Vorbehalten der anderen Abwicklungsbehdrden Rechnung zu tragen. Die
Abwicklungsbehérde hat ihre Entscheidung den in Osterreich niedergelassenen Tochterunternehmen, die
keine Abwicklungseinheiten sind, gegebenenfalls in Osterreich niedergelassenen anderen
Abwicklungseinheiten derselben Abwicklungsgruppe, der gegebenenfalls fiir eine iibergeordnete
Abwicklungseinheit zustdndigen Abwicklungsbehorde und der fiir die Gruppenabwicklung zustindige
Behorde zu iibermitteln. Nach Ablauf der Fristen gemifl § 30 Abs.5 oder wenn eine gemeinsame
Entscheidung getroffen wurde, kann die EBA nicht mehr geméf Art. 19 der Verordnung (EU)
Nr. 1093/2010 befasst werden.
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(6) Hat eine der Abwicklungsbehorden vor Ablauf des jeweils mafigeblichen Zeitraums gemaf3 § 30
Abs. 5 nach Mafigabe von Art. 19 der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 die EBA mit einer der in § 29
Abs. 6 Z7, 8 oder 11 genannten Angelegenheiten befasst, hat die Abwicklungsbehorde als die fiir
Tochterunternehmen, die keine Abwicklungseinheiten sind, zustdndige Behorde ihre Entscheidung gemif
Abs. 5 bis zur Féllung einer Entscheidung durch die EBA zuriickzustellen. Sobald eine Entscheidung der
EBA ergangen ist, hat die Abwicklungsbehorde ihre Entscheidung im Einklang mit der Entscheidung der
EBA zu treffen. Die Fristen gemdBl § 30 Abs. 5 gelten in diesem Verfahren als Schlichtungsphase gemal
Art. 19 Abs. 2 der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010. Fasst die EBA innerhalb eines Monats nach Ablauf
dieser Schlichtungsphase keine Entscheidung, hat die Abwicklungsbehorde alleine zu entscheiden.

(7) Die Abwicklungsbehorde hat gemeinsame Entscheidungen gemifl Abs. 1 und Entscheidungen
gemal § 30 Abs. 6 und 7 als endgiiltig anzuerkennen und anzuwenden.*

44. Nach § 47 wird folgender § 47a samt Uberschrift eingefiigt:
»Befugnis zur Aussetzung von Zahlungs- oder Lieferverpflichtungen

§ 47a. (1) Die Abwicklungsbehorde kann nach Anhorung der FMA, die zeitnah zu antworten hat,
anordnen, Zahlungs- oder Lieferverpflichtung aus Vertrdgen, zu deren Vertragsparteien Institute oder
Unternehmen geméal § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 gehoren, auszusetzen, wenn alle folgenden Bedingungen erfiillt
sind:

1. Es wurde festgestellt, dass das Institut oder Unternehmen geméal3 § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 im Sinne des
§ 49 Abs. 1 Z 1 ausfillt oder wahrscheinlich ausfillt;

2. es gibt keine sofort verfiigbare alternative Maflnahme der Privatwirtschaft geméal § 49 Abs. 1 Z 2,
mit der sich der Ausfall des Instituts oder Unternehmens gemil § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 abwenden
liefe;

3. die Ausiibung der Befugnis zur Aussetzung wird als erforderlich erachtet, um die weitere
Verschlechterung der Finanzlage des Instituts oder Unternehmens gemafl § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 zu
verhindern und

4. die Ausiibung der Befugnis zur Aussetzung ist erforderlich,
a) um entweder zu der in § 49 Abs. 1 Z 3 vorgeschenen Feststellung zu gelangen oder

b) um zu entscheiden, welche AbwicklungsmaBinahmen geeignet sind, oder um die wirksame
Anwendung eines oder mehrerer Abwicklungsinstrumente sicherzustellen.

(2) Von der Befugnis gemdB3 Abs. 1 ausgenommen sind Zahlungs- und Lieferverpflichtungen
gegeniiber

1. Systemen oder Betreibern von Systemen, die gemél der Richtlinie 98/26/EG benannt wurden,

2. zentralen Gegenparteien, die in der Union gemdl Art. 14 der Verordnung (EU) Nr. 648/2012
zugelassen sind, und zentralen Gegenparteien aus Drittlindern, die von der ESMA gemal Art. 25
der Verordnung (EU) Nr. 648/2012 anerkannt wurden,

3. Zentralbanken.

(3) Die Abwicklungsbehorde hat den Umfang der Anordnung gemif3 Abs. 1 unter Beriicksichtigung
der Umsténde des einzelnen Falls festzusetzen. Insbesondere hat die Abwicklungsbehérde sorgféltig zu
bewerten, ob die Ausweitung der Aussetzung auf erstattungsfahige Einlagen gemil3 § 7 Abs. 1 Z 4 ESAEG,
insbesondere auf gesicherte Einlagen gemill § 7 Abs.1 Z5 ESAEG, die von natiirlichen Personen,
Kleinstunternehmen sowie kleinen und mittleren Unternehmen gehalten werden, angemessen ist. Wird die
Befugnis zur Aussetzung von Zahlungs- oder Lieferverpflichtungen im Hinblick auf erstattungsfihige
Einlagen gemdBl § 7 Abs. 1 Z4 ESAEG ausgeiibt, so hat die Abwicklungsbehorde sicherzustellen, dass
Einleger taglich Zugang zu einem angemessenen Betrag dieser Einlagen haben.

(4) Die Dauer der in Abs. 1 genannten Aussetzung (Aussetzungszeitraum) muss so kurz wie moglich
sein und darf nicht iiber den Zeitraum hinausgehen, den die Abwicklungsbehdrde fiir die Zwecke des Abs. 1
Z 3 und 4 fiur mindestens erforderlich hélt, aber keinesfalls den Zeitraum zwischen der O6ffentlichen
Bekanntgabe der Aussetzung gemafl Abs. 8 und dem Ende (Mitternacht) des auf den Tag der Bekanntgabe
folgenden Geschiftstags der Abwicklungsbehorde iiberschreiten. Nach Ablauf des Aussetzungszeitraums
entfaltet die Aussetzung keine Wirkung mehr.

(5) Die Abwicklungsbehorde hat bei der Ausiibung einer Befugnis geméll Abs. 1 die moglichen
Auswirkungen der Ausiibung dieser Befugnis auf das ordnungsgeméfe Funktionieren der Finanzmirkte zu
berticksichtigen und hat den geltenden nationalen Rechtsvorschriften sowie aufsichtlichen und justiziellen
Befugnissen Rechnung zu tragen, um die Rechte von Glaubigern und deren Gleichbehandlung in reguléren
Insolvenzverfahren zu gewahrleisten. Die Abwicklungsbehdrde hat insbesondere zu beriicksichtigen, ob
moglicherweise infolge der Feststellung gemid § 49 Abs. 1 Z 3 nationale Insolvenzverfahren auf das
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Unternehmen angewandt werden, und hat die Vorkehrungen zu treffen, die sie fiir zweckméaBig halt, um
eine angemessene Abstimmung mit den nationalen Justiz- und Verwaltungsbehdrden sicherzustellen.

(6) Werden im Rahmen eines Vertrags bestehende Zahlungs- oder Lieferverpflichtungen gemaif
Abs. 1 ausgesetzt, so werden die Zahlungs- oder Lieferverpflichtungen jeder Gegenpartei dieses Vertrags
fiir den gleichen Zeitraum ausgesetzt.

(7) Eine Zahlungs- oder Lieferverpflichtung, die wihrend des Aussetzungszeitraums féllig geworden
wire, wird unmittelbar nach Ablauf dieses Zeitraums fillig.

(8) Die Abwicklungsbehorde hat das Unternehmen und die Behorden gemdB § 116 Abs. 5Z 1 bis Z 9
unverziiglich zu benachrichtigen, wenn sie die Befugnis gemafl Abs. 1 ausiibt. Diese Benachrichtigung hat
nach der Feststellung geméal § 49 Abs. 1 Z 1 (Ausfallsentscheidung) und vor dem Abwicklungsbeschluss
zu erfolgen. Die Abwicklungsbehérde hat die Anordnung oder das Instrument, durch die oder das die
Verpflichtungen ausgesetzt werden, sowie die Bedingungen und Dauer der Aussetzung auf dem in § 116
Abs. 6 genannten Wege zu verdffentlichen oder deren Verdffentlichung zu veranlassen.

(9) Sonstige bundesgesetzliche Bestimmungen, mit denen Befugnisse zur Aussetzung von Zahlungs-
oder Lieferverpflichtungen der Institute und Unternehmen gemafl Abs. 1 iibertragen werden, bevor eine
Feststellung gemif § 49 Abs. 1 Z 1 getroffen wurde, dass diese Institute oder Unternechmen ausfallen oder
wahrscheinlich ausfallen, oder die fiir Institute oder Unternehmen gelten, die nach dem reguldren
Insolvenzverfahren liquidiert werden sollen, und die den Umfang und die Dauer geméfl Abs. 3 und 4
iiberschreiten, bleiben durch diesen Paragraphen unberiihrt. Solche Befugnisse werden entsprechend dem
Umfang, der Dauer und den Voraussetzungen der betreffenden bundesgesetzlichen Bestimmungen
ausgeiibt. Die Voraussetzungen in Bezug auf solche Befugnisse zur Aussetzung von Zahlungs- oder
Lieferverpflichtungen bleiben durch die in diesem Paragraphen vorgesehenen Voraussetzungen unberiihrt.

(10) Ubt die Abwicklungsbehorde die Befugnis zur Aussetzung von Zahlungs- oder
Lieferverpflichtungen in Bezug auf ein Unternehmen im Sinne des Abs. 1 aus, so kann sie fiir die Dauer
dieser Aussetzung auch die Befugnis ausiiben,

1. die Rechte abgesicherter Glaubiger des Instituts oder Unternehmens, die Durchsetzung von
Sicherungsrechten in Bezug auf beliebige Vermogenswerte dieses Instituts oder Unternehmens fiir
denselben Zeitraum zu beschrianken, in welchem Fall die Bestimmungen gemal § 65 anzuwenden
sind und

2. Kiindigungsrechte einer Partei eines Vertrags mit diesem Unternehmen fiir denselben Zeitraum
auszusetzen, in welchem Fall die Bestimmungen gemél § 66 anzuwenden sind.

(11) Hat die Abwicklungsbehorde die Befugnis zur Aussetzung von Zahlungs- oder
Lieferverpflichtungen unter den in Abs. 1 oder 10 festgelegten Umstéinden ausgeiibt, nachdem sie die
Feststellung gemal § 49 Abs. 1 Z 1 getroffen hat und wird daraufhin eine Abwicklungsmafinahme in Bezug
auf dieses Unternechmen getroffen, so darf die Abwicklungsbehorde ihre Befugnisse gemall § 64 Abs. 1,
§ 65 Abs. 1 oder § 66 Abs. 1 in Bezug auf dieses Unternechmen nicht ausiiben.*

45.In § 49 Abs. 1 Z 2 wird das Wort ,Kapitalinstrumenten® durch die Wortfolge , Kapitalinstrumenten und
berticksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten® ersetzt.

46. Dem § 49 werden die folgenden Abs. 5 und 6 angefiigt:

»(5) Werden die Abwicklungsvoraussetzungen gemi3 Abs. 1 durch eine Abwicklungsgruppe als
Ganzes erfiillt, die ein Kreditinstitute-Verbund gemdll § 30a BWG ist, kann die Abwicklungsbehorde
AbwicklungsmaBBnahmen in Bezug auf die Zentralorganisation und alle ihr stdndig zugeordneten
Kreditinstitute ergreifen.

(6) Liegen die Abwicklungsvoraussetzungen gemil Abs.1 Z1 und 2 vor und stellt die
Abwicklungsbehorde fest, dass jene geméfl Abs. 1 Z 3 nicht vorliegt, teilt die Abwicklungsbehorde dies
der FMA mit. Die FMA hat darauthin geeignete Maflnahmen gemal3 §§ 6, 70 oder 81 bis 91 BWG zu
ergreifen.”

47. § 52 Abs. 2 bis 4 lauten:

»(2) Die Abwicklungsvoraussetzungen in Bezug auf eine Holdinggesellschaft gemd3 § 1 Abs. 1
Z 3 oder 4 liegen vor, wenn die gemaB § 49 Abs. 1 genannten Voraussetzungen fiir die Holdinggesellschaft
erfiillt sind.

(3) Werden die Tochterinstitute einer gemischten Holdinggesellschaft direkt oder indirekt von einer
Zwischenfinanzholdinggesellschaft gehalten, hat die Abwicklungsbehorde die
Zwischenfinanzholdinggesellschaft im Abwicklungsplan als Abwicklungseinheit zu identifizieren und
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AbwicklungsmalBinahmen zum Zweck einer Gruppenabwicklung auf die
Zwischenfinanzholdinggesellschaft zu ergreifen, nicht jedoch in Bezug auf die gemischte
Holdinggesellschaft.

(4) Vorbehaltlich Abs. 3 kann die Abwicklungsbehorde auch dann Abwicklungsmalinahmen in Bezug
auf eine Holdinggesellschaft gemdB § 1 Abs. 1 Z 3 oder 4 ergreifen, wenn diese Holdinggesellschaft die
gemdl § 49 Abs. 1 genannten Voraussetzungen nicht erfiillt, sofern folgende Voraussetzungen erfiillt sind:

1. Die Holdinggesellschaft ist eine Abwicklungseinheit;

2.ein oder mehrere Tochterunternehmen, bei denen es sich um Institute, aber nicht um
Abwicklungseinheiten handelt, erfiillen die Voraussetzungen gemif § 49 Abs. 1;

3. die Vermogenswerte und Verbindlichkeiten dieser Tochterunternehmen gemifl Z2 sind so
beschaffen, dass deren Ausfall die gesamte Abwicklungsgruppe in Gefahr bringt, und
AbwicklungsmaBnahmen in Bezug auf die Holdinggesellschaft entweder fiir die Abwicklung
dieser Tochterunternehmen, bei denen es sich um Institute handelt, oder fiir die Abwicklung der
betreffenden Abwicklungsgruppe als Ganzes erforderlich sind.*

48. In § 54 Abs. 1 wird die Wortfolge , Kapitalinstrumenten® durch die Wortfolge ,,Kapitalinstrumenten und
beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten gemif § 70 ersetzz.

49. In § 54 Abs. 4 wird die Wortfolge ,,Kapitalinstrumenten* durch die Wortfolge ,,Kapitalinstrumenten und
beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten gemil § 70 ersetzz.

50. In § 55 Abs. 1 Z 1 wird die Wortfolge , Kapitalinstrumente* durch die Wortfolge ,Kapitalinstrumente
und beriicksichtigungsfahiger Verbindlichkeiten gemaf3 § 70% ersetzt.

51. § 56 lautet:

»$ 56. Die Bewertung dient insbesondere folgenden Zwecken:

1. Der fundierten Feststellung, ob die Voraussetzungen fiir eine Abwicklung oder die
Voraussetzungen fiir die Herabschreibung oder Umwandlung von Kapitalinstrumenten und
beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten gemaf § 70 erfiillt sind;

2. wenn die Voraussetzungen fiir eine Abwicklung erfiillt sind, der fundierten Entscheidung iiber die
in Bezug auf das Institut oder das Unternehmen gemdll § 1 Abs.1 Z2bis4 zu treffenden
angemessenen Abwicklungsmafinahmen;

3. wenn die Befugnis, relevante Kapitalinstrumente und beriicksichtigungsfahige Verbindlichkeiten
gemil § 70 herabzuschreiben oder umzuwandeln, ausgeiibt wird, der fundierten Entscheidung
iiber den Umfang der Loschung oder der Verwésserung von Anteilen oder anderen Eigentumstiteln
und iiber den Umfang der Herabschreibung oder Umwandlung der relevanten Kapitalinstrumente
und beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten gema8 § 70;

4. wenn das Instrument der Glaubigerbeteiligung angewandt wird, der fundierten Entscheidung iiber
den Umfang der Herabschreibung oder Umwandlung von bail-in-fahigen Verbindlichkeiten;

5.wenn das Instrument des Briickeninstituts oder das Instrument der Ausgliederung von
Vermogenswerten angewandt wird, der fundierten Entscheidung iiber die zu iibertragenden
Vermogenswerte, Rechte, Verbindlichkeiten, Anteile oder anderen Eigentumstitel und der
fundierten Entscheidung iiber den Wert von Gegenleistungen, die an das in Abwicklung
befindliche Institut oder gegebenenfalls an die Eigentiimer der Anteile oder anderen Eigentumstitel
zu entrichten sind;

6. wenn das Instrument der UnternehmensverduBerung angewandt wird, der fundierten Entscheidung
iiber die zu iibertragenden Vermdgenswerte, Rechte, Verbindlichkeiten, Anteile oder anderen
Eigentumstitel und der Beurteilung der Abwicklungsbehorde, ob eine Ubertragung einem
Drittvergleich standhalten kann;

7.in jedem Fall der Sicherstellung, dass sdamtliche Verluste in Bezug auf Vermdgenswerte des
Instituts oder des Unternehmens geméafl § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 zum Zeitpunkt der Anwendung der
Abwicklungsinstrumente oder der Ausiibung der Befugnis zur Herabschreibung oder
Umwandlung  von  relevanten  Kapitalinstrumenten  und  beriicksichtigungsfiahigen
Verbindlichkeiten gemal § 70 vollstindig erfasst werden.*

52.In§ 57 Abs. 4 Z 2 wird die Wortfolge , Kapitalinstrumenten® durch die Wortfolge , Kapitalinstrumenten
und berticksichtigungsfdhigen Verbindlichkeiten gemal} § 70 ersetzt.

53. § 58 Abs. 1 Z 5 wird die Wortfolge ,beriicksichtigungsfahiger Verbindlichkeiten* durch die Wortfolge
,,bail-in-fahiger Verbindlichkeiten* ersetzt.
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54. § 58 Abs. 1 Z 6 lautet:
,0. die Befugnis, bail-in-fadhige Verbindlichkeiten eines in Abwicklung befindlichen Instituts in
Stammanteile oder andere Eigentumstitel dieses Instituts oder dieses Unternchmens gemaf3 § 1
Abs.1 Z2 bis 4, eines relevanten Mutterinstituts oder eines Briickeninstituts, auf das
Vermogenswerte, Rechte oder Verbindlichkeiten des Instituts oder des Unternehmens gemaf3 § 1
Abs. 1 Z 2 bis 4 iibertragen werden, umzuwandeln;*

55.§ 58 Abs. 1 Z 10 lautet:

,10. die Befugnis, die Félligkeit der von einem in Abwicklung befindlichen Institut ausgegebenen
Schuldtitel und anderen bail-in-fahigen Verbindlichkeiten oder den aufgrund der entsprechenden
Schuldtitel und anderen bail-in-fahigen Verbindlichkeiten zahlbaren Zinsbetrag oder den
Zeitpunkt, zu dem die Zinsen zu zahlen sind, zu dndern, und zwar auch durch eine zeitlich befristete
Aussetzung der Zahlungen, au3er im Fall von besicherten Verbindlichkeiten geméal § 86 Abs. 2;

56. § 63 Abs. 1 letzter Satz lautet:

»Eine Aussetzung oder Beschrinkung gemif den §§ 47a, 64 oder 65 stellt keine Nichterfiillung von
vertraglichen Hauptleistungspflichten dar.*

57.9 63 Abs. 4 lautet:

»(4) Sofern die wesentlichen Verpflichtungen nach dem Vertrag, einschlieBlich Zahlungs- und
Lieferverpflichtungen und der Stellung von Sicherheiten, weiterhin erfiillt werden, berechtigen eine
Krisenpriaventionsmaflnahme, eine Aussetzung von Verpflichtungen gemil §47a oder eine
KrisenmanagementmaBnahme, einschlieBlich eines unmittelbar mit der Anwendung einer solchen
MaBnahme verbundenen Ereignisses, nicht dazu,

1. Kiindigungs-, ~ Aussetzungs-,  Anderungs-,  Zuriickbehaltungs-, ~ Verrechnungs-  oder
Aufrechnungsrechte auszuiiben, auch wenn der Vertrag

a) von einem Tochterunternehmen eingegangen wurde und Verpflichtungen enthélt, die von einem
Unternehmen der Gruppe garantiert oder auf andere Art und Weise unterstiitzt werden oder

b) von einem Unternehmen der Gruppe eingegangen wurde und der Vertrag Drittverzugsklauseln
(Cross-Default-Klauseln) enthilt;

2. Eigentum
a) des betreffenden Instituts oder Unternehmens gemédB § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 oder

b) eines Unternehmens der Gruppe in Bezug auf einen Vertrag, der Drittverzugsklauseln (Cross-
Default-Klauseln) enthilt,

zu erlangen, Kontrolle dariiber auszuiiben oder Anspriiche aus einer Sicherheit geltend zu machen,
oder

3. etwaige vertragliche Rechte des
a) betreffenden Instituts oder Unternehmens gemal3 § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 oder

b) eines Unternehmens der Gruppe in Bezug auf einen Vertrag, der Drittverzugsklauseln (Cross-
Default-Klauseln) enthilt,

zu beeintrichtigen,

sofern die Hauptleistungspflichten aus dem Vertrag, einschlieBlich Zahlungs- und Leistungspflichten, und
die Pflicht zur Stellung von Sicherheiten weiterhin erfiillt werden. Abs. 1 zweiter Satz gilt entsprechend.*

58. § 64 Abs. 4 lautet:

»(4) Von einer Aussetzungsanordnung gemdfl Abs.1 ausgenommen sind Zahlungs- und
Lieferverpflichtungen gegeniiber:
1. Systemen oder Betreibern von Systemen, die gemél der Richtlinie 98/26/EG benannt wurden,
2. zentralen Gegenparteien, die gemdB Art. 14 der Verordnung (EU) Nr. 648/2012 in der Union
zugelassen sind, sowie von der ESMA gemil Art. 25 der Verordnung (EU) Nr. 648/2012
anerkannten zentralen Gegenparteien aus Drittlandern und

3. Zentralbanken.*

59. Dem § 64 werden folgende Abs. 5 und 6 angefiigt:

»(5) Die Abwicklungsbehorde hat den Umfang der Aussetzungsanordnung gemifl Abs. 1 unter
Beriicksichtigung der Umstinde des einzelnen Falls festzusetzen. Insbesondere hat die
Abwicklungsbehorde sorgfiltig zu bewerten, ob die Ausweitung der Aussetzungsanordnung gemaf Abs. 1
auf erstattungsfahige Einlagen gemil § 7 Abs. 1 Z 4 ESAEG, insbesondere auf gesicherte Einlagen gemif3
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§ 7 Abs. 1 Z 5 ESAEG, die von natiirlichen Personen, Kleinstunternehmen sowie kleinen und mittleren
Unternehmen gehalten werden, angemessen ist.

(6) Wird die Befugnis zur Aussetzung von Zahlungs- oder Lieferverpflichtungen im Hinblick auf
erstattungsfahige Einlagen gemifl § 7 Abs. 1 Z 4 ESAEG ausgeiibt, so hat diec Abwicklungsbehorde
sicherzustellen, dass Einleger tdglich Zugang zu einem angemessenen Betrag dieser Einlagen haben.*

60. § 65 Abs. 2 lautet:

»(2) Eine Anordnung geméf Abs. 1 hat keine Wirkung auf:

1. allfdllige Sicherungsrechte von Systemen oder Betreibern von Systemen, die gemdf der
Richtlinie 98/26/EG benannt wurden,

2. zentrale Gegenparteien, die in der Union gemél Art. 14 der Verordnung (EU) Nr. 648/2010
zugelassen sind und zentralen Gegenparteien aus Drittlindern, die von der ESMA gemil Art. 25
der Verordnung (EU) Nr. 648/2010 anerkannt wurden, sowie

3. Zentralbanken in Bezug auf Vermogenswerte, die von dem in Abwicklung befindlichen Institut
mittels einer Sicherheitsleistung oder Sicherheit verpfiandet oder iibereignet wurden.*

61. § 66 Abs. 3 lautet:

»(3) Eine Anordnung geméll Abs. 1 oder 2 hat keine Wirkung auf:

1. Systeme oder Betreiber von Systemen, die gemaf3 der Richtlinie 98/26/EG benannt wurden,

2. zentrale Gegenparteien, die gemil3 Art. 14 der Verordnung (EU) Nr. 648/2012 in der Union
zugelassen sind, sowie von der ESMA gemifl Art. 25 der Verordnung (EU) Nr. 648/2012
anerkannte zentrale Gegenparteien aus Drittldndern und

3. Zentralbanken.*

62. Nach § 66 wird folgender § 66a samt Uberschrift eingefiigt:
svertragliche Anerkennung von Befugnissen zur Aussetzung bei der Abwicklung in Drittléindern

§ 66a. (1) Institute und Unternechmen gemdB § 1 Abs.1 Z2 bis 4 sind verpflichtet, in jeden
Finanzkontrakt, den sie eingehen und der dem Recht eines Drittlands unterliegt, eine vertragliche Klausel
aufzunehmen, mit der die Vertragsparteien anerkennen, dass der Finanzkontrakt Gegenstand der Ausiibung
von Befugnissen durch die Abwicklungsbehorde sein kann, um Rechte und Pflichten gemél §§ 47a, 64, 65
und 66 auszusetzen oder zu beschrinken, und dass sie durch die Anforderungen des § 63 gebunden sind.

(2) EU-Mutterunternehmen haben sicherzustellen, dass ihre Tochterunternehmen in einem Drittland
in die in Abs. 1 genannten Finanzkontrakte, sofern diese Finanzkontrakte Verpflichtungen enthalten, deren
Erfiillung durch das EU-Mutterunternehmen garantiert oder auf andere Art und Weise sichergestellt wird,
vertragliche Klauseln aufnehmen, um auszuschlieen, dass die Ausiibung der Befugnis gemifl Abs. 1,
Rechte und Pflichten des EU-Mutterunternehmens auszusetzen oder zu beschrinken, durch die
Abwicklungsbehérde eine frithzeitige Kiindigung, Aussetzung, Anderung, Verrechnung, Ausiibung von
Aufrechnungsrechten oder Durchsetzung von Sicherungsrechten in Bezug auf diese Vertrdge rechtfertigt.

(3) Die Anforderung gemiBl Abs. 2 ist auf Tochterunternehmen in einem Drittland anzuwenden, die
Folgendes sind:
1. Kreditinstitute,
2. Wertpapierfirmen (oder die Wertpapierfirmen wéren, wenn sie ihren Sitz im Inland hétten) oder
3. Finanzinstitute.

(4) Abs. 1 gilt fiir jegliche Finanzkontrakte, die

1.nach dem 28.Dezember 2020 ecine neue Verpflichtung schaffen oder eine bestehende
Verpflichtung wesentlich dndern oder

2. die Ausiibung eines oder mehrerer Kiindigungsrechte oder Rechte zur Durchsetzung von
Sicherungsrechten vorsehen, fiir die §§47a, 63, 64, 65 oder 66 gelten wiirden, falls der
Finanzkontrakt dsterreichischem Recht unterldge.

(5) Nimmt ein Institut oder Unternechmen geméal3 § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 die gemal Abs. 1 erforderliche
Vertragsklausel nicht auf, so hindert dies die Abwicklungsbehdrde nicht daran, auf diesen Finanzkontrakt
ihre Befugnisse gemél §§ 47a, 63, 64, 65 oder 66 anzuwenden.*
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63. Die Uberschrift vor § 70 lautet:

»Verpflichtung zur Herabschreibung und Umwandlung relevanter Kapitalinstrumente und
beriicksichtigungsfihiger Verbindlichkeiten*

64. § 70 Abs. 1 lautet:

»(1) Liegen bei einem Institut oder Unternehmen gemdl §1 Abs.1 Z2 bis 4 die
Abwicklungsvoraussetzungen gemal § 49 Abs. 1, § 49 Abs. 5 oder § 52 oder die Voraussetzungen zur
Beteiligung der Inhaber relevanter Kapitalinstrumente gemdB § 71 und beriicksichtigungsfahiger
Verbindlichkeiten gemif § 70 Abs. 1d vor, hat die Abwicklungsbehdrde nach Mafigabe des § 72 und des
§ 88 anzuordnen, dass:

1. zur Stirkung der Eigenmittel relevante Kapitalinstrumente und beriicksichtigungsfahige
Verbindlichkeiten gemifl § 70 Abs. 1d des Instituts oder des Unternehmens gemil3 § 1 Abs. 1 Z 2
bis 4 in Anteile oder andere Instrumente des harten Kernkapitals am Unternehmen umgewandelt
werden und

2. zur Abdeckung von Verlusten gemi3 § 88 Abs.1 Z 1 der Nennwert oder der ausstehende
Restbetrag von relevanten Kapitalinstrumenten und beriicksichtigungsfédhigen Verbindlichkeiten
gemdl § 70 Abs. 1d des Instituts oder des Unternehmens gemél § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 ganz oder
teilweise herabgeschrieben wird.*

65. Nach § 70 Abs. 1 werden die folgenden Abs. 1a bis 1f eingefiigt:

»(1a) Die Befugnis, relevante Kapitalinstrumente und beriicksichtigungsfihige Verbindlichkeiten
gemal § 70 Abs. 1d herabzuschreiben oder umzuwandeln, kann wie folgt ausgeiibt werden:

1. unabhéngig von einer Abwicklungsmafinahme oder

2. in Kombination mit einer Abwicklungsmafinahme, wenn die in § 49 Abs. 1, § 49 Abs. 5 oder § 52
genannten Voraussetzungen fiir eine Abwicklung erfiillt sind.

(1b) Wurden relevante Kapitalinstrumente und beriicksichtigungsfiahige Verbindlichkeiten gemaf3
Abs. 1d von der Abwicklungseinheit indirekt iiber andere Unternehmen in derselben Abwicklungsgruppe
erworben, so wird die Befugnis zur Herabschreibung oder Umwandlung dieser relevanten
Kapitalinstrumente und beriicksichtigungsfdhigen Verbindlichkeiten geméfl Abs. 1d zusammen mit
derselben Befugnis auf Ebene des Mutterunternehmens des betreffenden Unternehmens oder auf der Ebene
anderer Mutterunternehmen, die keine Abwicklungseinheiten sind, ausgeiibt, sodass die Verluste
tatsdchlich auf das betreffende Unternehmen {ibertragen werden und dieses durch die Abwicklungseinheit
rekapitalisiert wird.

(1c) Nach der Ausiibung der Befugnis, relevante Kapitalinstrumente und berticksichtigungsfahige
Verbindlichkeiten gemdfl Abs. 1d unabhingig von AbwicklungsmaBnahmen herabzuschreiben oder
umzuwandeln, wird die Bewertung gemif § 107 vorgenommen und § 108 ist nicht anzuwenden.

(1d) Von der Befugnis, beriicksichtigungsfihige Verbindlichkeiten unabhédngig von
Abwicklungsmalinahmen herabzuschreiben oder umzuwandeln, darf nur bei beriicksichtigungsfdhigen
Verbindlichkeiten Gebrauch gemacht werden, die den in § 105 Abs. 8 Z 1 genannten Voraussetzungen —
mit Ausnahme der Voraussetzung in Bezug auf die Restlaufzeit der Verbindlichkeiten gemall Art. 72¢
Abs. 1 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 — gentigen.

(1e) Wird die Befugnis gemiB Abs. 1d ausgelibt, so hat die Herabschreibung oder Umwandlung nach
dem Grundsatz des § 53 Abs. 1 Z 7 zu erfolgen.

(1f) Wird eine AbwicklungsmafBnahme in Bezug auf eine Abwicklungseinheit oder in Ausnahmefillen
abweichend vom Abwicklungsplan in Bezug auf ein Unternehmen, das keine Abwicklungseinheit ist,
getroffen, so wird der Betrag, der auf Ebene eines solchen Unternehmens gemif3 § 73 Abs. 2 verringert,
herabgeschrieben oder umgewandelt wird, auf die Schwellenwerte angerechnet, die geméal § 74 Abs. 7 und
§ 87 Abs. 2 Z 1 oder § 87 Abs. 5 Z 1 fiir das betreffende Unternehmen gelten.*

66. § 71 Abs. 1 lautet:

»(1) Die Herabschreibung und Umwandlung relevanter Kapitalinstrumente und
beriicksichtigungsfdhiger Verbindlichkeiten gemdf §70 Abs. 1d ist vorzunehmen, wenn die
Abwicklungsbehorde feststellt, dass das Institut oder Unternehmen geméfB § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4

l.ohne eine Herabschreibung und Umwandlung relevanter Kapitalinstrumente und

beriicksichtigungsfahiger Verbindlichkeiten gemaf § 70 Abs. 1d nicht langer existenzfahig gemél
Abs. 2 ist oder
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2. eine auBerordentliche finanzielle Unterstiitzung aus 6ffentlichen Mitteln benétigt, auller in Fillen
des § 51 Abs. 1 Z 4 lit. ¢.*

67.§ 72 Abs. 1 lautet:

»(1) Bevor die Abwicklungsbehorde in Bezug auf ein Tochterunternehmen, das relevante
Kapitalinstrumente oder die beriicksichtigungsfihige Verbindlichkeit geméB § 70 Abs. 1d fiir die Zwecke
der Erfiillung der Anforderung gemif3 § 105 ausgegeben hat, die auf Einzelbasis und auf konsolidierter
Basis fiir Eigenmittelzwecke anerkannt sind, eine der Feststellungen gemaf § 71 trifft, hat sie die folgenden
Anforderungen zu erfiillen:

1. Die Abwicklungsbehorde hat ihre Absicht nach Anhorung der fiir die betreffende
Abwicklungseinheit zustindigen Abwicklungsbehorde innerhalb von 24 Stunden nach der
Anhorung dieser Abwicklungsbehorde

a) der konsolidierenden Aufsichtsbehdrde und, sofern es sich um eine andere Behorde handelt, der
entsprechenden Behorde des Mitgliedstaats, in dem sich die konsolidierende Aufsichtsbehdrde
befindet;

b) den Abwicklungsbehorden, die fiir andere Unternehmen innerhalb derselben
Abwicklungsgruppe zustindig sind, die direkt oder indirekt in § 105 Abs. 8 genannte
Verbindlichkeiten von dem Unternehmen, das § 105 unterliegt, erworben haben;

mitzuteilen.

2. Die Abwicklungsbehdrde hat ihre Absicht, eine Feststellung geméfl § 71 Abs. 3 Z 1 zu treffen,
umgehend der Behorde mitzuteilen, die fiir die einzelnen Institute oder Unternehmen gemélB § 1
Abs. 1 Z 2 bis 4 zustindig ist, die die relevanten Kapitalinstrumente, bei denen fiir den Fall einer
solchen Feststellung von der Herabschreibungsbefugnis Gebrauch gemacht werden muss,
ausgegeben haben und, sofern es sich um eine andere Behorde handelt, den entsprechenden
Behorden des Mitgliedstaats, in dem sich die zustindigen Behorden und die konsolidierende
Aufsichtsbehdrde befinden.*

68. § 72 Abs. 4 lautet:

»(4) Wurde eine Mitteilung gemall Abs. 1 gemacht, hat die Abwicklungsbehérde nach Anhdrung der
gemdl Abs. 1 Z 1 lit. a oder Abs. 1 Z 2 benachrichtigten Behorden zu bewerten,
1. ob es zur Wahrnehmung der Herabschreibungs- oder Umwandlungsbefugnis gemifl § 70 eine
durchfiihrbare Alternative gibt und

2. ob realistische Aussichten bestehen, dass die Alternative die Umstinde, die sonst eine
Herabschreibung  und  Umwandlung  der  relevanten  Kapitalinstrumente und
beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten gemd3 § 70 erfordern wiirden, in einem
angemessenen zeitlichen Rahmen beeinflussen wiirde.

Als Alternativen kommen insbesondere Frithinterventionsmaf3inahmen gemafl § 44, Mallnahmen gemaf
§ 70 Abs. 4a BWG oder ein Liquiditdts- oder Kapitaltransfer des Mutterunternehmens in Betracht.*

69. § 73 samt Uberschrift lautet:

»,Durchfithrung der Herabschreibung und Umwandlung relevanter Kapitalinstrumente und
beriicksichtigungsfihiger Verbindlichkeiten

§ 73. (1) Vor Anordnung der Herabschreibung oder Umwandlung von Kapitalinstrumenten oder
beriicksichtigungsfdhigen Verbindlichkeiten gemdfl §70 Abs.1d hat die Abwicklungsbehorde
sicherzustellen, dass eine Bewertung der Vermogenswerte und Verbindlichkeiten des Instituts oder des
Unternehmens gemif3 § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 gemil3 den §§ 54 bis 57 durchgefiihrt wird. Diese Bewertung
bildet die Grundlage fiir die Berechnung der Herabschreibung, die bei den relevanten Kapitalinstrumenten
und beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten gemi3 § 70 Abs. 1d anzuwenden ist, um Verluste
auszugleichen und fiir die Berechnung des Umfangs der Umwandlung, die bei den relevanten
Kapitalinstrumenten oder beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten gemi3 § 70 Abs. 1d anzuwenden
ist, um das Unternehmen zu rekapitalisieren. Die Umwandlungsquote ist nach den Grundsétzen geméaf § 92
festzulegen.

(2) Die Herabschreibung und Umwandlung der relevanten Kapitalinstrumente und

beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten gemdfB § 70 Abs. 1d hat in folgender Reihenfolge zu erfolgen:

1. Die Posten des harten Kernkapitals werden proportional zu den Verlusten bis zu ihrer

Kapazitdtsgrenze herabgeschrieben und die Abwicklungsbehorde ergreift eine oder beide der

gemiB § 89 Abs. 1 hinsichtlich der Inhaber der Instrumente des harten Kernkapitals angegebenen
Malinahmen;
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2. der Nennwert der Instrumente des zusdtzlichen Kernkapitals wird im zur Verwirklichung der
Abwicklungsziele gemaB § 48 erforderlichen MaB3 oder bis zur Kapazitdtsgrenze herabgeschrieben
oder in Instrumente des harten Kernkapitals umgewandelt oder beides;

3.der Nennwert der Instrumente des Ergdnzungskapitals wird im zur Verwirklichung der
Abwicklungsziele gemdl § 48 erforderlichen Mal3 oder bis zur Kapazititsgrenze der relevanten
Kapitalinstrumente herabgeschrieben oder in Instrumente des harten Kernkapitals umgewandelt
oder beides;

4. der Nennwert der beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten gemi3 § 70 Abs. 1d wird — je
nachdem, welcher Wert niedriger ist — in dem zur Verwirklichung der Abwicklungsziele gemaf
§ 48 erforderlichen Maf} oder bis zur Kapazititsgrenze der relevanten beriicksichtigungsfédhigen
Verbindlichkeiten herabgeschrieben oder in Instrumente des harten Kernkapitals umgewandelt
oder beides.

(3) Wird der Nennwert eines relevanten Kapitalinstruments oder einer beriicksichtigungsfahigen
Verbindlichkeit gemdf3 § 70 Abs. 1d herabgeschrieben, so

1. ist die Herabsetzung dieses Nennwerts unbeschadet einer Aufwertung gemiB § 88 Abs. 3 von
Dauer;

2. besteht abgesehen von etwaigen bereits angefallenen beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten
hinsichtlich des Betrags jenes Instruments, der herabgeschrieben wurde, gegeniiber dem Inhaber
des relevanten Kapitalinstruments oder der beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeit gemaB3 § 70
Abs. 1d keine Verbindlichkeit mehr und

3. erhélt kein Inhaber der relevanten Kapitalinstrumente oder der beriicksichtigungsfdhigen
Verbindlichkeiten gemal § 70 Abs. 1d eine andere Entschiadigung als jene gemil3 Abs. 4.

(4) Um eine Umwandlung der relevanten Kapitalinstrumente und der beriicksichtigungsfahigen
Verbindlichkeiten gemdfl § 70 Abs. 1d gemél Abs. 2 Z 2 durchzufiihren, kann die Abwicklungsbehdrde
das Unternehmen dazu verpflichten, an die Inhaber der relevanten Kapitalinstrumente und solcher
beriicksichtigungsfdhigen Verbindlichkeiten Instrumente des harten Kernkapitals auszugeben. Eine
Umwandlung kann nur erfolgen, wenn folgende Bedingungen erfiillt sind:

1. Die Instrumente des harten Kernkapitals werden vom Unternehmen oder von einem
Mutterunternechmen des Instituts oder des Unternehmens gemil § 1 Abs.1 Z2 bis 4 mit
Zustimmung der Abwicklungsbehérde des Unternehmens gema3 § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 oder der
Abwicklungsbehorde des Mutterunternehmens ausgegeben,

2. die Instrumente des harten Kernkapitals werden vor einer etwaigen Emission von Anteilen oder
Eigentumstiteln ausgegeben, die das Unternehmen fiir die Bereitstellung von Eigenmitteln durch
den Staat oder eine staatliche Stelle vornimmit,

3. Die Instrumente des harten Kernkapitals sind nach Wahrnehmung der Umwandlungsbefugnis
unverziiglich zuzuteilen und zu tibertragen und

4. Die Umwandlungsquote, die die Anzahl der fiir jedes relevante Kapitalinstrument oder jede
beriicksichtigungsfihige Verbindlichkeit gemdB § 70 Abs. 1d bereitgestellten Instrumente des
harten Kernkapitals bestimmt, steht mit den in § 92 festgelegten Grundsétzen in Einklang.

(5) Damit die Instrumente des harten Kernkapitals geméfl Abs. 4 bereitgestellt werden konnen, kann
die Abwicklungsbehorde den Instituten und den Unternehmen gemiBl § 1 Abs. 1 Z2 bis 4 jederzeit
auftragen, dass sie iiber die erforderliche vorherige Genehmigung zur Ausgabe der relevanten Anzahl von
Instrumenten des harten Kernkapitals verfiigen.*

70. In § 74 Abs. 1 wird das Wort ,Kapitalinstrumente* durch die Wortfolge ,Kapitalinstrumente und
beriicksichtigungsfahiger Verbindlichkeiten® ersetzt.

71. In §74 Abs. 7 Z1 wird die Wortfolge ,beriicksichtigungsfahiger Verbindlichkeiten* durch die
Wortfolge ,bail-in-fahiger Verbindlichkeiten® ersetzt.

72. In §78 Abs.3 Z1 wird das Wort ,FIMBAG® durch die Wortfolge ,,ABBAG -
Abbaumanagementgesellschaft des Bundes (ABBAG)* ersetzt.

73.In § 79 Abs. 1 wird das Wort ,,FIMBAG* durch das Wort ,,ABBAG* ersetzt.
74. In § 79 Abs. 2 wird das Wort ,,FIMBAG* durch das Wort ,,ABBAG* ersetzt.
75.In § 83 Abs. 1 wird das Wort ,,FIMBAG* durch das Wort ,ABBAG* ersetzt.
76. In § 83 Abs. 2 Z 1 wird die Wortfolge ,,der FIMBAG," gestrichen.
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77. In § 83 Abs. 3 wird das Wort ,,FIMBAG*" durch das Wort ,,ABBAG* ersetzt.

78. Die Uberschrift vor § 86 lautet:
»Anwendungsbereich des Instruments der Gliubigerbeteiligung“

79. § 86 Abs. 2 Z 6 lautet:
,0. Verbindlichkeiten mit einer Restlaufzeit von weniger als sieben Tagen gegeniiber
a) Systemen oder Betreibern von Systemen, die gemaf der Richtlinie 98/26/EG benannt wurden,

b) anderen Teilnehmern an solchen Systemen, wenn diese Verbindlichkeiten aus einer Teilnahme
an dem System resultieren,

c) zentralen Gegenparteien, die gemal Art. 14 der Verordnung (EU) Nr. 648/2012 in der Union
zugelassen sind, oder

d) von der ESMA gemidl3 Art.25 der Verordnung (EU) Nr. 648/2012 anerkannten zentralen
Gegenparteien aus Drittlandern;™

80. In § 86 Abs. 2 wird nach Z 7 der Punkt am Ende durch einen Strichpunkt ersetzt und die folgende Z 8
angefiigt:

,»8. Verbindlichkeiten gegeniiber Instituten oder Unternehmen geméB § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4, die Teil
derselben Abwicklungsgruppe aber selbst keine Abwicklungseinheiten sind, unabhéngig von ihrer
Laufzeit, auler wenn diese Verbindlichkeiten im reguldren Insolvenzverfahren einen niedrigeren
Rang einnehmen als gewdhnliche unbesicherte Verbindlichkeiten. Bei Anwendung dieser
Ausnahme hat die Abwicklungsbehorde als die fiir das betreffende Tochterunternehmen, das keine
Abwicklungseinheit ist, zustdndige Abwicklungsbehorde, zu bewerten, ob der Betrag der Posten,
die die Anforderungen des § 105 Abs. 8 erfiillen, ausreicht, um die Durchfiihrung der bevorzugten
Abwicklungsstrategie zu unterstiitzen.*

81. In § 86 Abs. 4 lautet der Schlussteil:

,»Die Abwicklungsbehorde hat sorgfiltig zu bewerten, ob Verbindlichkeiten gegeniiber Instituten oder
Unternehmen gemidB § 1 Abs. 1 Z2 bis4, die Teil derselben Abwicklungsgruppe, selbst aber keine
Abwicklungseinheiten sind und nicht von der Anwendung der Herabschreibung- und
Umwandlungsbefugnisse gemil Abs.2 Z 8 ausgenommen sind, gemi3 Z 1 bis 4 ganz oder teilweise
ausgeschlossen werden sollten, um die wirksame Durchfiihrung der Abwicklungsstrategie sicherzustellen.
BeschlieBt die Abwicklungsbehorde, eine bail-in-fahige Verbindlichkeit oder eine Kategorie bail-in-fahiger
Verbindlichkeiten gemél diesem Absatz ganz oder teilweise auszuschlieBen, kann der Umfang der auf
andere bail-in-fahige Verbindlichkeiten angewandten Herabschreibung oder Umwandlung erweitert
werden, um diesem Ausschluss Rechnung zu tragen, sofern beim Umfang der auf die anderen bail-in-
fahigen Verbindlichkeiten angewandten Herabschreibung oder Umwandlung der Grundsatz gemaf3 § 53
Abs. 1 Z 7 eingehalten wird.*

82. Nach § 86 wird folgender § 86a samt Uberschrift eingefiigt:
»Verdullerung nachrangiger beriicksichtigungsfihiger Verbindlichkeiten an Privatkunden

§ 86a. (1) Ein Verkdufer nachrangiger beriicksichtigungsfahiger Verbindlichkeiten, die alle
Bedingungen gemif Art. 72a der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 mit Ausnahme von Art. 72a Abs. 1 lit. b
und von Art. 72b Abs. 3 bis 5 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 erfiillen, darf diese Verbindlichkeiten an
einen Privatkunden gemdl §1 Z36 WAG2018 nur dann verkaufen, wenn alle der folgenden
Voraussetzungen erfiillt sind:

1. Der Verkdufer hat einen Eignungstest geméB § 56 WAG 2018 durchgefiihrt;

2. der Verkdufer hat sich auf Grundlage des Tests gemidl Z 1 davon iiberzeugt, dass diese
beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten fiir diesen Privatkunden geeignet sind;

3. der Verkéufer dokumentiert die Eignung gemaf3 § 60 WAG 2018.

(2) Sind die in Abs. 1 genannten Voraussetzungen erfiillt und tiibersteigt das Finanzinstrument-
Portfolio dieses Privatkunden zum Zeitpunkt des Erwerbs nicht 500 000 Euro, so hat der Verkéufer auf
Grundlage der von dem Privatkunden zur Verfligung gestellten Informationen geméfl Abs. 3
sicherzustellen, dass die beiden folgenden Voraussetzungen zum Zeitpunkt des Erwerbs erfiillt sind:

1. Der aggregierte Betrag, den der Privatkunde in Verbindlichkeiten gemif3 Abs. 1 anlegt, iibersteigt
nicht 10 vH seines Finanzinstrument-Portfolios;

2. dieser anfangliche Investitionsbetrag, der in eine oder mehrere Verbindlichkeiten gemall Abs. 1
angelegt wird, betrdgt mindestens 10 000 Euro.
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(3) Der Privatkunde hat dem Verkéufer prazise Informationen iiber sein Finanzinstrument-Portfolio,
einschlieBlich iiber Anlagen in Verbindlichkeiten gemif Abs. 1, zu liefern.

(4) Fur die Zwecke der Abs.2 und 3 umfasst das Finanzinstrument-Portfolio des Privatkunden
Bareinlagen und Finanzinstrumente mit Ausnahme von als Sicherheit hinterlegten Finanzinstrumenten.

(5) Auf jene Verbindlichkeiten gemafl Abs. 1, die vor dem 28. Dezember 2020 begeben wurden, ist
dieser Paragraph nicht anzuwenden.*

83. § 87 Abs. 1 und 2 lauten:

»(1) Beschlieft die Abwicklungsbehdrde, eine bail-in-fahige Verbindlichkeit oder eine Kategorie bail-
in-fahiger Verbindlichkeiten gemill § 86 Abs. 4 ganz oder teilweise von der Gldubigerbeteiligung
auszuschlieBBen, und wurden die Verluste, die von diesen Verbindlichkeiten absorbiert worden wiren, nicht
vollstédndig an andere Glaubiger weitergegeben, kann der Abwicklungsfinanzierungsmechanismus einen
Ausgleichsbeitrag an das sich in Abwicklung befindliche Institut oder Unternehmen gemil3 § 1 Abs. 1
Z 2 bis 4 leisten, um:

1. alle Verluste, die nicht von bail-in-fahigen Verbindlichkeiten absorbiert wurden, abzudecken und
den Nettovermdgenswert des in Abwicklung befindlichen Instituts oder Unternehmens gemaf § 1
Abs. 1 Z 2 bis 4 gemdl § 88 Abs. 1 Z 1 wieder auf null zu bringen, oder

2. Anteile oder andere Eigentumstitel oder Kapitalinstrumente des in Abwicklung befindlichen
Instituts oder Unternehmens gemidfl § 1 Abs.1 Z 2 bis4 zu erwerben, um das Institut oder
Unternehmen gemél § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 gemal § 88 Abs. 1 Z 2 zu rekapitalisieren.

(2) Der Abwicklungsfinanzierungsmechanismus darf den geméfl Abs. 1 genannten Ausgleichsbeitrag
nur leisten, wenn

1. von den Inhabern von Anteilen und anderen Eigentumstiteln oder den Inhabern relevanter
Kapitalinstrumente und anderer bail-in-fahiger Verbindlichkeiten durch Herabschreibung,
Umwandlung oder auf andere Weise ein Beitrag zum Verlustausgleich und zur Rekapitalisierung
in Hohe von mindestens 8 vH der gesamten Verbindlichkeiten einschlielich Eigenmittel des in
Abwicklung befindlichen Instituts oder Unternehmens geméf3 § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 — berechnet zum
Zeitpunkt der AbwicklungsmaBinahme gemiB der in den §§ 54 bis 57 vorgesehenen Bewertung —
geleistet worden ist und

2. der Ausgleichsbeitrag des Abwicklungsfinanzierungsmechanismus 5vH der gesamten
Verbindlichkeiten einschlieBlich Eigenmittel des in Abwicklung befindlichen Instituts oder
Unternehmens gemif § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 — berechnet zum Zeitpunkt der Abwicklungsmafinahme
gemal der in den §§ 54 bis 57 vorgesehenen Bewertung — nicht tibersteigt.*

84. § 88 Abs. I und 2 lauten:

»(1) Bei Anwendung des Instruments der Glaubigerbeteiligung hat die Abwicklungsbehorde
entsprechend den Anforderungen gemél den §§ 54 bis 57 folgende aggregierte Betrige zu bewerten:
1. Den Betrag, um den die bail-in-fahigen Verbindlichkeiten herabzuschreiben sind, damit der
Nettovermogenswert des in Abwicklung befindlichen Instituts gleich null ist, und
2. den Betrag, in dessen Hohe die bail-in-fahigen Verbindlichkeiten in Anteile oder andere Arten von
Kapitalinstrumenten umzuwandeln sind, um die Quote fiir das harte Kernkapital eines in
Abwicklung befindlichen Instituts oder Unternechmens gemd3 § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 oder eines
Briickeninstituts wiederherzustellen.

(2) Bei der Bewertung gemdB3 Abs.1 ist der Betrag festzulegen, um den die bail-in-fahigen
Verbindlichkeiten herabgeschrieben oder umgewandelt werden miissen, um bei dem in Abwicklung
befindlichen Institut oder Unternehmen geméaB § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 die erforderliche Quote fiir das harte
Kernkapital wiederherzustellen oder die erforderliche Quote fiir das Briickeninstitut festzulegen, wobei
etwaige Kapitalzufithrungen durch den Abwicklungsfinanzierungsmechanismus gemal3 § 124 Abs. 1 Z 4
zu beriicksichtigen sind, und um ausreichendes Vertrauen des Marktes in das in Abwicklung befindliche
Institut oder Unternehmen geméal § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 oder das Briickeninstitut sicherzustellen und es in
die Lage zu versetzen, fiir mindestens ein Jahr die Zulassungsvoraussetzungen weiterhin zu erfiillen und
die Tétigkeiten, fiir die es gemdfl BWG oder WAG 2018 konzessioniert ist, fortzufithren. Beabsichtigt die
Abwicklungsbehorde, das Instrument der Ausgliederung von Vermdgenswerten geméal § 82 anzuwenden,
ist bei der Bestimmung des Betrags, um den die bail-in-fahigen Verbindlichkeiten gesenkt werden miissen,
eine vorsichtige Schétzung des Kapitalbedarfs der Abbaueinheit zu beriicksichtigen.*

85. In § 89 Abs. 1 Z 2 lit. b wird die Wortfolge ,beriicksichtigungsfahiger Verbindlichkeiten™ durch die
Wortfolge ,,bail-in-fahiger Verbindlichkeiten® ersetzt.
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86. § 90 Abs. 1 Z 5 lautet:

»d.wenn die Wertminderung von Anteilen oder anderen FEigentumstiteln, relevanten
Kapitalinstrumenten und bail-in-fahigen Verbindlichkeiten gemdf3 Z 1 bis 4 insgesamt die Summe
der Betrdge gemill § 89 Abs. 3 Z 2 und 3 unterschreitet, ist der Nennwert der restlichen gemal
§ 86 bail-in-fahigen Verbindlichkeiten, einschlieBlich der Verbindlichkeiten gemal3 § 131 Abs. 4,
oder der bei diesen noch ausstehende Restbetrag entsprechend der Rangfolge der Forderungen im
Rahmen eines reguliren Insolvenzverfahrens, einschlieBlich der Rangfolge der Einlagen gemif3
§ 131, im erforderlichen Umfang herabzusetzen, sodass sich zusammen mit der Herabschreibung
gemal Z 1 bis 4 die Summe der geméB § 89 Abs. 3 Z 2 und 3 genannten Betrage ergibt.

87. § 90 Abs. 2 lautet:

»(2) Bei der Anwendung der Herabschreibungs- und Umwandlungsbefugnisse durch die
Abwicklungsbehorde hat sie die gemél § 89 Abs. 3 Z 2 und 3 ausgedriickten Verluste gleichmifBig den
Anteilen oder anderen Eigentumstiteln und bail-in-fadhigen Verbindlichkeiten des gleichen Rangs
zuzuweisen, indem sie den Nennwert dieser Anteile oder anderen Eigentumstitel und bail-in-fahigen
Verbindlichkeiten oder den in Bezug auf diese noch ausstehenden Restbetrag im gleichen Umfang
proportional zu ihrem Wert herabsetzt; es sei denn, eine unterschiedliche Zuweisung von Verlusten auf
Verbindlichkeiten gleichen Rangs ist aufgrund der gemiB § 86 Abs. 4 genannten Umsténde zuldssig. Dies
gilt unbeschadet der Moglichkeit, dass Verbindlichkeiten, die gema § 86 Abs.4 von einer
Glaubigerbeteiligung ausgeschlossen wurden, eine giinstigere Behandlung als bail-in-fahige
Verbindlichkeiten erfahren, die im Rahmen eines reguldren Insolvenzverfahrens den gleichen Rang haben.*

88. Dem § 90 wird folgender Absatz 3 angefiigt:

»(3) Forderungen aus Eigenmittelposten haben bei Unternehmen gemil § 1 Abs.1 Z 1bis4 im
reguliren Insolvenzverfahren einen niedrigeren Rang als Forderungen, die sich nicht aus Eigenmittelposten
ergeben. Wird ein Instrument nur teilweise als Eigenmittelposten anerkannt, so ist das gesamte Instrument
als Forderung aus Eigenmittelposten zu behandeln und hat einen niedrigeren Rang als Forderungen, die
sich nicht aus Eigenmittelposten ergeben.

89. § 98 lautet:

»$ 98. (1) Institute und Unternehmen gemal § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 sind verpflichtet, eine vertragliche
Klausel aufzunehmen, durch die der Glaubiger oder die Partei der Vereinbarung oder des Instruments, die
oder das die Verbindlichkeit begriindet, anerkennt, dass diese unter die Herabschreibungs- und
Umwandlungsbefugnisse fallen kann, und sich damit einverstanden erklért, eine Herabsetzung des
Nennwerts oder des ausstechenden Restbetrags, eine Umwandlung oder eine Loschung, die eine
Abwicklungsbehorde unter Wahrnehmung dieser Befugnisse vornimmt, zu akzeptieren, wenn die
Verbindlichkeit alle folgenden Voraussetzungen erfiillt:

1. Die Verbindlichkeit ist nicht gemdB § 86 Abs. 2 ausgenommen;

2. die Verbindlichkeit stellt keine Einlage geméaf § 131 Abs. 1 dar;

3. die Verbindlichkeit unterliegt dem Recht eines Drittlandes und

4. die Verbindlichkeit wurde nach dem 28. Dezember 2020 ausgegeben oder eingegangen.

(2) Die Abwicklungsbehdrde kann beschlieBen, dass die Verpflichtung gemidll Abs. 1 keine
Anwendung auf Institute oder Unternehmen gemiB § 1 Abs.1 Z2 bis 4 findet, in deren Fall der
Mindestbetrag geméfl § 100 Abs. 1 dem Verlustabsorptionsbetrag gemiB3 § 102 Abs. 2 Z 1 entspricht,
vorausgesetzt, dass die Verbindlichkeiten, die die Bedingungen geméfl Abs. 1 Z 1 bis 4 erfiillen und die
vertragliche Klausel geméf Abs. 1 nicht enthalten, nicht auf die Anforderung angerechnet werden.

(3) Die Abwicklungsbehorde kann vom Erfordernis gemif3 Abs. 1 absehen, wenn sichergestellt ist,
dass die in Abs. 1 genannten Verbindlichkeiten oder Instrumente nach dem Recht des betreffenden
Drittlandes oder einem bindenden Abkommen mit dem betreffenden Drittland verbindlich den
Herabschreibungs- und Umwandlungsbefugnissen der Abwicklungsbehorde unterliegen. Die
Abwicklungsbehdrde kann diese Ausnahme jederzeit auftheben.

(4) Fiir den Fall, dass ein Institut oder Unternehmen gemiBl § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 feststellt, dass es
rechtlich oder in sonstiger Weise undurchfiihrbar ist, eine geméf Abs. 1 erforderliche vertragliche Klausel
in die vertraglichen Bestimmungen einer entsprechenden Verbindlichkeit aufzunehmen, hat dieses
Unternehmen der Abwicklungsbehdrde seine Feststellung mitzuteilen, einschlieBlich der Benennung der
Kategorie der Verbindlichkeit sowie einer Begriindung dieser Feststellung. Das Institut oder Unternehmen
gemdl § 1 Abs. 1 Z2 bis 4 hat der Abwicklungsbehorde alle Informationen, die diese innerhalb eines
angemessenen Zeitraums nach Erhalt der Mitteilung verlangt, zu iibermitteln, damit die
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Abwicklungsbehorde die Auswirkung der Mitteilung auf die Abwicklungsfahigkeit dieses Instituts oder
Unternehmens gemél § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 priifen kann.

(5) Die Verpflichtung, in die vertraglichen Bestimmungen eine gemill Abs. 1 erforderliche Klausel
aufzunehmen, ist im Falle einer Mitteilung gemill Abs. 4 ausgesetzt, sobald die Mitteilung bei der
Abwicklungsbehodrde eingeht.

(6) Kommt die Abwicklungsbehdrde zu dem Schluss, dass es unter Beriicksichtigung der
Notwendigkeit, die Abwicklungsfahigkeit des Instituts oder Unternehmens geméll § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4
sicherzustellen, weder rechtlich noch in sonstiger Weise undurchfiihrbar ist, in die vertraglichen
Bestimmungen eine gemdB Abs. 1 erforderliche Klausel aufzunehmen, so verlangt sie innerhalb eines
angemessenen Zeitraums nach Erhalt der Mitteilung gemédf Abs.4 die Aufnahme einer solchen
vertraglichen Klausel. Die Abwicklungsbehorde kann dariiber hinaus das Institut oder Unternehmen gemaf3
§ 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 auffordern, seine Vorgehensweise in Bezug auf die Anwendung der Befreiung von der
vertraglichen Anerkennung des Bail-in zu &dndern.

(7) Die in Abs.4 genannten Verbindlichkeiten diirfen weder Instrumente des zusétzlichen
Kernkapitals noch Instrumente des Ergdnzungskapitals noch Schuldtitel gemaf § 2 Z 49a umfassen, sofern
es sich bei diesen Instrumenten um unbesicherte Verbindlichkeiten handelt. Zudem sind die
Verbindlichkeiten geméB Abs. 4 vorrangig gegeniiber Verbindlichkeiten gemél § 131 Abs. 3 Z 1,2 und 3
sowie § 131 Abs. 4.

(8) Stellt die Abwicklungsbehérde im Zusammenhang mit der gemaB §§ 27 und 28 durchgefiihrten
Bewertung der Abwicklungsfahigkeit eines Instituts oder Unternehmens geméaf3 § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 oder
zu irgendeinem anderen Zeitpunkt fest, dass innerhalb einer Kategorie von Verbindlichkeiten, die auch
berticksichtigungsfahige Verbindlichkeiten einschlie8t, der Betrag der Verbindlichkeiten, die im Einklang
mit Abs. 4 die vertragliche Klausel gemdfl Abs. 1 nicht enthalten, zusammen mit den Verbindlichkeiten,
die von der Anwendung des Bail-in-Instruments gemaB § 86 Abs. 2 ausgeschlossen sind oder gemil § 86
Abs. 4 voraussichtlich ausgeschlossen werden, iiber 10 vH dieser Kategorie von Verbindlichkeiten
ausmachen, so hat die Abwicklungsbehdrde umgehend die Auswirkungen dieses speziellen Umstands auf
die Abwicklungsfahigkeit dieses Instituts oder Unternehmens gemidf3 § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4, einschlieBlich
der Auswirkungen auf die Abwicklungsfahigkeit, die sich aufgrund des Risikos ergibt, bei Ausiibung der
Befugnis, beriicksichtigungsfahige Verbindlichkeiten herabzuschreiben und umzuwandeln, gegen die
Glaubigerschutzbestimmungen geméal § 106 zu verstoflen, zu bewerten.

(9) Kommt die Abwicklungsbehdrde aufgrund der Bewertung gemif3 Abs. 8 zu dem Schluss, dass
durch die Verbindlichkeiten, die im Einklang mit Abs. 4 die vertragliche Klausel gemédB Abs. 1 nicht
enthalten, ein wesentliches Hindernis fiir die Abwicklungsfahigkeit entsteht, so hat sie gegebenenfalls die
Befugnisse gemil § 29 auszuiiben, um dieses Hindernis fiir die Abwicklungsfahigkeit zu beseitigen.

(10) Verbindlichkeiten, fiir die es das Institut oder Unternehmen gemdfl § 1 Abs.1 Z2 bis 4
verabsdumt, die gemél Abs. 1 erforderliche Klausel in die vertraglichen Bestimmungen aufzunehmen, oder
fiir die gemal Abs. 4 ff. diese Anforderung nicht gilt, sind nicht auf den Mindestbetrag an Eigenmitteln
und beriicksichtigungsfdahigen Verbindlichkeiten anzurechnen.

(11) Auf Verlangen der Abwicklungsbehorde hat das Institut oder Unternehmen geméf § 1 Abs. 1 Z 2
bis 4 ein Rechtsgutachten in Bezug auf die rechtliche Durchsetzbarkeit und Rechtswirksamkeit der
vertraglichen Klausel gemdf3 Abs. 1 vorzulegen.

(12) Verabsdumt es ein Institut oder Unternehmen gemiB § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4, eine gemill Abs. 1
geforderte Klausel in die vertraglichen Bestimmungen einer Verbindlichkeit aufzunehmen, hindert dieses
Versdumnis die Abwicklungsbehdrde nicht daran, bei dieser Verbindlichkeit von den Herabschreibungs-
oder Umwandlungsbefugnissen Gebrauch zu machen.

(13) Wenn die Abwicklungsbehorde dies fiir erforderlich hilt, kann sie auf der Grundlage der infolge
der Anwendung von Art. 55 Abs. 6 der Richtlinie 2014/59/EU in der Fassung der Richtlinie 2019/879/EU
weiter prizisierten Bedingungen die Kategorien der Verbindlichkeiten festlegen, bei denen ein Institut oder
Unternehmen gemél § 1 Abs. 1 Z2 bis 4 zu der Feststellung gelangen kann, dass es rechtlich oder in
sonstiger Weise undurchfiihrbar ist, die in Abs. 1 genannte vertragliche Klausel aufzunehmen.

90. Die §§ 100 bis 105 samt Uberschriften lauten:

»Anwendung und Berechnung des Mindestbetrags an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfihigen
Verbindlichkeiten

§ 100. (1) Jedes Institut und Unternechmen gemill § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 hat die Anforderungen an
Eigenmitteln und beriicksichtigungsfiahigen Verbindlichkeiten soweit in dieser Bestimmung und den
§§ 101 bis 105¢ vorgeschrieben und geméal diesen Bestimmungen jederzeit einzuhalten.
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(2) Die in Abs. 1 genannte Anforderung wird als Betrag der Eigenmittel und beriicksichtigungsfahigen
Verbindlichkeiten gemifl § 102 Abs.4 bis 12 oder Abs. 15 bis 21 berechnet und ausgedriickt als
prozentualer Anteil:

1. des gemdl Art. 92 Abs. 3 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 berechneten Gesamtrisikobetrags
des betreffenden in Abs. 1 genannten Unternehmens und

2.der gemdB den Art.429 und429a der Verordnung (EU) Nr.575/2013 berechneten
Gesamtrisikopositionsmessgroe des betreffenden in Abs. 1 genannten Unternehmens.

(3) Die von den Anforderungen des Abs. 1 ausgenommenen Institute sind nicht in die in § 104 Abs. 3
genannte Konsolidierung einzubeziehen.

Beriicksichtigung von Verbindlichkeiten bei Abwicklungseinheiten

§101. (1) Verbindlichkeiten diirfen im Betrag der Eigenmittel und beriicksichtigungsfahigen
Verbindlichkeiten von Abwicklungseinheiten nur dann enthalten sein, wenn sie die in den Art. 72a, 72b,
mit Ausnahme von Abs. 2 lit. d, und 72c¢ der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 genannten Voraussetzungen
erfiillen.

(2) Wird in diesem Bundesgesetz auf die Anforderungen des Art. 92a oder 92b der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 Bezug genommen, so bestehen die beriicksichtigungsféhigen Verbindlichkeiten fiir die
Zwecke dieser Bestimmung abweichend von Abs. 1 aus beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten wie
in Art. 72k der Verordnung (EU) Nr.575/2013 definiert und geméfl Teil 2 Titel I Kapitel 5a der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 bestimmt.

(3) Verbindlichkeiten aus Schuldtiteln mit eingebetteten Derivaten, wie etwa strukturierten
Schuldtiteln, die die in Abs. 1 genannten Voraussetzungen erfiillen, mit Ausnahme jener des Art. 72a
Abs. 2 lit. 1 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013, diirfen nur dann im Betrag der Eigenmittel und
beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten enthalten sein, wenn eine der folgenden Voraussetzungen
erfullt ist:

1. Der Nennwert der aus dem Schuldtitel erwachsenden Verbindlichkeit ist zum Zeitpunkt der
Emission bereits bekannt, fixiert oder steigt an und ist von keiner -eingebetteten
Derivatkomponente betroffen, und der Gesamtbetrag der aus dem Schuldtitel erwachsenden
Verbindlichkeit einschlieBlich der eingebetteten Derivatkomponente kann téglich mit Bezug auf
einen aktiven und aus Kéufer- und Verkaufersicht liquiden Markt fiir ein gleichwertiges Instrument
ohne Kreditrisiko im Einklang mit den Art. 104 und 105 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
bewertet werden oder

2. der Schuldtitel enthélt eine vertragliche Klausel, in der festgelegt ist, dass der Wert der Forderung
im Falle einer Insolvenz und einer Abwicklung des Emittenten fixiert ist oder ansteigt und nicht
hdher ist als der urspriinglich eingezahlte Betrag der Verbindlichkeit.

(4) Schuldtitel gemiB Abs. 3, einschlieBlich ihrer eingebetteten Derivate, diirfen keiner
Saldierungsvereinbarung unterliegen und werden nicht gemi3 § 91 Abs. 3 bewertet. Verbindlichkeiten
gemil Abs. 3 diirfen nur fiir den Teil, der dem in Abs. 3 Z 1 genannten Nennwert oder dem in Abs. 3 Z 2
genannten fixierten oder ansteigenden Betrag entspricht, im Betrag der Eigenmittel und
berticksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten enthalten sein.

(5) Werden Verbindlichkeiten von einem in der Union niedergelassenen Tochterunternehmen, das Teil
derselben Abwicklungsgruppe ist wie die Abwicklungseinheit, an einen seiner bestehenden Anteilseigner,
der nicht Teil derselben Abwicklungsgruppe ist, begeben, so diirfen diese Verbindlichkeiten im Betrag der
Eigenmittel und beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten dieser Abwicklungseinheit enthalten sein,
wenn samtliche nachstehenden Voraussetzungen erfiillt sind:

1. Sie werden in Ubereinstimmung mit § 105 Abs. 8 Z 1 begeben,
2. die Kontrolle der Abwicklungseinheit {iber das Tochterunternehmen wird durch die Ausiibung der

Befugnis zur Herabschreibung oder Umwandlung in Bezug auf diese Verbindlichkeiten geméf

§§ 70, 71 oder 72 nicht beeintréchtigt,

3. sieiibersteigen nicht einen Betrag, der sich nach Abzug:

a) der Summe der Verbindlichkeiten, die an die Abwicklungseinheit begeben und von dieser
erworben werden, entweder direkt oder indirekt iiber andere Unternehmen derselben
Abwicklungsgruppe, und des Betrags der gemdf3 § 105 Abs. 8 Z 2 begebenen Eigenmittel, von

b) dem Betrag, der gemal § 105 Abs. 8 Z 1 erforderlich ist, ergibt.

(6) Unbeschadet des Mindestbetrags gemi3 § 102 Abs. 11 und 12 oder § 103 Abs. 1 Z 1 hat die
Abwicklungsbehorde sicherzustellen, dass ein Teil der in § 104 genannten Anforderung in Héhe von 8 vH
der gesamten Verbindlichkeiten, einschlieBlich Eigenmitteln, durch Abwicklungseinheiten, die G-SRI sind,
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oder durch Abwicklungseinheiten, die § 102 Abs. 11 und 12 oder § 102 Abs. 13 und 14 unterliegen, mit
Eigenmitteln und mit nachrangigen berticksichtigungsfédhigen Instrumenten, oder mit Verbindlichkeiten
gemil Abs. 5 erfiillt wird. Die Abwicklungsbehorde kann zulassen, dass ein Niveau, das unter 8 vH der
gesamten Verbindlichkeiten, einschlieBlich Eigenmitteln, aber iiber dem Betrag liegt, der sich aus der
Anwendung der Formel (1 — X1 / X2) x 8 vH der gesamten Verbindlichkeiten, einschlielich Eigenmitteln,
ergibt, durch Abwicklungseinheiten, die G-SRI sind, oder durch Abwicklungseinheiten, die § 102 Abs. 11
und 12 oder §102 Abs.13 und 14 unterliegen, mit Eigenmitteln und mit nachrangigen
beriicksichtigungsfahigen Instrumenten, oder mit Verbindlichkeiten gemal Abs. 9 und 10 erfiillt wird,
sofern alle Voraussetzungen nach Art. 72b Abs. 3 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 erfiillt sind, wobei
hinsichtlich der geméafl Art. 72b Abs. 3 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 méglichen Reduzierung gilt:

1. X1=3,5vH des gemdl Art.92 Abs.3 der Verordnung (EU) Nr.575/2013 berechneten
Gesamtrisikobetrags und

2. X2 =die Summe aus 18 vH des gemil Art. 92 Abs.3 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
berechneten Gesamtrisikobetrags und dem Betrag der kombinierten Kapitalpufferanforderung.

(7) Ergibt sich durch die Anwendung von Abs. 6 fiir Abwicklungseinheiten, die § 102 Abs. 11 und 12
unterliegen, eine Anforderung von mehr als 27 vH des Gesamtrisikobetrags, so hat die
Abwicklungsbehorde fiir die betreffende Abwicklungseinheit den Teil der Anforderung gemal3 § 104, der
durch den Einsatz von Eigenmitteln, von nachrangigen beriicksichtigungsfahigen Instrumenten oder von
Verbindlichkeiten gemd3 Abs.5 zu erfilllen ist, auf einen Betrag in Hoéhe von 27 vH des
Gesamtrisikobetrags zu begrenzen, wenn die Abwicklungsbehdrde zu der Einschitzung gelangt ist, dass

1. der Zugang zum Abwicklungsfinanzierungsmechanismus im Abwicklungsplan nicht als Option
zur Abwicklung dieser Abwicklungseinheit betrachtet wird und

2. wenn Z 1 nicht zutrifft, die Abwicklungseinheit die Anforderungen geméaB § 87 Abs. 2 oder § 87
Abs. 5, je nach Anwendbarkeit, durch die Anforderung gemaf § 104 erfiillen kann.

(8) Bei der Durchfiihrung dieser Einschitzung gemil3 Abs. 7 hat die Abwicklungsbehoérde auch das
Risiko unverhiltnisméaBiger Auswirkungen auf das Geschéftsmodell der betreffenden Abwicklungseinheit
zu beriicksichtigen. Abs. 7 ist auf Abwicklungseinheiten, die § 102 Abs. 13 und 14 unterliegen, nicht
anzuwenden.

(9) Im Fall von Abwicklungseinheiten, die weder G-SRI noch Abwicklungseinheiten, die § 102
Abs. 11 und 12 oder § 102 Abs. 13 und 14 unterliegen, sind, kann die Abwicklungsbehdrde beschliefen,
dass ein Teil der geméll § 104 genannten Anforderung bis zu einer Hohe von 8 vH der gesamten
Verbindlichkeiten, einschlieBlich Eigenmitteln, des Unternehmens und dem Betrag, der sich anhand der
Formel gemdl Abs.7 errechnet,— je nachdem, welcher Wert hoher ist— mit Eigenmitteln, mit
nachrangigen beriicksichtigungsfahigen Instrumenten oder mit Verbindlichkeiten geméaf Abs. 5 zu erfiillen
ist, sofern die folgenden Voraussetzungen erfiillt sind:

1.Die in den Abs.1 und2 genannten nicht nachrangigen Verbindlichkeiten nehmen in der
Insolvenzrangfolge denselben Rang ein wie bestimmte Verbindlichkeiten, die gemil3 § 86 Abs. 2
bis 4 von den Herabschreibungs- und Umwandlungsbefugnissen ausgenommen sind;

2. es besteht ein Risiko, dass aufgrund des geplanten Gebrauchs von Herabschreibungs- und
Umwandlungsbefugnissen bei nicht nachrangigen Verbindlichkeiten, die nicht geméf § 86 Abs. 2
bis 4 von der Anwendung dieser Befugnisse ausgenommen sind, Gldubiger von aus diesen
Verbindlichkeiten erwachsenden Forderungen grofere Verluste zu tragen haben als bei einer
Liquidation nach dem reguldren Insolvenzverfahren und

3. die Hohe der Eigenmittel und anderen nachrangigen Verbindlichkeiten {ibersteigt nicht den Betrag,
der erforderlich ist, um zu gewihrleisten, dass die unter Z 2 genannten Glaubiger keine gro3eren
Verluste erleiden, als es bei einer Liquidation nach dem reguldren Insolvenzverfahren der Fall
gewesen ware.

(10) Stellt die Abwicklungsbehorde fest, dass innerhalb einer Kategorie von Verbindlichkeiten, die
beriicksichtigungsfihige Verbindlichkeiten einschlief3t, der Betrag der Verbindlichkeiten, die gemal § 86
Abs. 2 bis 4 von der Anwendung der Herabschreibungs- und Umwandlungsbefugnisse ausgeschlossen sind
oder mit hinreichender Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen werden konnten, insgesamt tiber 10 vH dieser
Kategorie ausmacht, so hat die Abwicklungsbehdrde das in Abs. 9 Z 2 genannte Risiko zu bewerten.

(11) Fiir die Zwecke der Abs. 6 bis 10 und 12 umfassen die gesamten Verbindlichkeiten auch
Derivatverbindlichkeiten auf der Grundlage, dass die Saldierungsrechte der Gegenpartei uneingeschrénkt
anerkannt werden. Die Eigenmittel einer Abwicklungseinheit, die zur Erfiillung der kombinierten
Kapitalpufferanforderung verwendet werden, sind fiir die Zwecke der Erfiillung der Anforderungen nach
den Abs. 6 bis 10 und 12 beriicksichtigungsfahig.
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(12) Abweichend von Abs. 6 bis 8 kann die Abwicklungsbehdrde beschlieen, dass die Anforderung
gemilBl § 104 von Abwicklungseinheiten, die G-SRI sind, oder von Abwicklungseinheiten, die § 102
Abs. 11 bis 14 unterliegen, mit Eigenmitteln, mit nachrangigen beriicksichtigungsfahigen Instrumenten
oder mit Verbindlichkeiten gemif Abs. 5 zu erfiillen ist, soweit die Summe dieser Eigenmittel, Instrumente
und Verbindlichkeiten aufgrund der Verpflichtung der Abwicklungseinheit, den kombinierten
Kapitalpufferanforderungen sowie den Anforderungen nach Art. 92a der Verordnung (EU) Nr. 575/2013,
§ 102 Abs. 11 und 12 sowie § 105 nachzukommen, den hoheren der folgenden Werte nicht {ibersteigt:

1. 8 vH der gesamten Verbindlichkeiten, einschlieBlich Eigenmitteln, des Unternehmens oder
2. den Betrag, der sich anhand der Formel A x 2+ B x 2+ C errechnet, wobei A, B und C die
folgenden Betrdge sind:
a) A = der Betrag, der sich aufgrund der Anforderung nach Art. 92 Abs. 1 lit. ¢ der Verordnung
(EU) Nr. 575/2013 ergibt;

b) B = der Betrag, der sich aufgrund der Anforderung gemif3 § 70b BWG ergibt,
¢) C = der Betrag, der sich aufgrund der kombinierten Kapitalpufferanforderung ergibt.

(13) Die Abwicklungsbehérde kann die in Abs. 12 genannte Befugnis in Bezug auf
Abwicklungseinheiten ausiiben, die G-SRI sind oder die § 102 Abs. 11 und 12 oder § 102 Abs. 13 und 14
unterliegen und die eine der nachfolgenden Voraussetzungen erfiillen, fiir bis zu hochstens 30 vH aller
Abwicklungseinheiten, die G-SRI sind oder die § 102 Abs. 11 und 12 oder § 102 Abs. 13 und 14
unterliegen und fiir die die Abwicklungsbehorde die Anforderung gemifl § 104 festlegt. Die folgenden
Voraussetzungen werden von der Abwicklungsbehorde beriicksichtigt:

1. In der vorangegangenen Bewertung der Abwicklungsfihigkeit wurden wesentliche Hindernisse
fiir die Abwicklungsfahigkeit ermittelt und
a) nach Ergreifung der Mallnahmen gemill § 29 Abs. 6 wurden innerhalb des von der
Abwicklungsbehorde vorgeschriebenen Zeitplans keine Abhilfemafinahmen ergriffen oder

b) das ermittelte wesentliche Hindernis ldsst sich durch keine der Maflnahmen geméB § 29 Abs. 6
beseitigen und die Ausiibung der Befugnis gemal} Abs. 12 wiirde die negativen Auswirkungen
des wesentlichen Hindernisses fiir die Abwicklungsfahigkeit teilweise oder vollstindig
aufwiegen;

2. die Abwicklungsbehorde ist der Auffassung, dass die Durchfiihrbarkeit und Glaubwiirdigkeit der
bevorzugten Abwicklungsstrategie der Abwicklungseinheit angesichts seiner Grofle, seiner
Verflechtungen, der Art, des Umfangs, des Risikos und der Komplexitét seiner Tatigkeiten, seiner
Rechtsform sowie seiner Beteiligungsstruktur beschréinkt sind oder

3. in der Anforderung gemifB § 70b BWG wird beriicksichtigt, dass die Abwicklungseinheit, die ein
G-SRI ist oder § 102 Abs. 11 und 12 oder § 102 Abs. 13 und 14 unterliegt, zu den 20 vH der
Institute mit dem hochsten Risiko gehort, fiir die die Abwicklungsbehorde die Anforderung gemaf
§ 100 Abs. 1 festlegt.

(14) Fiir die Zwecke der Prozentsétze geméf Abs. 13 rundet die Abwicklungsbehdrde das berechnete
Ergebnis auf die nichsthohere ganze Zahl auf.

(15) Die Abwicklungsbehorde hat die Beschliisse gemdB Abs. 9 oder 12 nach Anhérung der FMA zu
fassen. Bei diesen Beschliissen hat die Abwicklungsbehérde zudem zu beriicksichtigen:

1. Die Markttiefe fiir die Eigenmittelinstrumente der Abwicklungseinheit und die nachrangigen
beriicksichtigungsfihigen Instrumente, die Bepreisung solcher Instrumente, sofern vorhanden, und
die Zeit, die fiir die Ausfilhrung jeglicher zum Zweck der Einhaltung des Beschlusses
erforderlicher Transaktionen benétigt wird,;

2. den Betrag der Instrumente beriicksichtigungsfédhiger Verbindlichkeiten, die allen in Art. 72a der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 genannten Voraussetzungen geniigen, mit einer Restlaufzeit von
weniger als einem Jahr ab dem Zeitpunkt, zu dem der Beschluss gefasst wird, um quantitative
Anpassungen an den Anforderungen gemal3 Abs. 9, 10 und 12 vorzunehmen;

3. die Verfiigbarkeit und den Betrag der Instrumente, die allen in Art. 72a der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 genannten Voraussetzungen — mit Ausnahme der in Art. 72b Abs. 2 lit. d der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 genannten Voraussetzungen — geniigen;

4. die Frage, ob der Betrag der gemif § 86 Abs. 2 bis 4 von der Anwendung der Herabschreibungs-
und Umwandlungsbefugnisse ausgeschlossenen Verbindlichkeiten, die in reguldren
Insolvenzverfahren denselben Rang oder einen niedrigeren Rang einnehmen als die
hochstrangigen beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten, erheblich ist, wenn er mit den
Eigenmitteln und beriicksichtigungsfiahigen Verbindlichkeiten der Abwicklungseinheit verglichen
wird; tbersteigt der Betrag der ausgeschlossenen Verbindlichkeiten 5 vH des Betrags der
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Eigenmittel und beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten der Abwicklungseinheit nicht, so gilt
der ausgeschlossene Betrag als nicht erheblich; oberhalb dieses Schwellenwerts wird die
Erheblichkeit der ausgeschlossenen Verbindlichkeiten von der Abwicklungsbehorde bewertet;

5. das Geschiftsmodell, das Refinanzierungsmodell und das Risikoprofil der Abwicklungseinheit
sowie seine Stabilitdt und seine Féhigkeit, einen Beitrag zur Wirtschaft zu leisten und

6.die Auswirkungen etwaiger Umstrukturierungskosten auf die Rekapitalisierung der
Abwicklungseinheit.

Festlegung des Mindestbetrags an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten

§ 102. (1) Die in § 100 Abs. 1 genannte Anforderung ist von der Abwicklungsbehdrde nach Anhérung
der FMA anhand folgender Kriterien zu bestimmen:
1. Der Notwendigkeit, sicherzustellen, dass die Abwicklungsgruppe durch Anwendung der
Abwicklungsinstrumente —  gegebenenfalls auch des Bail-in-Instruments — auf die
Abwicklungseinheit den Abwicklungszielen entsprechend abgewickelt werden kann;

2. der Notwendigkeit, gegebenenfalls sicherzustellen, dass die Abwicklungseinheit und ihre
Tochterunternehmen, bei denen es sich um Institute oder Unternehmen gemif3 § 1 Abs. 1 Z 2 bis
4, aber nicht um Abwicklungseinheiten handelt, {iber ausreichende Eigenmittel und
beriicksichtigungsfahige Verbindlichkeiten verfiigen, damit fiir den Fall, dass bei ihnen von dem
Bail-in-Instrument oder den Herabschreibungs- und Umwandlungsbefugnissen Gebrauch gemacht
wird, Verluste absorbiert werden konnen und dass es moglich ist, zu einer Gesamtkapitalquote und
gegebenenfalls Verschuldungsquote der betreffenden Unternehmen auf ein Niveau
zurlickzukehren, das erforderlich ist, damit sie auch weiterhin den Zulassungsvoraussetzungen
geniigen und die Tatigkeiten, fiir die sie geméall BWG oder WAG 2018 konzessioniert sind, weiter
ausiiben konnen;

3. der Notwendigkeit, sicherzustellen, dass in Fillen, in denen der Abwicklungsplan bereits die
Moglichkeit vorsieht, bestimmte Kategorien beriicksichtigungsfahiger Verbindlichkeiten gemal
§ 86 Abs. 4 vom Bail-in auszunehmen oder im Rahmen einer partiellen Ubertragung vollstindig
auf einen iibernehmenden Rechtstriger zu libertragen, die Abwicklungseinheit {iber ausreichende
Eigenmittel und andere beriicksichtigungsfahige Verbindlichkeiten verfiigt, damit Verluste
absorbiert werden konnen und die Gesamtkapitalquote und gegebenenfalls die
Verschuldungsquote der Abwicklungseinheit wieder auf ein Niveau angehoben werden kénnen,
das erforderlich ist, damit sie auch weiterhin den Zulassungsvoraussetzungen geniigt und die
Tatigkeiten, fiir die sic gemidl BWG oder WAG 2018 konzessioniert ist, weiter ausiiben kann;

4. GroBe, Geschéftsmodell, Refinanzierungsmodell und Risikoprofil des Unternehmens;

5. des Umfangs, in dem der Ausfall des Unternehmens die Finanzmarktstabilitdt beeintrdchtigen
wiirde, unter anderem durch Ansteckung anderer Institute oder Unternehmen aufgrund seiner
Verflechtungen mit jenen anderen Instituten oder Unternehmen oder mit dem iibrigen
Finanzsystem.

(2) Ist im Abwicklungsplan vorgesehen, dass gemdl einem in § 20 Abs. 3 genannten Szenario
AbwicklungsmafBinahmen zu treffen sind oder dass von den Befugnissen, relevante Kapitalinstrumente und
beriicksichtigungsfahige Verbindlichkeiten im Einklang mit den §§ 70 und 71 herabzuschreiben oder
umzuwandeln, Gebrauch zu machen ist, so muss die in § 100 Abs. 1 genannte Anforderung hoch genug
sein, um Folgendes zu gewihrleisten:

1. Die erwarteten Verluste, die das Unternechmen zu tragen hat, werden vollstindig absorbiert
(Verlustabsorption);

2. die Abwicklungseinheit und ihre Tochterunternehmen, bei denen es sich um Institute oder
Unternehmen geméB § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4, aber nicht um Abwicklungseinheiten handelt, werden
auf ein Niveau rekapitalisiert, das ihnen ermoglicht, weiterhin den Zulassungsvoraussetzungen zu
geniigen und die Tatigkeiten, fiir die sie gemal BWG oder WAG 2018 oder einem vergleichbaren
Gesetzgebungsakt konzessioniert sind, fiir einen angemessenen Zeitraum, der nicht langer als ein
Jahr ist, weiter auszuiiben (Rekapitalisierung).

(3) Sieht der Abwicklungsplan fiir das Unternehmen eine Liquidation im Rahmen des normalen
Insolvenzverfahrens oder anderer gleichwertiger nationaler Verfahren vor, so bewertet die
Abwicklungsbehorde, ob es gerechtfertigt ist, die in § 100 Abs. 1 genannte Anforderung fiir dieses
Unternehmen zu beschrénken, sodass sie nicht {iber den zur Absorption der Verluste gemédfl Abs.2 Z 1
ausreichenden Betrag hinausgeht. In der Bewertung der Abwicklungsbehorde wird insbesondere die im
ersten Satz genannte Beschrankung hinsichtlich etwaiger Auswirkungen auf die Finanzmarktstabilitit und
auf die Ansteckungsgefahr fiir das Finanzsystem evaluiert. Kommt die Abwicklungsbehorde in ihrer
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Bewertung zum Schluss, dass eine Beschriankung der in § 100 Abs. 1 genannten Anforderung gerechtfertigt
ist und nicht tiber den zur Absorption der Verluste geméf3 Abs. 2 Z 1 ausreichenden Betrag hinausgeht, teilt
sie dies dem Unternehmen im Rahmen der Information geméal § 20 Abs. 5 letzter Satz mit.

(4) Fir Abwicklungseinheiten entspricht der in Abs. 2 genannte Betrag

1. fiir die Zwecke der Berechnung der Anforderung gemif3 § 100 Abs. 1 nach Maligabe von § 100
Abs. 2 Z 1 der Summe aus

a) den bei der Abwicklung zu absorbierenden Verlusten, die den Anforderungen des Art. 92 Abs. 1
lit. ¢ der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und des § 70b BWG an die Abwicklungseinheit auf
konsolidierter Basis auf Ebene der Abwicklungsgruppe entsprechen, und

b) einem Rekapitalisierungsbetrag, der es der aus der Abwicklung hervorgehenden
Abwicklungsgruppe ermdglicht, die fiir sie geltende Anforderung an die Gesamtkapitalquote
nach Art. 92 Abs. 1 lit. ¢ der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und die fiir sie geltende
Anforderung gemil § 70b BWG auf konsolidierter Basis auf Ebene der Abwicklungsgruppe
nach Durchfiihrung der bevorzugten Abwicklungsstrategie wieder zu erfiillen, und

2. fiir die Zwecke der Berechnung der Anforderung gemiBl § 100 Abs. 1 nach MaBigabe von § 100

Abs. 2 Z 2 der Summe aus

a)den bei der Abwicklung zu absorbierenden Verlusten, die der Anforderung an die
Verschuldungsquote der Abwicklungseinheit nach Art. 92 Abs. 1 lit. d der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 auf konsolidierter Basis auf Ebene der Abwicklungsgruppe entsprechen, und

b) einem Rekapitalisierungsbetrag, der es der aus der Abwicklung hervorgehenden
Abwicklungsgruppe ermdoglicht, die Anforderung an die Verschuldungsquote nach Art. 92
Abs. 1 lit. d der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 auf konsolidierter Basis auf Ebene der
Abwicklungsgruppe nach Durchfiihrung der bevorzugten Abwicklungsstrategie wieder zu
erfiillen.

(5) Fiir die Zwecke des § 100 Abs. 2 Z 1 wird die in § 100 Abs. 1 genannte Anforderung als der gemaf3
Abs. 4 Z 1 berechnete Betrag dividiert durch den Gesamtrisikobetrag als Prozentwert ausgedriickt. Fiir die
Zwecke des § 100 Abs. 2 Z 2 wird die in § 100 Abs. 1 genannte Anforderung als der gemi3 Abs. 4 Z 2
berechnete Betrag dividiert durch die Gesamtrisikopositionsmessgrof3e als Prozentwert ausgedriickt.

(6) Bei der Festlegung der individuellen Anforderung gemaf3 Abs. 4 Z 2 hat die Abwicklungsbehorde
die Anforderungen gemaf § 74 Abs. 7 sowie gemil § 87 Abs. 2 und 5 zu beriicksichtigen.

(7) Bei der Festlegung des Rekapitalisierungsbetrages hat die Abwicklungsbehorde wie folgt zu
verfahren:
1. sie verwendet die jiingsten gemeldeten Werte fiir den relevanten Gesamtrisikobetrag oder die
relevanten Gesamtrisikopositionsmessgrofien fiir die Verschuldungsquote nach Anpassung an
jegliche Anderungen infolge der im Abwicklungsplan vorgesehenen Abwicklungsmafinahmen und

2. sie passt nach Anhdrung der FMA den Betrag, der der geltenden Anforderung gemaf3 § 70b BWG
entspricht, nach unten oder oben an, um die nach Durchfiihrung der bevorzugten
Abwicklungsstrategie fiir die Abwicklungseinheit anzuwendende Anforderung zu bestimmen.

(8) Die Abwicklungsbehorde kann die Anforderung gemél Abs. 4 Z 1 lit. b um einen angemessenen
Betrag erhohen, der notwendig ist, um sicherzustellen, dass das Unternehmen nach der Abwicklung fiir
einen angemessenen Zeitraum, der nicht ldnger als ein Jahr ist, in der Lage ist, ausreichendes
Marktvertrauen in das Unternehmen aufrechtzuerhalten.

(9) Kommt Abs. 8 zur Anwendung, so wird der Betrag gemd3 Abs. 8 der nach Anwendung der
Abwicklungsinstrumente anzuwendenden kombinierten Kapitalpufferanforderung abziiglich des in § 23a
BWG genannten Betrags gleichgesetzt.

(10) Wenn die Abwicklungsbehorde — nach Anhorung der FMA — feststellt, dass es durchfiihrbar und
glaubwiirdig ist, dass ein geringerer Betrag ausreicht, um das Marktvertrauen aufrechtzuerhalten und
sowohl die Fortfithrung kritischer wirtschaftlicher Funktionen des Instituts oder des Unternehmens gemaf
§ 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 als auch seinen Zugang zu Finanzmitteln sicherzustellen, ohne dass nach Durchfiihrung
der Abwicklungsstrategie eine auBlerordentliche finanzielle Unterstiitzung aus offentlichen Mitteln
erforderlich wére, die iiber die Beitrdge aus den Abwicklungsfinanzierungsmechanismen gemall § 87
Abs. 2 und 5 sowie § 124 Abs. 3 hinausgeht, hat die Abwicklungsbehorde den Betrag geméfl Abs. 8 nach
unten zu korrigieren. Wenn die Abwicklungsbehorde — nach Anhérung der FMA — feststellt, dass ein
hoherer Betrag notwendig ist, um fiir einen angemessenen Zeitraum, der nicht lénger als ein Jahr ist, ein
ausreichendes Marktvertrauen aufrechtzuerhalten und sowohl die Fortfithrung kritischer wirtschaftlicher
Funktionen des Instituts oder des Unternehmens gemal § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 als auch seinen Zugang zu
Finanzmitteln sicherzustellen, ohne dass iiber die Beitrage aus den
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Abwicklungsfinanzierungsmechanismen gemi3 § 87 Abs.2 und 5 sowie § 124 Abs. 3 hinaus eine
aullerordentliche finanzielle Unterstiitzung aus oOffentlichen Mitteln erforderlich wire, hat die
Abwicklungsbehorde den Betrag gemil3 Abs. 8 nach oben zu korrigieren.

(11) Fiar Abwicklungseinheiten, die Art. 92a der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 nicht unterliegen und
die Teil einer Abwicklungsgruppe sind, bei der der Gesamtwert der Vermdgenswerte liber 100 Mrd. EUR
liegt, entspricht die Hohe der in Abs. 4 genannten Anforderung mindestens

1. 13,5 vH, sofern gemal § 100 Abs. 2 Z 1 berechnet, und
2.5 vH, sofern gemif § 100 Abs. 2 Z 2 berechnet.

(12) Abweichend von § 101 haben Abwicklungseinheiten gemdB3 Abs. 11 die Hohe der in Abs. 11
genannten Anforderung von 13,5 vH, sofern geméfl § 100 Abs. 2 Z 1 berechnet, oder von 5 vH, sofern
gemil § 100 Abs. 2 Z 2 berechnet, mit Eigenmitteln, nachrangigen beriicksichtigungsfédhigen Instrumenten
oder mit Verbindlichkeiten gemal § 101 Abs. 5 zu erfiillen.

(13) Die Abwicklungsbehorde kann nach Anhdrung der FMA beschlieen, die Anforderungen gemaf
Abs. 11 und 12 auf eine Abwicklungseinheit anzuwenden, die Art. 92a der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
nicht unterliegt und die Teil einer Abwicklungsgruppe ist, bei der der Gesamtwert der Vermogenswerte
unter 100 Mrd. EUR liegt, und bei der die Abwicklungsbehérde zu dem Ergebnis kommt, dass sie im Falle
eines Ausfalls mit hinreichender Wahrscheinlichkeit ein Systemrisiko darstellt.

(14) Bei der Entscheidung gemafl Abs. 13 hat die Abwicklungsbehorde die folgenden Kriterien zu
beriicksichtigen:

1. das Uberwiegen von Einlagen und das Fehlen von Schuldtiteln in dem Refinanzierungsmodell;
2. inwieweit der Zugang zu den Kapitalmdrkten fiir beriicksichtigungsfahige Verbindlichkeiten
beschrinkt ist;
3. inwieweit die Abwicklungseinheit auf den Riickgriff auf hartes Kernkapital angewiesen ist, um die
Anforderung gemil § 104 einzuhalten.
Liegt keine Entscheidung gemi Abs. 13 vor, so haben jegliche Entscheidungen gemif3 § 101 Abs. 9 und
10 hiervon unberiihrt zu bleiben.

(15) Fiir Unternehmen, die selbst keine Abwicklungseinheiten sind, entspricht der in Abs. 2 genannte
Betrag
1. fir die Zwecke der Berechnung der Anforderung gemdBl § 100 Abs. 1 nach MaB3igabe von § 100
Abs. 2 Z 1 der Summe aus

a) den zu absorbierenden Verlusten, die den Anforderungen an das Unternechmen nach Art. 92
Abs. 1 lit. ¢ der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und § 70b BWG entsprechen, und

b) einem Rekapitalisierungsbetrag, der es dem Unternehmen ermdglicht, die fiir es geltende
Anforderung an die Gesamtkapitalquote nach Art. 92 Abs. 1 lit. ¢ der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 und die Anforderung gemdB3 § 70b BWG nach Ausiibung der Befugnis zur
Herabschreibung oder Umwandlung von relevanten  Kapitalinstrumenten  und
beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten im Einklang mit §§ 70 f oder nach Abwicklung der
Abwicklungsgruppe wieder zu erfiillen, und

2. fiir die Zwecke der Berechnung der Anforderung gemaf3 § 100 Abs. 1 nach MaB3gabe von § 100
Abs. 2 Z 2 der Summe aus

a) den zu absorbierenden Verlusten, die der Anforderung an die Verschuldungsquote des
Unternehmens nach Art. 92 Abs. 1 lit. d der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 entsprechen, und

b) einem Rekapitalisierungsbetrag, der es dem Unternehmen ermoglicht, die fiir es geltende
Anforderung an die Verschuldungsquote nach Art. 92 Abs. 1 lit. d der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 nach Ausiibung der Befugnis zur Herabschreibung oder Umwandlung von
relevanten Kapitalinstrumenten und beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten im Einklang
mit §§ 70 f oder nach Abwicklung der Abwicklungsgruppe wieder zu erfiillen.

(16) Fiir die Zwecke des § 100 Abs.2 Z 1 wird die in § 100 Abs. 1 genannte Anforderung als der
gemal Abs. 15 Z 1 berechnete Betrag dividiert durch den Gesamtrisikobetrag als Prozentwert ausgedriickt.
Fiir die Zwecke des § 100 Abs. 2 Z 2 wird die in § 100 Abs. 1 genannte Anforderung als der gemaB Abs. 15
Z 2 berechnete Betrag dividiert durch die Gesamtrisikopositionsmessgrof3e als Prozentwert ausgedriickt.

(17) Bei der Festlegung der individuellen Anforderung gemédl Abs.15 Z2 hat die
Abwicklungsbehorde die Anforderungen gemall § 74 Abs.7 sowie gemdll § 87 Abs.2 und 5 zu
beriicksichtigen
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(18) Bei der Festlegung des Rekapitalisierungsbetrages hat die Abwicklungsbehdrde wie folgt zu
verfahren:

1. sie verwendet die jiingsten gemeldeten Werte fiir den relevanten Gesamtrisikobetrag oder die
relevante Gesamtrisikomessgrofe nach Anpassung an jegliche Anderungen infolge der im
Abwicklungsplan vorgesehenen Mainahmen und

2. sie passt nach Anhdrung der FMA den Betrag, der der geltenden Anforderung gemaf3 § 70b BWG
entspricht, nach unten oder oben an, um die Anforderung zu bestimmen, die nach Ausiibung der
Befugnis zur Herabschreibung oder Umwandlung von relevanten Kapitalinstrumenten und
beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten im Einklang mit §§ 70 f oder nach Abwicklung der
Abwicklungsgruppe fiir das entsprechende Unternehmen anzuwenden ist.

(19) Die Abwicklungsbehorde kann die Anforderung geméB Abs. 15 Z 1 lit. b um einen angemessenen
Betrag erhdhen, der notwendig ist, um sicherzustellen, dass das Unternehmen nach Ausiibung der Befugnis
zur Herabschreibung oder Umwandlung von relevanten Kapitalinstrumenten und beriicksichtigungsfahigen
Verbindlichkeiten im Einklang mit §§ 70 und 71 fiir einen angemessenen Zeitraum, der nicht langer als ein
Jahr ist, in der Lage ist, ausreichendes Marktvertrauen aufrechtzuerhalten.

(20) Kommt Abs. 19 zur Anwendung, so wird der Betrag geméf} Abs. 19 nach Ausiibung der Befugnis
gemil den §§ 70 und 71 oder nach Abwicklung der Abwicklungsgruppe anzuwendenden kombinierten
Kapitalpufferanforderung abziiglich des in § 23a BWG genannten Betrages gleichgesetzt.

(21) Wenn die Abwicklungsbehorde — nach Anhorung der FMA — feststellt, dass es durchfiihrbar und
glaubwiirdig ist, dass ein geringerer Betrag ausreicht, um das Marktvertrauen sicherzustellen und sowohl
die Fortfithrung kritischer wirtschaftlicher Funktionen des Instituts oder Unternehmens gemal} § 1 Abs. 1
Z 2 bis 4 als auch seinen Zugang zu Finanzmitteln sicherzustellen, ohne dass eine auflerordentliche
finanzielle Unterstlitzung aus offentlichen Mitteln erforderlich wire, die iliber die Beitrdge aus den
Abwicklungsfinanzierungsmechanismen geméfl § 87 Abs.2 und 5 sowie § 124 Abs. 3 hinausgeht,
nachdem die Ausiibung der Befugnis gemiB §§ 70 f oder nachdem die Abwicklung der Abwicklungsgruppe
erfolgt ist, hat die Abwicklungsbehorde den Betrag gemil3 Abs. 19 nach unten zu korrigieren. Wenn die
Abwicklungsbehdrde — nach Anhdrung der FMA — feststellt, dass ein hoherer Betrag notwendig ist, um fiir
einen angemessenen Zeitraum, der nicht lidnger als ein Jahr ist, ein ausreichendes Marktvertrauen
aufrechtzuerhalten und sowohl die Fortfiihrung kritischer wirtschaftlicher Funktionen des Instituts oder
Unternehmens gemél § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 als auch seinen Zugang zu Finanzmitteln sicherzustellen, ohne
dass iiber die Beitrdge aus den Abwicklungsfinanzierungsmechanismen gemafl § 87 Abs. 2 und 5 sowie
§ 124 Abs. 3 hinaus eine auflerordentliche finanzielle Unterstiitzung aus 6ffentlichen Mitteln erforderlich
wire, hat die Abwicklungsbehdrde den Betrag geméll Abs. 19 nach oben zu korrigieren.

(22) Geht die Abwicklungsbehorde davon aus, dass bestimmte Kategorien beriicksichtigungsfahiger
Verbindlichkeiten mit hinreichender Wahrscheinlichkeit gemél § 86 Abs. 4 vollstindig oder teilweise vom
Bail-in ausgeschlossen werden oder im Rahmen einer particllen Ubertragung vollstindig auf einen
iibernehmenden Rechtstréger iibertragen werden konnten, so hat die in § 100 Abs. 1 genannte Anforderung
mit Eigenmitteln oder anderen beriicksichtigungsfidhigen Verbindlichkeiten erfillt zu werden, die
ausreichen, um

1. die gemil § 86 Abs. 4 ausgeschlossenen Verbindlichkeiten zu decken;
2. die Erfiillung der in Abs. 2 genannten Voraussetzungen zu gewahrleisten.

(23) Der Beschluss der Abwicklungsbehorde, im Rahmen dieses Paragraphen einen Mindestbetrag an
Eigenmitteln und beriicksichtigungsfdhigen Verbindlichkeiten vorzuschreiben, hat eine entsprechende
Begriindung samt einer vollstindigen Bewertung der in den Abs. 2 bis 22 genannten Elemente zu umfassen
und hat unverziiglich durch die Abwicklungsbehérde iiberpriift zu werden, um jeglichen Anderungen der
Hohe der Anforderung geméfl § 70b BWG Rechnung zu tragen.

(24) Fiir die Zwecke der Abs. 4 bis 10 und 15 bis 21 sind die Kapitalanforderungen so auszulegen,
wie es die zustindigen Behdrden bei der Anwendung der Ubergangsbestimmungen tun, die in Teil 10
Titel I Kapitel 1, 2 und 4 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und in den nationalen Rechtsvorschriften zur
Ausiibung der Optionen, die den zustdndigen Behérden im Rahmen der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
zur Verfligung stehen, festgelegt sind.

Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten fiir
Abwicklungseinheiten von Global Systemrelevanten Instituten und bedeutenden EU-
Tochterunternehmen von Global Systemrelevanten Instituten aus Drittstaaten

§ 103. (1) Abwicklungseinheiten, bei denen es sich um ein G-SRI oder ein Tochterunternehmen eines
G-SRI handelt, haben einen Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfahigen
Verbindlichkeiten zu halten, der aus folgenden Bestandteilen besteht:
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1. Den in den Art. 92a und 494 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 genannten Anforderungen und

2. jeglicher zusitzlichen Anforderung an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfiahigen
Verbindlichkeiten, die von der Abwicklungsbehérde geméfl Abs. 3 im Zusammenhang mit diesem
Unternehmen festgelegt wurde.

(2) Ein bedeutendes EU-Tochterunternechmen eines G-SRI aus einem Drittstaat hat einen
Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfiahigen Verbindlichkeiten zu halten, der aus
folgenden Bestandteilen besteht:

1. den in den Art. 92b und 494 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 genannten Anforderungen und

2. jeglicher zusitzlichen Anforderung an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfahigen
Verbindlichkeiten, die von der Abwicklungsbehdrde im Zusammenhang mit diesem bedeutenden
Tochterunternechmen geméall Abs. 3 festgelegt wurde und mit Eigenmitteln und Verbindlichkeiten
zu erfiillen ist, die den in den §8§ 105 und 137 Abs. 4 genannten Bedingungen gentigen.

(3) Ist die Abwicklungsbehorde die fiir eine Abwicklungseinheit, bei der der es sich um ein G-SRI,
einen Teil eines G-SRI oder ein bedeutendes EU-Tochterunternehmen eines G-SRI aus einem Drittstaat
handelt, zustdndige Abwicklungsbehdrde, legt sie eine zusidtzliche Anforderung an Eigenmitteln und
beriicksichtigungsfdhigen Verbindlichkeiten gemél Abs. 1 Z 2 und Abs. 2 Z 2 fest, wenn die in Abs. 1 Z 1
oder Abs. 2 Z 1 genannte Anforderung nicht ausreicht, um die Bedingungen gemif} § 102 zu erfiillen, in
einer Hohe, die die Erfiillung der Bedingungen gemal} § 102 sicherstellt.

(4) Handelt es sich bei mehr als einem Tochterunternehmen desselben G-SRI um
Abwicklungseinheiten und ist die Abwicklungsbehorde die fiir diese Tochterunternehmen zustindige
Abwicklungsbehorde, hat die Abwicklungsbehdrde die zusitzliche Anforderung an Eigenmitteln und
beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten geméf Abs. 1 lit. bund Abs. 2 lit. b fiir die Zwecke des § 105b
Abs. 4

1. fiir jede Abwicklungseinheit;

2. fir das EU-Mutterunternchmen unter der Annahme, dass es sich um die einzige
Abwicklungseinheit des G-SRI handelt,

festzulegen.

(5) Die Abwicklungsbehorde hat im Bescheid die Entscheidung zur Vorschreibung einer zusatzlichen
Anforderung an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfiahigen Verbindlichkeiten gemdB Abs. 1 lit. b und
Abs. 2 lit. b unter Beriicksichtigung der Bedingungen des Abs. 3 festzustellen.

(6) Die FMA hat der Abwicklungsbehérde unverziiglich jegliche Anderung des zusitzlichen
Eigenmittelerfordernisses geméfl § 70b BWG anzuzeigen. Daraufhin hat die Abwicklungsbehdrde die
Angemessenheit der Hohe der zusétzlichen Anforderung an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfahigen
Verbindlichkeiten gemil Abs. 1 Z 2 und Abs.2 Z2 zu iberpriifen und, unter Beriicksichtigung der
Bedingungen des Abs. 3, gegebenenfalls einen neuen Bescheid zu erlassen.

Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten bei
Abwicklungseinheiten

§ 104. (1) Abwicklungseinheiten haben die in den §§ 101 bis 103 festgelegten Anforderungen auf
konsolidierter Basis auf Ebene der Abwicklungsgruppe zu erfiillen.

(2) Ist die Abwicklungsbehorde die fiir eine Abwicklungseinheit zustindige Abwicklungsbehorde, hat
sie den Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten auf konsolidierter
Basis auf Ebene der Abwicklungsgruppe gemdf3 § 105b und auf der Grundlage der Anforderungen nach
den §§ 101 bis 103 festzulegen. Dabei hat sie zu beriicksichtigen, ob Tochterunternehmen der Gruppe in
Drittlaindern dem Abwicklungsplan zufolge getrennt abzuwickeln sind.

(3) Ist die Abwicklungsbehorde die fiir eine Abwicklungsgruppe, die ein Kreditinstitutsverbund
gemdl § 30a BWG ist, zustéindige Abwicklungsbehdrde, hat sie unter Beriicksichtigung der Merkmale des
§ 30a Abs. 10 BWG und der von ihr bevorzugten Abwicklungsstrategie festzulegen, welche Unternehmen
dieser Abwicklungsgruppe in welcher Hohe und Weise § 102 Abs. 4 bis 12 und § 103 Abs. 1 zu erfiillen
haben, um zu gewébhrleisten, dass die Abwicklungsgruppe gesamthaft die Anforderungen gemaf3 Abs. 1
und 2 erfiillt.

Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten bei Unternehmen,
die selbst keine Abwicklungseinheiten sind

§105. (1) Institute, die Tochterunternehmen einer Abwicklungseinheit oder eines
Drittlandunternehmens aber selbst keine Abwicklungseinheiten sind, haben den in § 102 festgelegten
Anforderungen auf Ebene des Einzelunternehmens nachzukommen.
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(2) Nach Anhdrung der FMA kann die Abwicklungsbehorde einem Unternehmen gemél § 1 Abs. 1
Z 2, 3 oder 4, das ein Tochterunternehmen einer Abwicklungseinheit aber selbst keine Abwicklungseinheit
ist, einen Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten vorschreiben.

(3) Abweichend von Abs. 1 haben EU-Mutterunternehmen, die selbst keine Abwicklungseinheiten,
aber Tochterunternehmen von Drittlandunternehmen sind, den in den §§ 102 und 103 festgelegten
Anforderungen auf konsolidierter Basis nachzukommen.

(4) Abwicklungsgruppen, die gemdl § 2 Z 82b lit. b bestimmt wurden, Kreditinstitute, die einer
Zentralorganisation stindig zugeordnet, selbst aber keine Abwicklungseinheiten sind, eine
Zentralorganisation, die keine Abwicklungseinheit ist, sowie alle Abwicklungseinheiten, die nicht den
Anforderungen des § 104 Abs.3 unterliegen, haben § 102 Abs. 15 bis 21 auf Ebene des
Einzelunternehmens nachzukommen.

(5) Fir ein Unternehmen gemdB Abs. 1 bis 4 wird der Mindestbetrag an Eigenmitteln und
beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten geméfl den §§ 105b und 137, je nach Anwendbarkeit, und
anhand der in § 102 festgelegten Anforderungen bestimmt.

(6) Ist die Abwicklungsbehorde die fiir ein Tochterunternehmen, bei dem es sich nicht um eine
Abwicklungseinheit handelt, zustédndige Abwicklungsbehdrde, kann sie dieses von der Anwendung dieses
Paragraphen ausnehmen, wenn

1. sowohl das Tochterunternehmen als auch die Abwicklungseinheit ihren Sitz im Inland haben und
Teil derselben Abwicklungsgruppe sind;

2. die Abwicklungseinheit den Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfiahigen
Verbindlichkeiten geméal § 104 halt;

3. kein wesentliches praktisches oder rechtliches Hindernis fiir die unverziigliche Ubertragung von
Eigenmitteln oder die Riickzahlung von Verbindlichkeiten durch die Abwicklungseinheit an das
Tochterunternechmen, in Bezug auf das eine Feststellung geméll § 70 Abs. 1 oder § 71 Abs. 1
getroffen wurde, vorhanden oder abzusehen ist, insbesondere wenn in Bezug auf die
Abwicklungseinheit AbwicklungsmaB3nahmen getroffen werden;

4. die Abwicklungseinheit mit Zustimmung der FMA erklart hat, dass sie
a) in Bezug auf die umsichtige Fithrung des Tocherunternehmens die Anforderungen der FMA
erfiillt, und
b) fiir die von seinem Tochterunternehmen eingegangenen Verpflichtungen biirgt, oder die durch
das Tochterunternehmen verursachten Risiken unerheblich sind;
5. die Risikobewertungs-, -mess- und -kontrollverfahren der Abwicklungseinheit sich auch auf das
Tochterunternehmen erstrecken und
6. die Abwicklungseinheit mehr als 50vH der mit den Anteilen oder Aktien des
Tochterunternehmens verbundenen Stimmrechte hélt oder zur Bestellung oder Abberufung der
Mehrheit der Mitglieder des Leitungsorgans des Tochterunternehmens berechtigt ist.

(7) Die Abwicklungsbehorde kann ein Tochterunternehmen, bei dem es sich nicht um eine
Abwicklungseinheit handelt, von der Anwendung dieses Paragraphen ausnehmen, wenn

1. sowohl das Tochterunternehmen als auch sein Mutterunternehmen im Inland niedergelassen und
Teil derselben Abwicklungsgruppe sind;

2. sein Mutterunternehmen den Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfiahigen
Verbindlichkeiten auf konsolidierter Basis hilt;

3. kein wesentliches praktisches oder rechtliches Hindernis fiir die unverziigliche Ubertragung von
Eigenmitteln oder die Riickzahlung von Verbindlichkeiten durch das Mutterunternehmen an das
Tochterunternehmen, in Bezug auf das eine Feststellung gemédB § 70 Abs. 1 oder § 71 Abs. 1
getroffen wurde, vorhanden oder abzusehen ist, insbesondere wenn in Bezug auf das
Mutterunternehmen Abwicklungsmafnahmen getroffen oder Befugnisse gemél3 § 70 Abs. la bis
1c ausgelibt werden;

4. das Mutterunternehmen mit der Zustimmung der FMA erklart hat, dass sie
a) in Bezug auf die umsichtige Fiihrung des Tochterunternechmens die Anforderungen der FMA
erfiillt, und
b) fiir die von seinem Tochterunternehmen eingegangenen Verpflichtungen biirgt, oder die durch
das Tochterunternehmen verursachten Risiken unerheblich sind;
5. die Risikobewertungs-, Risikomess- und Risikokontrollverfahren des Mutterunternehmens sich
auch auf das Tochterunternehmen erstrecken und
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6. das Mutterunternehmen mehr als 50vH der mit den Anteilen oder Aktien des
Tochterunternechmens verbundenen Stimmrechte hélt oder zur Bestellung oder Abberufung der
Mehrheit der Mitglieder des Leitungsorgans des Tochterunternehmens berechtigt ist.

(8) Der Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten der diesem
Paragraphen unterliegenden Unternehmen hat sich aus einem oder mehreren der folgenden Bestandteile
zusammenzusetzen:

1. Verbindlichkeiten,

a) die an die Abwicklungseinheit begeben und von dieser erworben werden, entweder direkt oder
indirekt tiber andere Unternechmen derselben Abwicklungsgruppe, die die Verbindlichkeiten
von diesem Paragraphen unterliegenden Unternehmen erworben haben, oder an einen
vorhandenen Anteilseigner, der nicht Teil derselben Abwicklungsgruppe ist, begeben und von
diesem erworben werden, sofern die Kontrolle der Abwicklungseinheit iiber das
Tochterunternehmen durch die Ausiibung der Befugnis zur Herabschreibung oder Umwandlung
gemdl den §§ 70 bis 73 nicht beeintrachtigt wird;

b) die die in Art. 72a der Verordnung (EU) Nr.575/2013 genannten Kriterien fiir die
Beriicksichtigungsfahigkeit erfiillen, mit Ausnahme jener des Art. 72b Abs. 2 Buchstaben b, c,
k, 1 und m und des Art. 72b Abs. 3 bis 5 dieser Verordnung;

¢) die in Insolvenzverfahren einen niedrigeren Rang einnehmen als Verbindlichkeiten, die die
Bedingung gemaiS lit. a nicht erfiillen und fiir die Eigenmittelanforderungen nicht beriicksichtigt
werden konnen;

d) die der Befugnis zur Herabschreibung oder Umwandlung gemaf3 den §§ 70 bis 73 unterliegen,
die mit der Abwicklungsstrategie der Abwicklungsgruppe im Einklang stehen und insbesondere
die Kontrolle der Abwicklungseinheit iiber das Tochterunternehmen nicht beeintréchtigen;

e) deren Erwerb weder direkt noch indirekt durch das diesem Paragraphen unterliegende
Unternehmen finanziert wird,

f) fiir die Bestimmungen gelten, die weder explizit noch implizit erkennen lassen, dass das diesem
Paragraphen unterliegende Unternehmen die Verbindlichkeiten — aufler im Falle der Insolvenz
oder Liquidation des Unternehmens— vorzeitig kiindigen, tilgen, zuriickzahlen oder
zuriickkaufen wiirde, und das Unternehmen auch anderweitig keinen dahingehenden Hinweis
gibt;

g) fir die Bestimmungen gelten, die dem Inhaber nicht das Recht verleihen, die planméBige
kiinftige Auszahlung von Zinsen oder des Kapitalbetrags zu beschleunigen, auler im Falle der
Insolvenz oder Liquidation des diesem Paragraphen unterliegenden Unternechmens;

h) fiir die gilt, dass die Hohe der auf die Verbindlichkeiten gegebenenfalls félligen Zins- oder
Dividendenzahlungen nicht aufgrund der Bonitidt des diesem Paragraphen unterliegenden
Unternehmens oder seines Mutterunternehmens angepasst wird;

2. Folgenden Eigenmitteln:

a) hartem Kernkapital und

b) sonstigen Eigenmitteln, die an Unternehmen derselben Abwicklungsgruppe begeben und von
diesen erworben werden oder an Unternehmen begeben und von diesen erworben werden, die
nicht derselben Abwicklungsgruppe angehoren, sofern die Kontrolle der Abwicklungseinheit
iiber das Tochterunternehmen durch die Ausiibung der Befugnis zur Herabschreibung oder
Umwandlung geméfB den §§ 70 bis 73 nicht beeintréchtigt wird.

(9) Wenn die in Abs.6 Z1 und 2 festgelegten Voraussetzungen erfiillt sind, kann die
Abwicklungsbehorde eines Tochterunternehmens zulassen, dass der Mindestbetrag an Eigenmitteln und
beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten ganz oder teilweise mittels einer Garantie erfiillt wird, die von
der Abwicklungseinheit gestellt wird und folgende Voraussetzungen erfiillt:

1. Die gestellte Garantie entspricht in ihrer Hohe zumindest der zu deckenden Anforderung;

2.die Garantie wird fdllig, wenn das Tochterunternehmen seine Schulden oder andere
Verbindlichkeiten bei Félligkeit nicht bedienen kann oder wenn in Bezug auf das
Tochterunternehmen eine Feststellung gemiB § 70 Abs. 1 oder § 71 Abs. 1 getroffen wurde, je
nachdem, welcher Fall zuerst eintritt;

3. die Garantie wird zu mindestens 50 vH ihres Betrags iiber eine Finanzsicherheit im Sinne von
Artikel 2 Absatz 1 Buchstabe a der Richtlinie 2002/47/EG besichert;

4. die Sicherheit, mit der die Garantie unterlegt ist, erfiillt die Anforderungen des Art. 197 der
Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und reicht nach angemessen konservativen Sicherheitsabschldagen
aus, um den gemiB Z 3 besicherten Garantiebetrag zu decken;
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5. die Sicherheit, mit der die Garantie unterlegt ist, ist unbelastet und dient insbesondere nicht als
Sicherheit fiir andere Garantien;

6. die Sicherheit verfiigt iiber eine effektive Laufzeit, die dieselbe Anforderung an die Laufzeit erfiillt
wie jene, die in Art. 72¢ Abs. 1 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 genannt ist und

7. es bestehen keinerlei rechtliche, regulatorische oder operative Hiirden fiir die Ubertragung der
Sicherheit von der Abwicklungseinheit an das betreffende Tochterunternehmen, auch dann nicht,
wenn in Bezug auf die Abwicklungseinheit AbwicklungsmafBinahmen getroffen werden.

Fir die Zwecke der Z 7 hat die Abwicklungseinheit auf Verlangen der Abwicklungsbehorde ein
unabhingiges, schriftliches und mit Begriindung versehenes Rechtsgutachten bereitzustellen oder auf
andere Weise glaubhaft nachzuweisen, dass keinerlei rechtliche, regulatorische oder operative Hiirden fiir
die Ubertragung der Sicherheit von der Abwicklungseinheit an das betreffende Tochterunternehmen
bestehen.*

91. Nach § 105 werden folgende §§ 105a bis 105d samt Uberschriften eingefiigt:
sAusnahmen fiir Kreditinstitute-Verbiinde

§ 105a. Ist die Abwicklungsbehorde die fiir einen Kreditinstitute-Verbund gemdB § 30a BWG
zustdndige Abwicklungsbehdrde, kann sie die Zentralorganisation oder ein Kreditinstitut, das einer
Zentralorganisation stindig zugeordnet ist, von der Anwendung des § 105 teilweise oder ganz ausnehmen,
wenn alle der folgenden Bedingungen erfiillt sind:

1. Es handelt sich um Kreditinstitute und eine Zentralorganisation, die Teil eines Kreditinstitute-
Verbundes gemal § 30a BWG und Teil derselben Abwicklungsgruppe gemaB § 2 Z 82b lit. b sind;

2. die Verbindlichkeiten der Zentralorganisation und der ihr stindig zugeordneten Kreditinstitute sind
gemeinsame Verbindlichkeiten oder die Verbindlichkeiten der stindig zugeordneten
Kreditinstitute werden von der Zentralorganisation in vollem Umfang garantiert;

3. der Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfdhigen Verbindlichkeiten sowie an
Solvenz und Liquiditét der Zentralorganisation sowie aller ihr stindig zugeordneten Kreditinstitute
werden insgesamt auf der Grundlage konsolidierter Abschliisse dieser Institute iiberwacht;

4. im Falle von Ausnahmen fiir ein einer Zentralorganisation sténdig zugeordnetes Kreditinstitut ist
die Leitung der Zentralorganisation befugt, der Leitung der ihr stindig zugeordneten Institute
Weisungen zu erteilen;

5. die betreffende Abwicklungsgruppe erfiillt die Anforderung gemafB § 104 Abs. 3 und

6. es ist kein wesentliches tatsiichliches oder rechtliches Hindernis fiir die unverziigliche Ubertragung
von Eigenmitteln oder die Riickzahlung von Verbindlichkeiten zwischen der Zentralorganisation
und den ihr stindig zugeordneten Kreditinstituten im Fall der Abwicklung vorhanden oder
abzusehen.

Verfahren zur Bestimmung des Mindestbetrages an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfihigen
Verbindlichkeiten

§105b. (1) Ist die Abwicklungsbehorde die fiir die Abwicklungseinheit zustindige
Abwicklungsbehorde oder die fiir die Gruppenabwicklung zustindige Behorde oder die fiir ein
Tochterunternehmen  einer Abwicklungsgruppe, das der Anforderung gemil § 105 auf
Einzelunternehmensbasis unterliegt, zustdndige Abwicklungsbehorde, hat sie sich zu bemiihen, mit den
anderen zustindigen Abwicklungsbehdrden binnen vier Monaten zu einer gemeinsamen Entscheidung in
Bezug auf Folgendes zu gelangen:

1. Den Betrag der an jede Abwicklungseinheit auf konsolidierter Basis auf Ebene der
Abwicklungsgruppe gestellten Anforderung geméif § 104 Abs. 1 und

2. den Betrag der an jedes Unternehmen einer Abwicklungsgruppe, bei dem es sich nicht um eine
Abwicklungseinheit handelt, auf Einzelunternechmensbasis gestellten Anforderung gemal3 § 105
Abs. 1.

Die gemeinsame Entscheidung hat im Einklang mit den §§ 104 und 105 zu stehen.
(2) Die Abwicklungsbehorde hat die in Abs. 1 genannte gemeinsame Entscheidung zu {ibermitteln:

1. Als die fiir die Abwicklungseinheit zustdndige Abwicklungsbehdrde an die Abwicklungseinheit;

2. als die fir ein Unternehmen einer Abwicklungsgruppe, bei dem es sich nicht um eine
Abwicklungseinheit handelt, zustindige Abwicklungsbehdrde an das Unternehmen;

3.als die fir die Abwicklungseinheit zustindige Abwicklungsbehérde an das EU-
Mutterunternehmen, falls dieses EU-Mutterunternehmen nicht selbst eine Abwicklungseinheit
derselben Abwicklungsgruppe ist.
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(3) In der gemeinsamen Entscheidung gemaf} Abs. 1 kann vorgesehen werden, dass die Anforderungen
gemil § 102 Abs. 15 bis 21 von dem betreffenden Tochterunternehmen im Einklang mit § 105 Abs. 8,
teilweise mit Instrumenten erfiillt werden kdnnen, die an Unternehmen, die nicht der Abwicklungsgruppe
angehoren, begeben und von diesen erworben werden, sofern dies im Einklang mit der
Abwicklungsstrategie steht und die Abwicklungseinheit weder direkt noch indirekt ausreichende
Instrumente erworben hat, die den Anforderungen des § 105 Abs. 8 geniigen.

(4) Handelt es sich bei mehr als einem Tochterunternehmen desselben G-SRI um
Abwicklungseinheiten, so hat
1. die Abwicklungsbehdrde als die fiir das G-SRI zustdndige Abwicklungsbehérde mit den in Abs. 1
genannten Abwicklungsbehorden, soweit angemessen und mit der Abwicklungsstrategie des G-
SRI vereinbar, oder

2. die Abwicklungsbehorde als die fiir ein Tochterunternehmen eines G-SRI zustindige
Abwicklungsbehorde mit den in Abs. 1 genannten Abwicklungsbehdrden und der fiir das G-SRI
zustindigen Abwicklungsbehorde

die Anwendung von Art. 72e der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 sowie eine eventuelle Anpassung
zur weitest moglichen Verringerung oder Beseitigung der Differenz zwischen der Summe der in § 103
Abs.4 Z 1 und der in Art. 12a der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 genannten Betrige fiir einzelne
Abwicklungseinheiten und der Summe der in § 103 Abs. 4 Z 2 und der in Art. 12a der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 genannten Betrdge fiir das EU-Mutterunternechmen zu erdrtern und zu vereinbaren. Die
Anpassung kann mit Riicksicht auf Unterschiede bei der Berechnung der Gesamtrisikobetrdge in den
betreffenden Mitgliedstaaten erfolgen, indem die Hohe der Anforderung geméB § 103 angepasst wird. Sie
darf jedoch nicht erfolgen, um Unterschiede auszugleichen, die sich aus Risikopositionen zwischen
Abwicklungsgruppen ergeben. Die Summe der in § 103 Abs.4 Z1 und der in Art. 12a der
Verordnung (EU) 575/2013 fiir einzelne Abwicklungseinheiten genannten Betridge darf nicht geringer sein
als die Summe der in § 103 Abs.4 Z 2 und der in Art. 12a der Verordnung (EU) 575/2013 genannten
Betrége fiir das EU-Mutterunternehmen.

(5) Ist die Abwicklungsbehorde die fiir die Abwicklungseinheit zustindige Abwicklungsbehorde und
liegt binnen vier Monaten in Bezug auf die konsolidierte Anforderung fiir die Abwicklungsgruppe gemaf
§ 104 keine gemeinsame Entscheidung vor, so hat die Abwicklungsbehdrde vorbehaltlich der
Bestimmungen gemal Abs. 6 allein zu entscheiden. Sie hat hierbei folgenden Punkten Rechnung zu tragen:

1.der von den anderen zustindigen Abwicklungsbehdorden vorgenommenen Bewertung der
Unternechmen der Abwicklungsgruppe, bei denen es sich nicht um eine Abwicklungseinheit
handelt;

2. der Stellungnahme der fiir die Gruppenabwicklung zustéindigen Behorde.

(6) Hat eine der betroffenen Abwicklungsbehdrden innerhalb von vier Monaten die EBA nach
MaBgabe von Art. 19 der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 mit der in Abs. 5 genannten Angelegenheit
befasst, hat die Abwicklungsbehdrde als die fiir die Abwicklungseinheit zustindige Abwicklungsbehdrde
ihre Entscheidung gemif Abs. 5 bis zur Féllung eines Beschlusses der EBA gemil Art. 19 Abs. 3 der
Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 zuriickzustellen. Sobald eine Entscheidung der EBA ergangen ist, hat die
Abwicklungsbehorde als die fiir die Abwicklungseinheit zustindige Abwicklungsbehdrde ihre
Entscheidung gemif Abs. 5 im Einklang mit der Entscheidung der EBA zu treffen. Die viermonatige Frist
gilt in diesem Verfahren als Schlichtungsphase im Sinne der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010. Nach Ablauf
der viermonatigen Frist oder nachdem eine gemeinsame Entscheidung gemal Abs. 1 getroffen wurde, kann
die EBA nicht mehr gemif Art. 19 der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 befasst werden. Fasst die EBA
innerhalb eines Monats nachdem sie mit der Angelegenheit befasst wurde keinen Beschluss, so entscheidet
die Abwicklungsbehorde als fiir die Abwicklungseinheit zustindige Abwicklungsbehorde.

(7) Ist die Abwicklungsbehorde die fiir ein Unternehmen einer Abwicklungsgruppe zustindige
Abwicklungsbehorde

1. kann sie im Sinne des Abs. 6 innerhalb von vier Monaten die EBA nach Mal3gabe von Art. 19 der
Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 mit der in Abs. 5 genannten Angelegenheit befassen;

2. hat sie ihre Bewertung gemdB Abs.5 Z 1 der fiir die Abwicklungseinheit zustindigen
Abwicklungsbehorde zur Verfiigung zu stellen.
(8) Ist die Abwicklungsbehorde die fiir die Gruppenabwicklung zustindige Abwicklungsbehdrde
1. kann sie im Sinne des Abs. 6 innerhalb von vier Monaten die EBA nach Mafigabe von Art. 19 der
Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 mit der in Abs. 5 genannten Angelegenheit befassen;
2. hat sie ihre Stellungnahme gemdB Abs.5 Z2 der fiir die Abwicklungseinheit zustindigen
Abwicklungsbehorde zur Verfiigung zu stellen.



86 von 95

(9) Ist die Abwicklungsbehorde die fiir ein Unternehmen einer Abwicklungsgruppe zustindige
Abwicklungsbehorde und liegt binnen vier Monaten in Bezug auf die auf Einzelunternehmensbasis
geltende Anforderung geméiB § 105 keine gemeinsame Entscheidung vor, so hat die Abwicklungsbehdrde
vorbehaltlich der Bestimmungen gemil3 Abs. 10 allein zu entscheiden und hat dabei die von der fiir die
Abwicklungseinheit zustindigen Abwicklungsbehérde und der fiir die Gruppenabwicklung zustindigen
Abwicklungsbehorde schriftlich geduflerten Standpunkte und Vorbehalte zu beriicksichtigen.

(10) Hat die fiir die Abwicklungseinheit zustindige Abwicklungsbehdrde oder die fiir die
Gruppenabwicklung zustdndige Abwicklungsbehorde innerhalb von vier Monaten die EBA nach Maligabe
von Art. 19 der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 mit der in Abs. 9 genannten Angelegenheit befasst, so hat
die Abwicklungsbehdrde als fiir das Tochterunternehmen zustindige Abwicklungsbehorde ihre
Entscheidung gemifl Abs.9 bis zur Féllung eines Beschlusses der EBA gemid3 Art. 19 Abs. 3 der
Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 zuriickzustellen. Sobald eine Entscheidung der EBA ergangen ist, hat die
Abwicklungsbehorde als die fiir das Tochterunternehmen zustindige Abwicklungsbehorde ihre
Entscheidung gemif Abs. 9 im Einklang mit der Entscheidung der EBA zu treffen. Die viermonatige Frist
gilt in diesem Verfahren als Schlichtungsphase im Sinne der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010. Nach Ablauf
der viermonatigen Frist oder nachdem eine gemeinsame Entscheidung gemaf Abs. 1 getroffen wurde, kann
die EBA nicht mehr geméf Art. 19 der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 befasst werden. Fasst diec EBA
innerhalb eines Monats nachdem sie mit der Angelegenheit befasst wurde keinen Beschluss, so entscheidet
die Abwicklungsbehorde als fiir das Tochterunternehmen zustindige Abwicklungsbehorde.

(11) Ist die Abwicklungsbehorde die fiir die Gruppenabwicklung oder die fiir die Abwicklungseinheit
zustandige Behorde kann sie die EBA nicht mit einer bindenden Vermittlertitigkeit nach Maligabe des
Art. 19 der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 befassen, wenn der von der fiir das Tochterunternehmen
zustindigen Abwicklungsbehorde festgelegte Schwellenwert

1. in Bezug auf die Anforderung gemdf3 § 104 bei maximal 2 vH des Gesamtrisikobetrags gemaf
Artikel 92 Abs. 3 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 liegt und

2. im Einklang mit § 102 Abs. 15 bis 21 steht.

(12) Ist die Abwicklungsbehorde die fiir die Abwicklungseinheit zustindige Abwicklungsbehorde
oder die fiir die Gruppenabwicklung zustdndige Abwicklungsbehorde
1. kann sie im Sinne des Abs. 10 innerhalb von vier Monaten die EBA nach Maflgabe von Art. 19
der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010 mit der in Abs. 9 genannten Angelegenheit befassen;

2. hat sie ihre Standpunkte und Vorbehalte gemaf3 Abs. 9 schriftlich der fiir das Unternehmen einer
Abwicklungsgruppe zustindige Abwicklungsbehdrde zur Verfligung zu stellen.

(13) Liegt binnen vier Monaten in Bezug auf die konsolidierte Anforderung der Abwicklungsgruppe
und in Bezug auf die Anforderung der Unternehmen der Abwicklungsgruppe auf Einzelunternehmensbasis
keine gemeinsame Entscheidung vor, so gilt Folgendes:

1. Die Entscheidung iiber die konsolidierte Anforderung der Abwicklungsgruppe ist gemafl Abs. 5
und 6 zu treffen;

2. die Entscheidung iiber die Anforderung der Tochterunternehmen der Abwicklungsgruppe auf
Einzelunternehmensbasis ist gemal Abs. 9 und 10 zu treffen;

(14) Die Abwicklungsbehdrde hat die gemeinsamen Entscheidungen sowie die in Ermangelung einer
gemeinsamen Entscheidung getroffenen Entscheidungen gemill Abs. 5 bis 13 als endgiiltig anzuerkennen
und anzuwenden. Die Abwicklungsbehdrde hat in ihrer entsprechenden Zustindigkeit die in Abs. 1 bis 13
genannten Entscheidungen regelmifig zu iiberpriifen und gegebenenfalls zu aktualisieren.

(15) Die Abwicklungsbehdorde hat in Abstimmung mit den anderen zustindigen
Abwicklungsbehorden die Einhaltung der Anforderung gemifl § 100 Abs. 1 zu iiberpriifen und trifft
gegebenenfalls notwendige Entscheidungen gemiBl Abs. 1 bis 14 parallel zur Ausarbeitung und
Fortschreibung der Abwicklungsplane.

Meldung und Offenlegung des Mindestbetrages an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfihigen
Verbindlichkeiten

§ 105¢c. (1) Die Unternehmen gemiB § 1 Abs. 1, die dem Mindestbetrag geméfl § 100 Abs. 1
unterliegen, haben der FMA, der Abwicklungsbehdrde und der Oesterreichischen Nationalbank unter
Beriicksichtigung der Vorgaben gemédf Abs. 2 folgende Angaben zu melden:

1. Die anzuwendenden Anforderungen gemaf3 §104 und § 105, ausgedriickt gemall § 100 Abs. 2 und
die Betrdge an Eigenmitteln, die gegebenenfalls die Bedingungen des § 105 Abs. 8 Z 2 erfiillen,
und die Betrdge der beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten, einschlieBlich der Angabe dieser
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Betrige als prozentuale Anteile gemal3 § 100 Abs. 2, nach allen berechneten Abziigen gemal den
Art. 72e bis 72j der Verordnung (EU) Nr. 575/2013;

2. die Betrége der iibrigen bail-in-fahigen Verbindlichkeiten;

3. in Bezug auf die in Z 1 und Z 2 genannten Posten Folgendes:
a) ihre Zusammensetzung einschlieBlich ihres Falligkeitsprofils,
b) ihren Rang im reguldren Insolvenzverfahren,

c) ob sie den gesetzlichen Vorschriften eines Drittlands unterliegen und gegebenenfalls um
welches Drittland es sich handelt und ob sie die vertraglichen Klauseln gemif § 98 Abs. 1,
Art. 52 Abs. 1 lit. pund q sowie Art. 63 lit. n und o der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
enthalten.

Die Meldepflicht fiir Betrdge der iibrigen bail-in-fahigen Verbindlichkeiten gemifl Z 2 findet keine
Anwendung auf Unternehmen, die zum Zeitpunkt der Meldung der Angaben Betridge an Eigenmitteln und
beriicksichtigungsfiahigen Verbindlichkeiten in Hohe von mindestens 150 vH der Anforderung gemél
§ 100 Abs. 1, berechnet gemél Z 1, halten.
(2) Die in Abs. 1 genannten Unternehmen haben
1. die Angaben gemil3 Abs. 1 Z 1 zumindest halbjéhrlich und
2. die Angaben gemdl Abs. 1 Z 2 und 3 zumindest jéhrlich
zu melden. Die FMA oder die Abwicklungsbehérde kdnnen von den in Abs. 1 genannten Unternehmen die
Meldung der Angaben geméfl Abs. 1 jedoch hiufiger verlangen.
(3) Die Unternehmen gemil3 § 1 Abs. 1 haben folgende Angaben zumindest jéhrlich offenzulegen:
1. die Betrdge an Eigenmitteln, die gegebenenfalls die Bedingungen gemal § 105 Abs. 8 Z 2 erfiillen
sowie an beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten;
2. die Zusammensetzung der unter Z 1 genannten Posten, einschlieBlich ihres Falligkeitsprofils und
ihres Rangs im regulédren Insolvenzverfahren;
3. die anzuwendenden Anforderungen gemifl §104 und § 105, ausgedriickt gemaf § 100 Abs. 2.
Hat die Abwicklungsbehérde einen lingeren Ubergangszeitraum gemih § 161 Abs. 7 festgesetzt, so gelten
die Offenlegungspflichten gemél diesem Absatz erst mit Ablauf des Ubergangszeitraumes.

(4) Die Abs. 1 und 3 sind fiir Unternehmen, deren Abwicklungsplan vorsieht, dass das Unternehmen
im Wege eines reguliren Insolvenzverfahrens zu liquidieren ist, nicht anzuwenden.

(5) Wurden Abwicklungsmaflnahmen durchgefiihrt oder wurde die Abschreibungs- oder
Umwandlungsbefugnis gemdl § 70 ausgeiibt, so gelten die Offenlegungspflichten gemdfl Abs. 3 ab dem
genannten Stichtag gemél § 161 Abs. 5 fiir die Erfiillung der Anforderungen gemif3 §§ 104 oder 105.

(6) Die Abwicklungsbehorde hat der EBA den Mindestbetrag an Eigenmitteln und
berticksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten, den sie fiir jedes Unternehmen in ihrer Zustindigkeit im
Einklang mit §§ 104 oder 105 festgelegt hat, mitzuteilen.

_ (7) Die Oesterreichische Nationalbank hat zu den Meldungen gemédB Abs.1 Z 1 gutachterliche
Auferungen zu erstatten.

(8) Die Abs. 1 bis 7 sind entsprechend auf Meldungen gemif Art. 12 Abs. 2 der Verordnung (EU)
Nr. 806/2014 anzuwenden.

Verstofle gegen den Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfihigen
Verbindlichkeiten

§ 105d. (1) Die Abwicklungsbehorde oder die FMA haben im Rahmen ihrer jeweiligen Zustindigkeit
jedem VerstoB3 gegen den Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfiahigen Verbindlichkeiten
gemal §§ 104 und 105 auf der Grundlage von mindestens einem der folgenden Punkte nachzugehen:

1. Befugnissen zum Abbau und zur Beseitigung von Hindernissen fiir die Abwicklungsfahigkeit
gemal den §§ 29 bis 31;

2. den Befugnissen gemaf § 28a;

3. denin § 70 Abs. 4a BWG genannten Maflnahmen;
4. Friihinterventionsmafinahmen gemif § 44;

5. StrafmaBnahmen gemil §§ 152 bis 153.

Die Abwicklungsbehorde oder die FMA koénnen auch gemif §§ 49 und 52 eine Bewertung vornehmen, ob
das Institut oder das Unternehmen geméil § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 ausfillt oder wahrscheinlich ausfillt.
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(2) Die Abwicklungsbehdrde und die FMA haben einander bei der Ausiibung ihrer jeweiligen
Befugnisse geméf Abs. 1 zu konsultieren.*

92. § 118 Abs. 1 lautet:

»(1) Beschwerden gegen die Anordnung von AbwicklungsmaBinahmen haben keine aufschiebende
Wirkung. Die Abwicklungsbehdrde kann auf Antrag der Beschwerde die aufschiebende Wirkung mit
Bescheid zuerkennen, wenn dem nicht zwingende offentliche Interessen entgegenstehen und nach
Abwigung aller beriihrten Interessen mit dem Vollzug fiir den Beschwerdefiihrer ein unverhdltnismaBiger
Nachteil verbunden wiére. Es gilt hierbei die widerlegbare Vermutung, dass die Zuerkennung der
aufschiebenden Wirkung zwingenden offentlichen Interessen zuwiderlduft. Wird die aufschiebende
Wirkung zuerkannt, ist der Vollzug des angefochtenen Bescheides aufzuschieben und sind die hierzu
erforderlichen Verfiigungen zu treffen.

93. In § 118 werden nach Abs. 1 die folgenden Abs. 1a und 1b eingefiigt:

»(1a) Die Beschwerde gegen einen Bescheid gemil Abs. 1 zweiter Satz hat keine aufschiebende
Wirkung. Sofern die Beschwerde nicht als verspdtet oder unzuldssig zuriickzuweisen ist, hat die
Abwicklungsbehorde dem Bundesverwaltungsgericht die Beschwerde unter Anschluss der Akten des
Verfahrens unverziiglich vorzulegen. Das Bundesverwaltungsgericht hat {iber die Beschwerde nach
Anhorung der Abwicklungsbehorde unverziiglich zu entscheiden und der Abwicklungsbehorde, wenn diese
nicht von der Erlassung einer Beschwerdevorentscheidung absieht, die Akten des Verfahrens
zurlickzustellen.

(1b) Im Verfahren iiber Beschwerden gegen Anordnungen von Abwicklungsmafinahmen kann das
Bundesverwaltungsgericht die aufschiebende Wirkung durch Beschluss zuerkennen, wenn dem nicht
zwingende offentliche Interessen entgegenstehen und nach Abwéagung aller beriihrten Interessen mit dem
Vollzug fiir den Beschwerdefiihrer ein unverhdltnismaBiger Nachteil verbunden wire. Es gilt hierbei die
widerlegbare Vermutung, dass die Zuerkennung der aufschiebenden Wirkung zwingenden 6ffentlichen
Interessen zuwiderlauft. Wird die aufschiebende Wirkung zuerkannt, ist der Vollzug des angefochtenen
Bescheides aufzuschieben und sind die hierzu erforderlichen Verfligungen zu treffen.*

94. In § 131 Abs. 1 Z 2 wird der Punkt durch einen Strichpunkt ersetzt und folgende Z 3 angefiigt:

,»3. die Liquidititsreserve im Rahmen eines Liquidititsverbunds in dem gemil § 27a BWG
geforderten Ausmall und im Rahmen eines Kreditinstitute-Verbundes geméfl § 30a BWG in
demselben gemil § 27a BWG geforderten Ausmal.*

95. Der Einleitungsteil des § 134 lautet:

,Vorbehaltlich § 137 hat die Abwicklungsbehorde als die fiir die Gruppenabwicklung zustéindige Behorde
Abwicklungskollegien einzurichten, um die in den §§ 22 bis 26, 28, 30, 31, 100 bis 105b und 139 bis 146
vorgesehenen Aufgaben wahrzunehmen und gegebenenfalls die Zusammenarbeit und Koordinierung mit
Abwicklungsbehorden in Drittlaindern durchzufiihren.*

96. In § 134 Abs. 2 Z 9 wird der Verweis ,,§§ 100 bis 105 mit dem Verweis ,,§§ 100 bis 105b* ersetzt.
97. § 137 lautet:

,»,§137. (1) Hat ein Drittlandsinstitut oder ein Drittlandsmutterunternehmen in Osterreich und
mindestens einem weiteren Mitgliedstaat
1. EU-Tochterunternehmen oder
2. EU-Mutterunternehmen oder
3. EU-Zweigstellen, die von wenigstens zwei Mitgliedstaaten als bedeutend eingestuft werden,
so hat die Abwicklungsbehorde gemeinsam mit den Abwicklungsbehdrden der anderen Mitgliedstaaten, in

denen diese Unternehmen niedergelassen sind oder in denen sich diese bedeutenden Zweigstellen befinden,
ein einziges europdisches Abwicklungskollegium einzurichten.

(2) Das in Abs.1 genannte europdische Abwicklungskollegium hat die in Art. 88 der
Richtlinie 2014/59/EU genannten Funktionen und Aufgaben in Bezug auf die in Abs. 1 genannten
Unternehmen und, soweit diese Aufgaben von Bedeutung sind, auch in Bezug auf die EU-Zweigstellen
wahrzunehmen.

(3) Zu den Aufgaben des europdischen Abwicklungskollegiums zadhlt auch die Festlegung der
Anforderungen gemall §§ 100 bis 105b. Bei der Festlegung der Anforderungen gemdll §§ 100 bis 105b
haben die Mitglieder des europdischen Abwicklungskollegiums gegebenenfalls die von den
Drittlandsbehdrden festgelegte globale Abwicklungsstrategie zu beriicksichtigen.
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(4) Sind EU-Tochterunternehmen oder ein EU-Mutterunternehmen und seine Tochterinstitute gemaf3
der globalen Abwicklungsstrategie keine Abwicklungseinheiten und stimmen die Mitglieder des
europdischen Abwicklungskollegiums dieser Strategie zu, so haben die EU-Tochterunternehmen oder das
EU-Mutterunternechmen auf konsolidierter Basis den Anforderungen gemifl § 105 Abs. 1bis5 zu
entsprechen, indem sie die in §105 Abs.8Zlund Z2 genannten Instrumente an das
Drittlandsmutterunternehmen an der Spitze oder ihre im selben Drittland wie das
Drittlandsmutterunternechmen an der Spitze niedergelassenen Tochterunternehmen oder andere
Unternehmen unter den Bedingungen geméaB § 105 Abs. 8 Z 1 lit. a und Z 2 lit. b ausgeben.

(5) Die Abwicklungsbehorde hat den Vorsitz im europdischen Abwicklungskollegium zu ibernehmen,
wenn
1. alle EU-Tochterunternehmen eines Drittlandsinstituts oder Drittlandsmutterunternehmens einem
einzigen EU-Mutterunternehmen unterstehen und dieses EU-Mutterunternchmen in Osterreich
niedergelassen ist oder

2. das in Osterreich niedergelassene EU-Mutterunternehmen oder EU-Tochterunternehmen iiber die
hochste Bilanzsumme verfiigt.

(6) Die Abwicklungsbehorde kann im gegenseitigen Einverstdndnis aller betroffenen Behorden auf
die Einrichtung eines europdischen Abwicklungskollegiums verzichten, wenn bereits andere Gruppen oder
andere Kollegien die in Abs. 1 bis 5 und 7 genannten Funktionen und Aufgaben wahrnehmen und alle in
Abs. 1 bis 5,7 und § 138 festgelegten Bedingungen und Verfahren, einschlieBlich derjenigen betreffend
die Mitgliedschaft in und die Beteiligung an Abwicklungskollegien, einhalten. In einem solchen Fall sind
samtliche in diesem Bundesgesetz enthaltenen Bezugnahmen auf europdische Abwicklungskollegien als
Bezugnahmen auf diese anderen Gruppen oder Kollegien zu verstehen.

(7) Vorbehaltlich der Abs.5 und 6 hat das ecuropdische Abwicklungsgremium gemif3 § 134
Abs. 1 und 2 sowie den §§ 135 und 136 titig zu werden.*

98. § 152 Abs. 2 Z 4 wird der Beistrich durch einen Strichpunkt ersetzt und folgende Z 5 angefiigt:

,»J. als Verantwortlicher (§ 9 VStG) eines Instituts oder Unternehmens gemél § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 die
in § 4a, § 105c oder Art. 12 Abs. 2 der Verordnung (EU) Nr. 806/2014 vorgesehenen Meldungen
der FMA, der Abwicklungsbehorde oder der Oesterreichischen Nationalbank wiederholt nicht
innerhalb der vorgesehenen Fristen oder wiederholt nicht den gesetzlichen oder durch Verordnung
festgelegten Formvorschriften entsprechend oder wiederholt unrichtig oder wiederholt
unvollstindig vorlegt,*

99. Dem § 161 werden folgende Absdtze 5 bis 14 angefiigt:

»(5) Abweichend von § 100 Abs. 1 hat die Abwicklungsbehorde fiir Institute oder Unternehmen
gemiB § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 angemessene Ubergangszeitraume festzulegen, um die Anforderungen gemiB
§§ 104 und 105 oder die Anforderungen, die sich aufgrund der Anwendung von § 101 Abs. 6 bis 10 und
12 ergeben, je nach Anwendbarkeit, zu erfiillen. Die Frist fiir Institute und Unternehmen zur Erfiillung der
Anforderungen gemédfl §§ 104 und 105 oder der Anforderungen, die sich aufgrund der Anwendung von
§ 101 Abs. 6 bis 10 und 12 ergeben, endet am 1. Janner 2024.

(6) Die Abwicklungsbehorde hat flir die Anforderungen gemiBl §§ 104 und 105 oder fiir die
Anforderungen, die sich aufgrund der Anwendung von § 101 Abs. 6 bis 10 und 12 ergeben, je nach
Anwendbarkeit, Zwischenziele festzulegen, die von den Instituten und Unternehmen gemaf3 § 1 Abs. 1
Z 2 bis 4 bis zum 1. Janner 2022 zu erfiillen sind. Diese Zwischenziele sind so zu bestimmen, dass ein
linearer Aufbau von Eigenmitteln und des Bestandes an beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten zur
Erfiillung der Anforderungen erfolgt.

(7) Abweichend von Abs. 5 kann die Abwicklungsbehorde einen Ubergangszeitraum festsetzen, der
nach dem 1. Jénner 2024 endet, wenn dies auf der Grundlage der in Abs. 13 genannten Kriterien
hinreichend begriindet und angemessen ist, wobei die Abwicklungsbehdrde Folgendes zu beriicksichtigen
hat:

1. Die Entwicklung der Finanzlage des Unternehmens;

2. die Aussicht, dass das Unternehmen in der Lage sein wird innerhalb eines angemessenen
Zeitrahmens sicherzustellen, dass die Anforderungen gemal §§ 104 und 105 oder die
Anforderungen, die sich aufgrund der Anwendung von § 101 Abs. 6 bis 10 und 12 ergeben, erfiillt
werden, und

3. ob das Unternehmen in der Lage ist, Verbindlichkeiten zu ersetzen, die die in den Art. 72b und 72¢
der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und in den §§ 101 oder 105 Abs. 8 festgelegten Kriterien fiir
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die Beriicksichtigungsfahigkeit oder Laufzeit nicht mehr erfiillen, und wenn nicht, ob dieses
Unvermdgen idiosynkratischer Natur ist oder auf marktweite Stérungen zuriickzufiihren ist.

(8) Die Frist fir Abwicklungseinheiten zur Erfiillung der Mindesthohe der Anforderungen gemif
§ 102 Abs. 11 bis 14 endet am 1. Janner 2022.

(9) Die Mindesthohe der Anforderungen geméf § 102 Abs. 11 bis 14 gilt nicht fiir einen Zeitraum von
zwei Jahren ab dem Tag,
1. an dem die Abwicklungsbehodrde das Instrument der Gléubigerbeteiligung angewandt hat;
2. an dem die Abwicklungseinheit eine alternative Maflnahme der Privatwirtschaft gemaf § 49 Abs. 1
Z 2 eingefiihrt hat, durch die Kapitalinstrumente und andere Verbindlichkeiten herabgeschrieben
oder in Instrumente des harten Kernkapitals umgewandelt wurden oder

3. an dem Herabschreibungs- oder Umwandlungsbefugnisse auf diese Abwicklungseinheit ausgeiibt
wurden, um die Abwicklungseinheit ohne Anwendung von Abwicklungsinstrumenten zu
rekapitalisieren.

(10) Die Anforderungen gemi3 § 101 Abs. 6 bis 8 und 12 sowie § 102 Abs. 11 bis 14, je nach
Anwendbarkeit, gelten nicht fiir einen Zeitraum von drei Jahren ab dem Tag, an dem die
Abwicklungseinheit oder die Gruppe, der die Abwicklungseinheit angehort, als eine G-SRI identifiziert
wurde oder seitdem die Bestimmungen gemif § 102 Abs. 11 oder 13 auf die Abwicklungseinheit
angewendet werden.

(11) Abweichend von § 100 Abs. 1 hat die Abwicklungsbehorde fiir ein Institut oder Unternehmen
gemil § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4, auf das Abwicklungsinstrumente oder die Befugnis zur Herabschreibung oder
Umwandlung angewandt wurden, einen angemessenen Ubergangszeitraum festzulegen, um die
Anforderungen gemdB §§ 104 und 105 oder die Anforderungen, die sich aufgrund der Anwendung von
§ 101 Abs. 6 bis 10 und 12, je nach Anwendbarkeit, ergeben, zu erfiillen.

(12) Fiir die Zwecke der Abs. 5 bis 11 hat die Abwicklungsbehérde dem Institut oder Unternehmen
gemiB § 1 Abs. 1 Z 2 bis 4 withrend des Ubergangszeitraums fiir jeden Zeitraum von 12 Monaten einen
geplanten Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsféhigen Verbindlichkeiten mitzuteilen, um
ihm einen schrittweisen Aufbau seiner Verlustabsorptions- und Rekapitalisierungskapazitét zu erleichtern.
Am Ende des Ubergangszeitraums hat der Mindestbetrag an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfihigen
Verbindlichkeiten dem gemdl §§ 101 Abs. 6 bis 10 und 12, 102 Abs. 11 bis 14, 104 oder 105, je nach
Anwendbarkeit, festgesetzten Betrag zu entsprechen.

(13) Bei der Festlegung des Ubergangszeitraums hat die Abwicklungsbehorde Folgendes zu
beriicksichtigen:

1. das Uberwiegen von Einlagen und das Fehlen von Schuldtiteln in dem Refinanzierungsmodell;
2. den Zugang zu den Kapitalmérkten fiir berticksichtigungsfahige Verbindlichkeiten;

3. inwieweit die Abwicklungseinheit auf den Riickgriff auf hartes Kernkapital angewiesen ist, um die
Anforderung gemdB § 104 einzuhalten.

_ (14) Vorbehaltlich des Abs.5 ist die Abwicklungsbehdrde nicht daran gehindert, den
Ubergangszeitraum oder den gemédfl Abs. 12 mitgeteilten geplanten Mindestbetrag an Eigenmitteln und
beriicksichtigungsfdhigen Verbindlichkeiten zu einem spéateren Zeitpunkt zu édndern.*

100. § 164 lautet:

» § 164. (1) Soweit in diesem Bundesgesetz auf andere Bundesgesetze verwiesen wird, sind diese,
wenn nichts anderes angeordnet ist, in ihrer jeweils geltenden Fassung anzuwenden.

(2) Soweit in diesem Bundesgesetz auf die Richtlinie 2014/59/EU oder auf die Verordnung (EU)
Nr. 806/2014 verwiesen wird, so ist, sofern nichts anderes angeordnet ist, die folgende Fassung
anzuwenden:

1. Richtlinie 2014/59/EU zur Festlegung eines Rahmens fiir die Sanierung und Abwicklung von
Kreditinstituten und Wertpapierfirmen und zur Anderung der Richtlinie 82/891/EWG, der
Richtlinien 2001/24/EG, 2002/47/EG, 2004/25/EG, 2005/56/EG, 2007/36/EG, 2011/35/EU,
2012/30/EU und 2013/36/EU sowie der Verordnungen (EU) Nr.1093/2010 und (EU)
Nr. 648/2012, ABI. Nr. L 173 vom 12.06.2014 S. 190, zuletzt gedndert durch die Richtlinie (EU)
2019/879, ABI. Nr. L 150 vom 07.06.2019 S. 296;

2. Verordnung (EU) Nr. 806/2014 zur Festlegung einheitlicher Vorschriften und eines einheitlichen
Verfahrens fiir die Abwicklung von Kreditinstituten und bestimmten Wertpapierfirmen im
Rahmen eines einheitlichen Abwicklungsmechanismus und eines einheitlichen Abwicklungsfonds
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sowie zur Anderung der Verordnung (EU) Nr. 1093/2010, ABI. Nr. L 225 vom 30.07.2014 S. 1,
zuletzt gedndert durch die Verordnung (EU) Nr. 877/2019, ABI. Nr. L 150 vom 07.06.2019 S. 226;

(3) Soweit in diesem Bundesgesetz auf die Richtlinie 2013/36/EU oder auf die Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 verwiesen wird, so ist, sofern nichts anderes angeordnet ist, die folgende Fassung
anzuwenden:

1. Richtlinie 2013/36/EU iiber den Zugang zur Tétigkeit von Kreditinstituten und Wertpapierfirmen,
zur Anderung der Richtlinie 2002/87/EG und zur Aufhebung der Richtlinien 2006/48/EG und
2006/49/EG, ABI. Nr.L 176 vom 27.06.2013 S. 338, in der Fassung der Berichtigung ABI.
Nr. L 208 vom 02.08.2013 S. 73, zuletzt gedndert durch die Richtlinie (EU) 2019/878, ABIL
Nr. L 150 vom 07.06.2019 S. 253;

2. Verordnung (EU) Nr. 575/2013 iiber Aufsichtsanforderungen an Kreditinstitute und
Wertpapierfirmen und zur Anderung der Verordnung (EU) Nr. 648/2012, ABL. Nr.L 176 vom
27.06.2013 S. 1, in der Fassung der Berichtigung, ABIL. Nr. L 321 vom 30.11.2013 S. 6, zuletzt
gedndert durch die Verordnung (EU) 2019/876, ABIL. Nr. L 150 vom 07.06.2019 S. 1.132.

101. In §165 Abs.2 wird die Wortfolge ,eine Abbaueinheit, die FIMBAG und die
Abbaubeteiligungsaktiengesellschaft des Bundes (ABBAG)* durch die Wortfolge ,,cine Abbaueinheit und
die ABBAG* ersetzt.

102. Dem § 167 wird folgender Abs. 8 angefiigt:

»(8) § 105¢ Abs. 3 in der Fassung des Bundesgesetzes BGBI. I Nr. XX/20XX tritt mit 1. Jinner 2024
in Kraft.*

103. Nach § 167 wird folgender § 168 samt Uberschrift eingefiigt:
»Umsetzungshinweis

§ 168. Mit dem Bundesgesetz BGBI. I Nr. xxx/2020 wird die Richtlinie (EU) 2019/879 zur Anderung
der Richtlinie 2014/59/EU in Bezug auf die Verlustabsorptions- und Rekapitalisierungskapazitéit von
Kreditinstituten und Wertpapierfirmen und der Richtlinie 98/26/EG, ABI. Nr.L 150 vom 07.06.2019
S. 296, umgesetzt.

104. In Z 6 der Anlage zu § 21 wird die Wortfolge ,beriicksichtigungsfédhigen Verbindlichkeiten® durch die
Wortfolge ,,bail-in-fahigen Verbindlichkeiten® ersetzt.

105. In Z 17 der Anlage zu § 27 wird die Wortfolge ,beriicksichtigungsféhigen Verbindlichkeiten durch
die Wortfolge ,,bail-in-fahigen Verbindlichkeiten® ersetzt.

106. Die folgende Anlage zu § 28a samt Uberschrift wird angefiigt:
»Anlage zu § 28a

Berechnung des maximal ausschiittungsfihigen Betrags in Bezug auf den Mindestbetrag
an Eigenmitteln und beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten

1. Der maximal ausschiittungsfahige Betrag in Bezug auf den Mindestbetrag an Eigenmitteln und
beriicksichtigungsfihigen Verbindlichkeiten wird durch Multiplikation der gemil Z 2 ermittelten
Summe mit dem gemaf Z 3 festgelegten Faktor berechnet. Werden nach Berechnung des maximal
ausschiittungsfahigen Betrags in Bezug auf den Mindestbetrag an Eigenmitteln und
berticksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten MaBBnahmen gemiB § 28a Abs. 1 Z 1 bis 3 gesetzt, so
setzen diese den ausschiittungsfiahigen Betrag in Bezug auf den Mindestbetrag an Eigenmitteln
und beriicksichtigungsfahigen Verbindlichkeiten herab.

2. Die zu multiplizierende Summe hat folgende Bestandteile zu umfassen:

a) simtliche Zwischengewinne, die gemiBl Art. 26 Abs. 2 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013
nicht dem harten Kernkapital zugerechnet wurden, abziiglich etwaiger Gewinnausschiittungen
oder Zahlungen infolge der Mafinahmen gemél3 § 28a Abs. 1 Z 1 bis 3; zuziiglich

b) simtlicher Gewinne zum Jahresultimo, die gemiB3 Art.26 Abs.2 der Verordnung (EU)
Nr. 575/2013 nicht dem harten Kernkapital zugerechnet wurden, abziiglich etwaiger
Gewinnausschiittungen oder Zahlungen infolge der MaB3nahmen gemil} § 28a Abs. 1 Z 1 bis 3;
abziiglich

¢) der Betrége, die in Form von Steuern zu zahlen wiren, wenn die unter den lit. a und b genannten
Gewinne einbehalten wiirden.
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3. Der Faktor wird wie folgt bestimmt:

a) Liegt das von dem Unternechmen vorgehaltene und nicht zur Unterlegung etwaiger
Anforderungen gemif} Art. 92a der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und gemaB §§ 102 und 103
verwendete harte Kernkapital, ausgedriickt als Prozentsatz des gemiBl Art. 92 Abs.3 der
genannten Verordnung berechneten Gesamtrisikobetrags, innerhalb des untersten Quartils der
kombinierten Kapitalpuffer-Anforderung, so ist der Faktor 0.

b) Liegt das von dem Unternechmen vorgehaltene und nicht zur Unterlegung etwaiger
Anforderungen gemif3 Art. 92a der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und gemaB §§ 102 und 103
verwendete harte Kernkapital, ausgedriickt als Prozentsatz des gemdB Art. 92 Abs. 3 der
genannten Verordnung berechneten Gesamtrisikobetrags, innerhalb des zweiten Quartils der
Anforderung an den Puffer der Verschuldungsquote, so ist der Faktor 0,2.

c) Liegt das von dem Unternechmen vorgehaltene und nicht zur Unterlegung etwaiger
Anforderungen gemif} Art. 92a der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und gemaB §§ 102 und 103
verwendete harte Kernkapital, ausgedriickt als Prozentsatz des gemidB Art. 92 Abs.3 der
genannten Verordnung berechneten Gesamtrisikobetrags, innerhalb des dritten Quartils der
Anforderung an den Puffer der Verschuldungsquote, so ist der Faktor 0,4.

d) Liegt das von dem Unternehmen vorgehaltene und nicht zur Unterlegung etwaiger
Anforderungen gemif3 Art. 92a der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 und gemaB §§ 102 und 103
verwendete harte Kernkapital, ausgedriickt als Prozentsatz des gemdB Art. 92 Abs. 3 der
genannten Verordnung berechneten Gesamtrisikobetrags, so ist der Faktor 0,6.

Die Ober- und Untergrenzen fiir jedes Quartil der kombinierten Kapitalpuffer-Anforderung werden
wie folgt berechnet:

Kombinierte Kapitalpuffer-Anforderung

Quartiluntergrenze = 2 xX(Q,-1)
) Kombinierte Kapitalpuffer-Anforderung
Quartilobergrenze = 2 X Qy

Wobei Qn die Ordinalzahl des betreffenden Quartils ist.*

Artikel 6
Anderung des Wertpapieraufsichtsgesetzes 2018

Das Wertpapieraufsichtsgesetz 2018 — WAG 2018, BGBI. I Nr. 107/2017, zuletzt gedndert durch das
Bundesgesetz BGBI. I Nr. xxx/20xx, wird wie folgt geandert:

1. Im Inhaltsverzeichnis lautet der Eintrag zu § 5:
»$ 5. Wertpapierfirmengruppe und FMA als konsolidierende Aufsichtsbehorde®

2. Im Inhaltsverzeichnis wird nach dem Eintrag ,,§ 118. Erloschen der Konzession* der folgende Eintrag
zu § 119 eingefiigt:
»§ 119. Umsetzungshinweis*

3. Die Uberschrifi zu § 5 lautet:
»Wertpapierfirmengruppe und FMA als konsolidierende Aufsichtsbehorde*

4. § 5 Abs. 1 Einleitungsteil lautet:

»Eine Wertpapierfirmengruppe liegt vor, wenn nicht gleichzeitig eine Kreditinstitutsgruppe mit einem
iibergeordneten Kreditinstitut geméf § 30 Abs. 5 BWG vorliegt und eine iibergeordnete Wertpapierfirma,
die eine CRR-Wertpapierfirma ist, eine libergeordnete Finanzholdinggesellschaft oder eine {ibergeordnete
gemischte Finanzholdinggesellschaft mit Sitz im Inland bei einer oder mehreren Wertpapierfirmen, CRR-
Wertpapierfirmen, Kreditinstituten, CRR-Kreditinstituten, Finanzinstituten, CRR-Finanzinstituten oder
Anbietern von Nebendienstleistungen (nachgeordnete Institute) mit Sitz im Inland oder Ausland*

5. 85 Abs. 2 lautet:

»(2) Ergidnzend zu Abs. 1 liegt eine Wertpapierfirmengruppe vor, wenn nicht gleichzeitig eine
Kreditinstitutsgruppe mit einem iibergeordneten Kreditinstitut geméf § 30 Abs. 5 BWG vorliegt und
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1.eine  Mutterfinanzholdinggesellschaft, gemischte = Mutterfinanzholdinggesellschaft, EU-
Mutterfinanzholdinggesellschaft oder gemischte EU-Mutterfinanzholdinggesellschaft ihren Sitz in
einem anderen Mitgliedstaat hat und

a) dieser Gesellschaft mindestens eine Wertpapierfirma, mit Sitz im Inland nachgeordnet ist
(Abs. 1 Z 1 bis 7), die eine CRR-Wertpapierfirma ist,

b) dieser Gesellschaft kein CRR-Kreditinstitut nachgeordnet ist und

¢) die nachgeordneten Wertpapierfirmen mit Sitz im Inland, die CRR-Wertpapierfirmen sind,
gemeinsam eine hohere Bilanzsumme haben, als die in einem anderen Mitgliedstaat
zugelassenen gruppenangehorigen CRR-Wertpapierfirmen gemeinsam;

2. eine Konsolidierung geméf Art. 18 Abs. 3 oder 6 der Verordnung (EU) Nr. 575/2013 notwendig
ist und

a) es kein CRR-Kreditinstitut innerhalb der Gruppe gibt und

b) die gruppenangehdrigen Wertpapierfirmen mit Sitz im Inland, die CRR-Wertpapierfirmen sind,
gemeinsam eine hohere Bilanzsumme haben, als die in einem anderen Mitgliedstaat
zugelassenen gruppenangehorigen CRR-Wertpapierfirmen gemeinsam.*

6. $5Abs. 3 Z 1 lautet:

,»1. Die Wertpapierfirma, die eine CRR-Wertpapierfirma mit Sitz im Inland ist, ist gleichzeitig einem
anderen Kreditinstitut, einer anderen Wertpapierfirma, die eine CRR-Wertpapierfirma ist, einer
anderen Finanzholdinggesellschaft oder einer anderen gemischten Finanzholdinggesellschaft,
jeweils mit Sitz im Inland, nachgeordnet;"

7.8 5 Abs. 3 Z 2 entfillt.

8. § 5 Abs. 4 und 5 lautet:

.(4) Ubergeordnete Wertpapierfirma einer Wertpapierfirmengruppe ist jene Wertpapierfirma mit Sitz
im Inland, die eine CRR-Wertpapierfirma ist und die selbst keiner anderen gruppenangehdrigen
Wertpapierfirma mit Sitz im Inland, die eine CRR-Wertpapierfirma ist, nachgeordnet ist. Erfiillen mehrere
Wertpapierfirmen diese Voraussetzung, so gilt diejenige von ihnen als iibergeordnete Wertpapierfirma, die
die hochste Bilanzsumme hat.

(5) Fir die Einhaltung der geméf § 7 auf CRR-Wertpapierfirmen anzuwendenden Bestimmungen
durch die Wertpapierfirmengruppe, soweit diese Bestimmungen im Rahmen des BWG auch auf
Kreditinstitutsgruppen anzuwenden sind, ist verantwortlich:

1. die von der FMA als konsolidierende Aufsichtsbehdrde geméll § 7b Abs. 5 konzessionierte
Finanzholdinggesellschaft oder gemischte Finanzholdinggesellschaft,

2.die von der FMA als konsolidierende Behdorde gemidfl § 7b Abs.8 Z4 BWG benannte
Finanzholdinggesellschaft oder gemischte Finanzholdinggesellschaft oder das von der FMA als
konsolidierende Aufsichtsbehorde gemiB § 7b Abs. 8 Z 4 BWG benannte CRR-Institut, oder

3. falls keiner der in den Z 1 und 2 genannten Fille vorliegt, die {ibergeordnete Wertpapierfirma
gemil Abs.4, wenn die FMA die konsolidierende Aufsichtsbehorde fiir die
Wertpapierfirmengruppe ist.

§ 30 Abs. 3 und 7 bis 10 BWG ist anzuwenden.*

9. Dem § 5 wird folgender Abs. 6 angefiigt:

»(0) Hat eine Wertpapierfirmengruppe gemél diesem Paragraphen eine iibergeordnete
Wertpapierfirma gemil Abs.4, so ist die FMA die konsolidierende Aufsichtsbehorde fiir diese
Wertpapierfirmengruppe; dies gilt jedoch nicht in den folgenden Fallen:

1. Das tibergeordnete Institut der Wertpapierfirmengruppe ist

a) eine Mutterwertpapierfirma oder eine EU-Mutterwertpapierfirma mit Sitz im Inland, der ein
oder mehrere CRR-Kreditinstitute in einem anderen Mitgliedstaat nachgeordnet ist oder sind,
die gemeinsam eine héhere Bilanzsumme haben als alle nachgeordneten CRR-Kreditinstitute
mit Sitz im Inland gemeinsam;

b) eine Mutterfinanzholdinggesellschaft, gemischte Mutterfinanzholdinggesellschaft, EU-
Mutterfinanzholdinggesellschaft oder gemischte EU-Mutterfinanzholdinggesellschaft, jeweils
mit Sitz im Inland, die kein nachgeordnetes CRR-Kreditinstitut mit Sitz im Inland, jedoch ein
oder mehrere nachgeordnete CRR-Kreditinstitute mit Sitz in anderen Mitgliedstaaten hat;

c) eine Mutterfinanzholdinggesellschaft, gemischte Mutterfinanzholdinggesellschaft, EU-
Mutterfinanzholdinggesellschaft oder gemischte EU-Mutterfinanzholdinggesellschaft, jeweils
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mit Sitz im Inland, die eine oder mehrere nachgeordnete CRR-Wertpapierfirmen in einem

anderen Mitgliedstaat hat, die gemeinsam eine hdhere Bilanzsumme haben als alle

nachgeordneten CRR-Wertpapierfirmen mit Sitz im Inland gemeinsam.
Abweichend von lit. a bis ¢ ist die FMA die konsolidierende Aufsichtsbehorde in Fillen, in denen
sie sich die Aufgaben und Zustindigkeiten im Einklang mit Art. 116 Abs. 1 Buchstabe b der
Richtlinie 2013/36/EU {ibertragen lésst, weil die konsolidierte Beaufsichtigung durch eine andere
zustindige Behorde im Hinblick auf die relative Bedeutung der Tatigkeiten einer CRR-
Wertpapierfirma, einer Finanzholdinggesellschaft oder einer gemischten
Finanzholdinggesellschaft in anderen Mitgliedstaaten oder im Hinblick auf die Notwendigkeit
einer fortdauernden Beaufsichtigung auf konsolidierter Basis durch dieselbe zustindige Behorde
zu gewihrleisten, unangemessen wére. Die FMA hat die Europédische Kommission und die EBA
von einer gemidll Art. 111 Abs. 6 der Richtlinie 2013/36/EU getroffenen Entscheidung zu
informieren.

2. Wenn die FMA bei Wertpapierfirmengruppen von einer konsolidierten Beaufsichtigung absieht,
weil diese im Hinblick auf die relative Bedeutung der Tétigkeiten einer Wertpapierfirma im Inland,
die eine CRR-Wertpapierfirma ist, oder im Hinblick auf die Notwendigkeit, eine fortdauernde
Uberwachung auf konsolidierter Basis durch dieselbe zustindige Behdrde zu gewihrleisten,
unangemessen wére, und im Einklang mit § 77b Abs. 4 Z 2 die Aufgaben und Zusténdigkeiten an
eine andere zustindige Behorde iibertragt. Die FMA hat dem EU-Mutterunternehmen, der EU-
Mutterfinanzholdinggesellschaft, der gemischten EU-Mutterfinanzholdinggesellschaft oder dem
Institut mit der hochsten Bilanzsumme vor Erlass des diesbeziliglichen Bescheids Gelegenheit zur
Stellungnahme zu geben. Die FMA hat die Europdische Kommission und die EBA von einer
gemal Art. 111 Abs. 6 der Richtlinie 2013/36/EU getroffenen Entscheidung zu informieren.*

10. § 7 Abs. 2 lautet:

»(2) Ergénzend zu Abs. 1 finden auf Wertpapierfirmen, die CRR-Wertpapierfirmen sind, folgende
Bestimmungen des BWG Anwendung: § 5 Abs. 1 Z 6 bis 9aund 15, § 5a, § 10 Abs. 4, § 15, § 28a Abs. 5
Z 1 bis 5 und Abs. 7, § 29, § 39 Abs. 2 bis 5, § 39a, § 39b, § 39¢c, § 39d, § 64 Abs. 1 Z 18 und 19, § 65a,
§ 69 Abs. 2 bis 6, § 69b Abs. 3, § 70 Abs. 4 bis 4b, §§ 70a bis 70d, § 73 Abs. 1 Z 2,3 und 8, § 98 Abs. 1c
und 5, § 98 Abs. 5a Z 4 bis 10, § 99¢ und § 99d im Hinblick auf § 98 Abs. 1c, Abs. 5 und Abs. 5a Z 3 bis
10, §§ 99¢ bis 99g und Anlage zu § 39b.

11.§ 114 Abs. 3 Z 11 lautet:

,,11. Richtlinie 2013/36/EU {iiber den Zugang zur Tétigkeit von Kreditinstituten und Wertpapierfirmen,
zur Anderung der Richtlinie 2002/87/EG und zur Aufhebung der Richtlinien 2006/48/EG und
2006/49/EG, ABI. Nr.L 176 vom 27.06.2013 S. 338, in der Fassung der Berichtigung ABI.
Nr. L 203 vom 26.6.2020 S. 95 und der Richtlinie (EU) 2019/878, ABI. Nr. L 150 vom 07.06.2019
S. 253, in der Fassung der Berichtigung ABI. Nr. 212 vom 3.7.2020 S 20;*

12. § 114 Abs. 4 Z 12 und 13 lautet:

»12. Verordnung (EU)  Nr. 648/2012 iber OTC-Derivate, zentrale Gegenparteien und
Transaktionsregister, ABL. Nr. L 201 vom 27.07.2012 S. 1, in der Fassung der Berichtigung, ABL
Nr. L 321 vom 30.11.2013 S. 6, zuletzt gedndert durch die Verordnung (EU) 2019/2099, ABI.
Nr. L 322 vom 12.12.2019 S. 1;

13. Verordnung (EU) Nr.575/2013 iiber Aufsichtsanforderungen an Kreditinstitute und
Wertpapierfirmen und zur Anderung der Verordnung (EU) Nr. 648/2012, ABL. Nr.L 176 vom
27.06.2013 S. 1, in der Fassung der Berichtigung, ABI. Nr. L 321 vom 30.11.2013 S. 6, zuletzt
gedndert durch die Verordnung (EU) 2019/876, ABIL. Nr. L 150 vom 07.06.2019 S. 1;*

13. Nach § 118 wird folgender § 119 samt Uberschrift angefiigt:
,wuUmsetzungshinweis

§ 119. Mit dem Bundesgesetz BGBI. I Nr. xxx/202x wird die Richtlinie (EU) 2019/878 zur Anderung
der Richtlinie 2013/36/EU im Hinblick auf von der Anwendung ausgenommene Unternehmen,
Finanzholdinggesellschaften, gemischte Finanzholdinggesellschaften, Vergiitung, Aufsichtsmainahmen
und -befugnisse und KapitalerhaltungsmaB3nahmen, ABI. Nr. L 150 vom 07.06.2019 S. 253, in der Fassung
der Berichtigung ABI. Nr. 212 vom 3.7.2020 S 20, umgesetzt.*
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Artikel 7
Anderung des Zentrale Gegenparteien-Vollzugsgesetz

Das Zentrale Gegenparteien-Vollzugsgesetz — ZGVG, BGBL. I Nr. 97/2012, zuletzt gedndert durch
das Bundesgesetz BGBI. I Nr. 107/2017, wird wie folgt gedndert:

1. § 11 Abs. 2 lautet:

»(2) Soweit in diesem Bundesgesetz auf die Verordnung (EU) Nr. 648/2012 verwiesen wird, so ist,
sofern nichts anderes angeordnet ist, die Verordnung (EU) Nr. 648/2012 iiber OTC-Derivate, zentrale
Gegenparteien und Transaktionsregister, ABl. Nr. L 201 vom 27.07.2012 S. 1, in der Fassung der
Berichtigung, ABl. Nr.L 321 vom 30.11.2013 S. 6, zuletzt geéndert durch die Verordnung (EU)
2019/2099, ABI. Nr. L 322 vom 12.12.2019 S. 1, anzuwenden.*
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	18. In § 190 Abs. 5 Z 18 in der Fassung des Bundesgesetzes BGBl. I Nr. 62/2019 wird der Punkt am Ende durch einen Strichpunkt ersetzt. 
	19. § 190 Abs. 5 Z 18 in der Fassung des Bundesgesetzes BGBl. I Nr. 64/2019 erhält die Bezeichnung „19.“. 
	20. Nach § 192 wird folgender § 192a samt Überschrift eingefügt: 
	21. Dem § 194 wird folgender Abs. 8 angefügt: 


	Artikel 3 
	Änderung des Finalitätsgesetzes 
	1. In § 2 Abs. 1 und 3, § 5, § 6, § 8, § 10 Abs. 1 Z 1, § 13 und § 14c wird das Wort „Vertragspartei“ jeweils durch das Wort „Gegenpartei“ ersetzt. 
	2. In § 3 Abs. 1 Z 1 wird der Verweis „Art. 4 Z 1 der Richtlinie 2006/48/EG über die Aufnahme und Ausübung der Tätigkeit der Kreditinstitute“ durch den Verweis „Art. 3 Z 1 der Richtlinie 2013/36/EU über den Zugang zur Tätigkeit von Kreditinstituten und die Beaufsichtigung von Kreditinstituten und Wertpapierfirmen, zur Änderung der Richtlinie 2002/87/EG und zur Aufhebung der Richtlinien 2006/48/EG und 2006/49/EG, ABl. Nr. L 176 vom 27.06.2013 S. 338,“ und der Verweis „Art. 2“ durch den Verweis „Art. 2 Abs. 5“ ersetzt. 
	3. In § 3 Abs. 1 Z 2 wird der Verweis „Art. 4 Abs. 1 Z 1 der Richtlinie 2004/39/EG über Märkte für Finanzinstrumente“ durch den Verweis „Art. 4 Abs. 1 Nr. 1 der Richtlinie 2014/65/EU über Märkte für Finanzinstrumente sowie zur Änderung der Richtlinien 2002/92/EG und 2011/61/EU, ABl. Nr. L 173 vom 12.06.2014 S. 349“ ersetzt. 
	4. In § 4 wird die Wortfolge „zentrale Vertragspartei“ durch die Wortfolge „zentrale Gegenpartei“ ersetzt. 
	5. In § 5 wird das Wort „Vertragsparteien“ durch das Wort „Gegenparteien“ ersetzt. 
	6. § 7 lautet: 
	7. In § 9 wird der Verweis „2004/39/EG“ durch den Verweis „2014/65/EU“ ersetzt. 
	8. Nach § 24 wird folgender § 25 samt Überschrift angefügt: 


	Artikel 4 
	Änderung des Finanzmarkt-Geldwäsche-Gesetzes 
	1. Dem § 16 wird folgender Abs. 7 angefügt: 
	2. In § 33 Abs. 6 wird der Punkt am Ende der Z 7 durch einen Strichpunkt ersetzt und nach Z 7 die folgende Z 8 eingefügt: 
	3. In § 33 Abs. 6 Schlussteil wird die Wortfolge „Z 1 bis 7“ durch die Wortfolge „Z 1 bis 8“ ersetzt. 
	4. § 47 Z 2 lautet: 


	Artikel 5 
	Änderung des Sanierungs- und Abwicklungsgesetzes 
	1. Im Inhaltsverzeichnis wird im 2. Teil nach dem Eintrag zu § 28 der folgende Eintrag eingefügt: 
	2. Im Inhaltsverzeichnis lauten die Einträge zu den §§ 30 und 31: 
	3. Im Inhaltsverzeichnis wird im 3. Teil nach dem Eintrag zu § 47 der folgende Eintrag eingefügt: 
	4. Im Inhaltsverzeichnis wird nach dem Eintrag zu § 66 der folgende Eintrag eingefügt: 
	5. Im Inhaltsverzeichnis lautet der Eintrag zu § 70: 
	6. Im Inhaltsverzeichnis lautet der Eintrag zu § 73: 
	7. Im Inhaltsverzeichnis lautet der Eintrag zu § 86: 
	8. Im Inhaltsverzeichnis wird nach dem Eintrag zu § 86 der folgende Eintrag eingefügt: 
	9. Im Inhaltsverzeichnis lauten im 7. Abschnitt die Einträge zu den §§ 100 bis 105d: 
	10. Im Inhaltsverzeichnis wird nach dem Eintrag zu § 167 der folgende Eintrag eingefügt: 
	11. Im Inhaltsverzeichnis wird nach dem Eintrag zur Anlage zu § 27 der folgende Eintrag angefügt: 
	12. § 2 Z 3 lautet: 
	13. § 2 Z 5 lautet: 
	14. In § 2 wird nach Z 5 die folgende Z 5a eingefügt: 
	15. In § 2 wird nach Z 15 die folgende Z 15a eingefügt: 
	16. § 2 Z 18 lautet: 
	17. In § 2 wird nach Z 68 die folgende Z 68a eingefügt: 
	18. In § 2 Z 70 wird die Wortfolge „berücksichtigungsfähige Verbindlichkeiten“ durch die Wortfolge „bail-in-fähige Verbindlichkeiten“ ersetzt. 
	19. § 2 Z 71 lautet: 
	20. In § 2 werden nach Z 71 die folgenden Z 71a und Z 71b eingefügt: 
	21. In § 2 wird nach der Z 74 folgende Z 74a eingefügt: 
	22. In § 2 werden nach der Z 82 die folgenden Z 82a und 82b eingefügt: 
	23. In § 3 Abs. 5 wird nach der Wortfolge „nach Maßgabe dieses Bundesgesetzes“ die Wortfolge „des BWG, der Verordnung (EU) Nr. 575/2013“ eingefügt. 
	24. § 4a Abs. 1 bis 4 lauten: 
	25. Nach § 4a Abs. 6 wird der folgende Abs. 6a eingefügt: 
	26. § 4a Abs. 7 lautet: 
	27. Dem § 19 Abs. 2 wird folgender Satz angefügt: 
	28. Dem § 19 wird folgender Abs. 4 angefügt: 
	29. § 20 Abs. 5 Z 15 lautet: 
	30. § 20 Abs. 5 Z 16 lautet: 
	31. § 23 Abs. 1 lautet: 
	32. § 23 Abs. 2 Z 1 lautet: 
	33. § 23 Abs. 2 Z 2 lautet: 
	34. § 23 Abs. 2 Z 5 lautet: 
	35. In § 23 Abs. 2 wird folgende Z 7 angefügt: 
	36. Dem § 25 Abs. 1 wird folgender Satz angefügt: 
	37. § 26 Abs. 4 lautet: 
	38. § 28 Abs. 1 lautet: 
	39. Nach § 28 wird folgender § 28a samt Überschrift eingefügt: 
	40. § 29 Abs. 1 bis 5 lauten: 
	41. Nach § 29 Abs. 5 wird der folgende Abs. 5a eingefügt: 
	42. § 29 Abs. 6 lautet: 
	43. Die §§ 30 und 31 samt Überschriften lauten: 
	44. Nach § 47 wird folgender § 47a samt Überschrift eingefügt: 
	45. In § 49 Abs. 1 Z 2 wird das Wort „Kapitalinstrumenten“ durch die Wortfolge „Kapitalinstrumenten und berücksichtigungsfähigen Verbindlichkeiten“ ersetzt. 
	46. Dem § 49 werden die folgenden Abs. 5 und 6 angefügt: 
	47. § 52 Abs. 2 bis 4 lauten: 
	48. In § 54 Abs. 1 wird die Wortfolge „Kapitalinstrumenten“ durch die Wortfolge „Kapitalinstrumenten und berücksichtigungsfähigen Verbindlichkeiten gemäß § 70“ ersetzt. 
	49. In § 54 Abs. 4 wird die Wortfolge „Kapitalinstrumenten“ durch die Wortfolge „Kapitalinstrumenten und berücksichtigungsfähigen Verbindlichkeiten gemäß § 70“ ersetzt. 
	50. In § 55 Abs. 1 Z 1 wird die Wortfolge „Kapitalinstrumente“ durch die Wortfolge „Kapitalinstrumente und berücksichtigungsfähiger Verbindlichkeiten gemäß § 70“ ersetzt. 
	51. § 56 lautet: 
	52. In § 57 Abs. 4 Z 2 wird die Wortfolge „Kapitalinstrumenten“ durch die Wortfolge „Kapitalinstrumenten und berücksichtigungsfähigen Verbindlichkeiten gemäß § 70“ ersetzt. 
	53. § 58 Abs. 1 Z 5 wird die Wortfolge „berücksichtigungsfähiger Verbindlichkeiten“ durch die Wortfolge „bail-in-fähiger Verbindlichkeiten“ ersetzt. 
	54. § 58 Abs. 1 Z 6 lautet: 
	55. § 58 Abs. 1 Z 10 lautet: 
	56. § 63 Abs. 1 letzter Satz lautet: 
	57. § 63 Abs. 4 lautet: 
	58. § 64 Abs. 4 lautet: 
	59. Dem § 64 werden folgende Abs. 5 und 6 angefügt: 
	60. § 65 Abs. 2 lautet: 
	61. § 66 Abs. 3 lautet: 
	62. Nach § 66 wird folgender § 66a samt Überschrift eingefügt: 
	63. Die Überschrift vor § 70 lautet: 
	64. § 70 Abs. 1 lautet: 
	65. Nach § 70 Abs. 1 werden die folgenden Abs. 1a bis 1f eingefügt: 
	66. § 71 Abs. 1 lautet: 
	67. § 72 Abs. 1 lautet: 
	68. § 72 Abs. 4 lautet: 
	69. § 73 samt Überschrift lautet: 
	70. In § 74 Abs. 1 wird das Wort „Kapitalinstrumente“ durch die Wortfolge „Kapitalinstrumente und berücksichtigungsfähiger Verbindlichkeiten“ ersetzt. 
	71. In § 74 Abs. 7 Z 1 wird die Wortfolge „berücksichtigungsfähiger Verbindlichkeiten“ durch die Wortfolge „bail-in-fähiger Verbindlichkeiten“ ersetzt. 
	72. In § 78 Abs. 3 Z 1 wird das Wort „FIMBAG“ durch die Wortfolge „ABBAG – Abbaumanagementgesellschaft des Bundes (ABBAG)“ ersetzt. 
	73. In § 79 Abs. 1 wird das Wort „FIMBAG“ durch das Wort „ABBAG“ ersetzt. 
	74. In § 79 Abs. 2 wird das Wort „FIMBAG“ durch das Wort „ABBAG“ ersetzt. 
	75. In § 83 Abs. 1 wird das Wort „FIMBAG“ durch das Wort „ABBAG“ ersetzt. 
	76. In § 83 Abs. 2 Z 1 wird die Wortfolge „der FIMBAG,“ gestrichen. 
	77. In § 83 Abs. 3 wird das Wort „FIMBAG“ durch das Wort „ABBAG“ ersetzt. 
	78. Die Überschrift vor § 86 lautet: 
	79. § 86 Abs. 2 Z 6 lautet: 
	80. In § 86 Abs. 2 wird nach Z 7 der Punkt am Ende durch einen Strichpunkt ersetzt und die folgende Z 8 angefügt: 
	81. In § 86 Abs. 4 lautet der Schlussteil: 
	82. Nach § 86 wird folgender § 86a samt Überschrift eingefügt: 
	83. § 87 Abs. 1 und 2 lauten: 
	84. § 88 Abs. 1 und 2 lauten: 
	85. In § 89 Abs. 1 Z 2 lit. b wird die Wortfolge „berücksichtigungsfähiger Verbindlichkeiten“ durch die Wortfolge „bail-in-fähiger Verbindlichkeiten“ ersetzt. 
	86. § 90 Abs. 1 Z 5 lautet: 
	87. § 90 Abs. 2 lautet: 
	88. Dem § 90 wird folgender Absatz 3 angefügt: 
	89. § 98 lautet: 
	90. Die §§ 100 bis 105 samt Überschriften lauten: 
	91. Nach § 105 werden folgende §§ 105a bis 105d samt Überschriften eingefügt: 
	92. § 118 Abs. 1 lautet: 
	93. In § 118 werden nach Abs. 1 die folgenden Abs. 1a und 1b eingefügt: 
	94. In § 131 Abs. 1 Z 2 wird der Punkt durch einen Strichpunkt ersetzt und folgende Z 3 angefügt: 
	95. Der Einleitungsteil des § 134 lautet: 
	96. In § 134 Abs. 2 Z 9 wird der Verweis „§§ 100 bis 105“ mit dem Verweis „§§ 100 bis 105b“ ersetzt. 
	97. § 137 lautet: 
	98. § 152 Abs. 2 Z 4 wird der Beistrich durch einen Strichpunkt ersetzt und folgende Z 5 angefügt: 
	99. Dem § 161 werden folgende Absätze 5 bis 14 angefügt: 
	100. § 164 lautet: 
	101. In § 165 Abs. 2 wird die Wortfolge „eine Abbaueinheit, die FIMBAG und die Abbaubeteiligungsaktiengesellschaft des Bundes (ABBAG)“ durch die Wortfolge „eine Abbaueinheit und die ABBAG“ ersetzt. 
	102. Dem § 167 wird folgender Abs. 8 angefügt: 
	103. Nach § 167 wird folgender § 168 samt Überschrift eingefügt: 
	104. In Z 6 der Anlage zu § 21 wird die Wortfolge „berücksichtigungsfähigen Verbindlichkeiten“ durch die Wortfolge „bail-in-fähigen Verbindlichkeiten“ ersetzt. 
	105. In Z 17 der Anlage zu § 27 wird die Wortfolge „berücksichtigungsfähigen Verbindlichkeiten“ durch die Wortfolge „bail-in-fähigen Verbindlichkeiten“ ersetzt. 
	106. Die folgende Anlage zu § 28a samt Überschrift wird angefügt: 


	„Anlage zu § 28a 
	Berechnung des maximal ausschüttungsfähigen Betrags in Bezug auf den Mindestbetrag an Eigenmitteln und berücksichtigungsfähigen Verbindlichkeiten 
	Artikel 6 
	Änderung des Wertpapieraufsichtsgesetzes 2018 
	1. Im Inhaltsverzeichnis lautet der Eintrag zu § 5: 
	2. Im Inhaltsverzeichnis wird nach dem Eintrag „§ 118. Erlöschen der Konzession“ der folgende Eintrag zu § 119 eingefügt: 
	3. Die Überschrift zu § 5 lautet: 
	4. § 5 Abs. 1 Einleitungsteil lautet: 
	5. § 5 Abs. 2 lautet: 
	6. § 5 Abs. 3 Z 1 lautet: 
	7. § 5 Abs. 3 Z 2 entfällt. 
	8. § 5 Abs. 4 und 5 lautet: 
	9. Dem § 5 wird folgender Abs. 6 angefügt: 
	10. § 7 Abs. 2 lautet: 
	11. § 114 Abs. 3 Z 11 lautet: 
	12. § 114 Abs. 4 Z 12 und 13 lautet: 
	13. Nach § 118 wird folgender § 119 samt Überschrift angefügt: 


	Artikel 7 
	Änderung des Zentrale Gegenparteien-Vollzugsgesetz 
	1. § 11 Abs. 2 lautet: 



